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Auszug
aus der
Geschichte der Burggrafen von Regensburg.
« Ueber Quellen und Hilfsmittel.
Die beiden Hauptquellen sind die Ranshofener Notiz ^
und die F'unäa.tio mouastsrii in Walderbach.
Die genannte Notiz ist in der zweiten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts wahrscheinlich in Regensburg abgefaßt und liegt uns
nicht im Originale, sondern nur in einer aus dem 13. Jahr-
hundert stammenden Abschrift vor.
Die ^uuäa.ti<)2) selbst wird erst im 14. Jahrhundert im
Kloster Walderbach geschrieben sein und zwar in lateinischer
Sprache. Das Original ging wohl bei dem Brandes des
Abdruck veranstaltet von Giefebrecht in den Sitzungsberichten der
bayr. Akademie der Wissenschaften. 1870. Band I , S . 562; Kaiserzeit,
Bd. I V , S . 509 und von Waitz in den 6 . Hl. 88. X X I V , S . 76.
Eine genauere Beschreibung ist in den Beiträgen zur Genealogie des
bayr. Adels v. W. v. Giesebrecht in der Sitz. d. b. Akademie der
Wissenschaften. 1870. I , S . 561 u. f. enthalten.
2) Ausgaben der ^unäatio wurden veranstaltet 1) von Wittmann
nach Sanftl Catalog I> 148 auf der k. Hof- und Staatsbibliothek mit
größeren Auslassungen; 2) van Mayer nach der Melker Handschrift.
Einen neuen Abdruck gibt Beilage I meiner Geschichte der Burggrafen
v. Regensburg. München, 1883. M . Rieger's Umversitätsbücherhandlnng
(Gustav Himmer S . 63 — 70).
Vgl. B. G, v. R, S. 8.
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Klosters l) während der Hussitenkriege 1425 zu Grunde.
Abschriften desselben besitzen wir sowohl in lateinischer Sprache,
als in deutscher Uebersetzung. Von lateinischen Abschriften sind
mir sechs bekannt: Vier kamen aus dem Kloster S t . Emmeram
und sind jetzt auf der k. Hof- und Staatsbibliothek zu München/)
die fünfte befindet sich im k. Kreisarchive zu Amberg, die sechste
ist ein Manuskript der Bibliothek im Kloster Melk.») Von
den beiden noch erhaltenen deutschen Uebcrsetzungen war die
eine 4) von Abt Johann I I I . von Prüfening (regierte 1468 —
1482) auf Verlangen der Cisterzienfer von Walderbach dahin
geschickt worden. Sie trägt die Jahreszahl 1462. Die anderes
enthält ein aus dem letztgenannten Kloster stammendes Copial-
buch vom Jahre 1715. Von besonderer Bedeutung sind endlich
die ziemlich zahlreichen Urkunden des elften und zwölften
Jahrhunderts, in denen die Burggrafen genannt werden. Sie
sind zum größten Theil gedruckt in den Nouumeutis Noiois
in Ried's Ooäex c'drouoIoFico-clipiomntieus opi^opatug
kati3d0U6Q3i3, W. Hund's U^tropolis 8a!i3dul'K6U3i8, B.
Pez's 11l633.m'U8 nuscdotorum novissimus, den Quellen und
Erörterungen zur bayrischen Geschichte und im Urkundenbuche
des Landes Oesterreich ob der Enns.
Kloster Walderbach (^Valäerdaoense inouasterlulu, auch Walber-
bacum genannt) liegt am Regen. Es war zuerst ein Stift für regulirte
Chorherrn, wurde i. I . !1 l3 bei seiner zweiten Gründung Eisterzienser-
kloster. Die Mönche wurden aus Kloster Morimund berufen. Da der
40. Abt Johannes Radl der lutherischen Reformation nicht abgeneigt
war, wurde das Kloster geschlossen; von Churfürst Ferdinand Maria
i. I . 1669 wiederhergestellt, ward es von ihm dem Cisterzienfer-Orden
übergeben, um i. I . 1803 endgiltig säkularisirt zu werben. Walder-
bach ist nun Pfarrdorf im Amtsgerichte Roding.
2) Oku. Nr. 14870, lol. 188; I451I , loi. 160; 14440, toi. 22 ;
14053, lol. 22. Nähere Beschreibung in m. B.-G. v. R. S . 4 — 5.
s) Gedruckt von Th. Mayer im Archiv für Kunde österreichischer
Gesch.-Quell. X I I , S . 263 — 266.
I m l . R.-A. zu München Kl. W. Literarien I I .
I m t. R..A. zu München Kl. W. Literarien I .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0010-9
5Z. Uebt l die htlvolragtutlsten H i l f sm i t te l ' )
Der erste, welcher die Geschichte der Burggrafen von
Regensburg im Zusammenhange darzustellen versuchte, war
Dr. ^ V i ^ u l e u » k l u n ä i. I . 1581. Der hier einschlägige
Artikel seines Stammenbuches ^ ) ist dürftig, äußerst ungenau
und voll von Verwechslungen. Lange ist dann wenig für die
Geschichte der Burggrafen geschehen. Nagl (1803), ^ ) Lang
(1831)') und Arnold (1854) )^ berührten das Geschlecht der
Burggrafen nur kurz. Erst das Jahr 1854 brachte zusam-
menhängende Darstellungen der Geschichte des burggräflichen
Geschlechtes. Die eine von Wittmann erschien in den Ab-
handlungen der bayr. Akademie der Wissenschaften; ^) die
andere von Th. M a y e r wurde im Archive für Kunde öster-
reichischer Geschichtsquellen veröffentlicht.') Die Grundlage
zn einer Neubearbeitung der Geschichte der Burggrafen bietet
die von Gieseb recht aufgefundene Ranshofer Notiz, welche
die ^unäatio ergänzt und die genealogischen Verhältnisse des
Geschlechtes sicherer stellt. Die Geschichte der landgräflichen
Linie ist bei Wittmann ziemlich verwirrt, bei Th. Mayer
noch weniger brauchbar. Gute Anhaltspunkte für dieselbe
finden sich in v. Meiller's Babenberger Regesten S . 208
und besonders Salzburger Regesten S . 414, ferner im zweiten
Bande S . 12 der bayr. Geschichte von R iez le r . Hingegen
finden sich bei Riezler im Anhange des ersten Bandes S . 871
bis 874 in Bezug auf die burggräfliche Linie einzelne Ver-
wechslungen und Irrthümer.
») Näheres in m. B.-G. v. R. S. 5—7.
') I , p. 122; nach Aventin bis V I I , o. 2.
>) Orizinss äoinu» doio. L. aä p. 231.
4) Bayerns alte Grafschaften.
') Veifassnngsgeschichte I, 894 — 896.
«, I I I . Cl., I I . B., I I . Abth.
') X I I , S. 247 - 263.
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I I . Geschichte.
i . Ursprung des burggrastichen Imtes in Regensburg.')
Unter den vielen Grafengeschlechtern, welche einst in den
bayrischen Stammlanden geherrscht haben und mit Ausnahme
der Wittelsbacher und Ortenburger ausgestorben sind, führte
nur ein einziges den burggräflichen Titel. Es ist dies das
Geschlecht der Burggrafen von Regensburg.
Die ersten Grafen ^) im Donaugau, zu dem Regensburg
gehörte, erscheinen nach dem Sturze der agilolfingischen Herzöge;
auch diese Grafschaft kam in die Hände der Luitpoldinger im
Anfange des zehnten Jahrhunderts, ging ihnen aber dann wohl
bald nach der Mit te des Jahrhunderts verloren. Wenig später,
um 970, wird ein Burkhard als der erste ^laefectus liati^^
licmtmsiX d- i. Burggraf von Regensburg, genannt.
Als Oheim Herzog Heinrich's I I . von Bayern scheint
Burkhard am Aufstande des Herzogs gegen Kaiser Otto I I .
betheiligt gewesen zu sein und deshalb die Burggrafschaft ver-
loren zu haben. 5) Wahrscheinlich damals (um 976) gelangte
die burggräfliche Würde durch Verleihung des Kaisers an das
Geschlecht, in dessen Besitz Steffling (Amtsgerichts Nittenau)
war und welches später als das der Grafen von Stefsting
bezeichnet wurde. Der erste, welcher aus diesem Geschlechte
die Vurggrafschaft inne hatte, hieß Pabo. Ueber seine Vor-
fahren kann mit Sicherheit nichts ermittelt werden. Aventin*)
und später Zirngibl^) halten seinen Sohn und Amtsnachfolger
Rupert für einen der 30 Söhne Pabo's von Abensberg. Nach
einer anderen Ansicht") wäre Pabo ein Graf von Scheyern
Vgl. m. B.-G. v. R. S. 7 — 14.
2) Wittmaml a. a. O. S. 370; Riezler a. a. O. I) 365.
W. a. a. O. S . 3 7 1 ; v. Giesebrecht'S Kaisergeschichte I , 576.
^n . V I I , e. 2 n. Nl. V. XVI , p. 105.
Ueber Pabo von Nbensberg und feine 30 Löhne.
W. a.5a. O. S. 3
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0012-0
7und zwar der Bruder des Grafen Otto I. gewesen. Ritter
von Lang l) stellt die Hypothese auf, daß die allerersten Rieden-
burger Rottenecke waren. Am wahrscheinlichsten, wenn auch
nicht sicher zu begründen ist die vom Bibliothekar Mayers
aufgestellte Meinung, daß die Familie des Burggrafen Pabo
im genealogischen Zusammenhange mit den Babenbergern stehe.
2. AtdeutunK der Rulggrafschaft Rtgtnsburg/)
Der Burggraf von Regensburg war königlicher Beamter
nicht nur in der Stadt, sondern zugleich auch Gaugraf in
einem Theile des Donaugaues. ^) Zu diesem wird Regens-
burg auch ferner in den Urkunden gerechnet. Die Amtsbe-
fugnisse des Burggrafen waren im Allgemeinen die des Gau-
grafen; in und außer der Stadt standen dem Burggrafen alle
Befugnisse zu, die in dem Wesen des Grafenamtes lagen.
Der Burggraf hatte dieselben richterlichen (Gerichtsbann), ^)
administrativen (als Exekutor des Königs für die rechtlichen,
öffentlichen Einkünfte desselben) und militärischen Befugnisse«)
a. a. O. S . 32 o. 186.
2) Gründe dafllr s. a. a. O. S . 251. Er erwähnt hier auch
Kalmünz im Besitze der Burggrafen, von dem aber Wittmann (Abb. b.
bayr. Akademie der Wisf. B. V . Abthl. 2 S . 8) nachweist, daß.es nie
im Besitze der Burggrafen war.
») Vgl .m. B.-G. v. R. S. 14—18 und besonders Gfr'örer Verf.
g. v. R. d. 1250. V. b. hist. V. f. Oberpfalz u. R. B< X X X V I
S . 1—73.
4) Andere Theile desselben standen unter den Markgrafen von
Oesterreich, v. Meiller, Bab. Regeften S. 188.
6) Gericht hielt der B.-G. in der Apsis der Egidienkirche. Itieä,
Ooä. ä. eps. R. I , 263.
«) Das bei Gfr'örer a. a. O. S . 33 angeführte und mit der Stadt-
Vertheidigung zusammenhängende Recht möchte ich noch expansiver auf-
fassen und von einer bloßen Beaufsichtigung der Wege auf das Beauf-
sichtigungsrecht der nächsten Umgebung der Stadtmauern und Befestigungen
ausdehnen, also als eine derjenigen früheren Verfügungen bezeichnen,
aus denen sich in der modernen Zeit das Gesetz, betreffend die Be-
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8(Heerbann), wie der Gaugraf, soweit sie nicht durch Privi-
legien für das Bisttzum und die Klöster beschränkt waren.
Während früher der in Regensburg und dem Donaugau wal-
tende Graf nur den Titel „C0me3" führte, wurde bei dem
Zerfall des Gaues für den mit Regensburg und dem dazu
gehörigen Gautheile belehnten Herrn der Titel „prn6t'6otu8"l)
üblich, der offenbar nur eine Uebersetzung des erst seit 1147
vorkommenden deutschen Namens Burggraf sbm^r^v ius) ist.
Dem Range nach folgten die Burggrafen von Regensburg
unmittelbar auf die Markgrafen, und standen den Pfalzgrafen
gleich, sodaß sie den prmoipss zugezählt wurden/) wie sich
aus der Stellung ergibt, welche sie auf Urkunden unter den
Zeugen einnehmen. Auf die mit der Burggrafschaft, die ein
Reichslehen war und blieb, verbundenen Hoheitsrechte wurde,
wie ich glaube, bisher zu wenig Gewicht gelegt, doch sind die-
selben nicht unbemerkt geblieben. ^ ) Die politische Stellung der
Burggrafen von Reqensburg wird wohl im 11. und 12. Jahr-
hundert etwa eine ähnliche gewesen sein, wie sie seit dem letzten
Viertel dcs 13. Jahrhunderts die Burggrafen von Nürnberg
eingenommen hatten.^)
Neben dem kaiserlichen Beamten erscheint in dem Stadt-
rechte von Regensburg vom Jahre 1230 der Domvogt ^) als
fchränkung des Grundeigenthums in der Umgebung von Festungen,
dem Festungsrayon, herausgebildet hat.
Oder pi-asleotug urbi8, ausnahmsweise auch conwZ urbig, praetor
I^F^l<2l2QU H1H"l51L i^Dii^lVI /^/^H^Hi^U /^ l l ^ i ^ t ^ I !kI^I?<H ^/?> ^ < > ^ ? »11171 l? i^ ? )
S. 367; Waitz, Verfasfungsgeschichte V I I , S . 40 — 43.
2) Vgl. Ficker, Reichsfürstenstand S . 82 und Heigl und Riezler,
das Herzgth. Bayern. Daselbst S. 216 hält Riezler die Burggrafen
nicht wie Wittmann für Reichslehensleute, sondern die Vurggrafschaft
für ein durch die Hand des Herzogs von Bayern vermitteltes Reichslehen.
2) Wie von Gmeiner N. Okr. I , 220 und von Gfrörer a. a. O.
S. 38 und ^ n . 2, 44 und 45.
4) Nur daß in Nürnberg kein Bisthum war, also das Verhältniß
des Burggrafen zum Bischöfe wegfiel.
Ueber die Immunität des Bisthnms R. siehe Gfr. a. a.
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9bischöflicher Beamter. Die Gerichtsbarkeit beider Beamten ist
darin gleichgesetzt. Meines Wissens kommt bis Ende des
11. Jahrhunderts kein Domvogt von Regcnsburg urkundlich
vor. Von dieser Zeit an war aber die Bogtei über das Hoch-
stift in der Familie der Herren von Falkenstein erblich, die,
wie nun endgiltig entschieden ist, dem Geschlechte der Grafen
von Bogen angehörten. ^) Brammmller )^ erwähnt zwar schon
S. 21 gegeu Riezler a. a. O. I , 2^6. Wenn dagegen Gfr. S . 42
schreibt, daß es immer mehrere Vögte des Regensbnrger Bisthumes
zu gleicher Zeit gab, so kann ich ibm nicht unbedingt beistimmen. Fiir
die Stadt und die ihr zunächstliegenden bischöflichen Besitzungen scheint
es mir immer nur einen gegeben zu haben. (Wenn sonst noch Vögte
in Regensbnvg genannt sind, halte ich sie für solche der k. Klöster.) Nnr
die entfernter liegenden Besitzungen des Bisthnms waren eigenen Vögten
zum Schutze unterstellt. Auch Gmeiner a. a. O. kennt nur immer einen
Domvogt in Regensburg selbst. Daß v. M'il ler, Salzburger Negesten
S . 391 ? M . aäv0eNtu8 Iiati8d. unter die Herren von Lengenbach setzt,
ist ein Versehen (vgl. Braunmüller, die Grafen von Bogen in den
Verhaudl. des hist. Vereins von Niedeibavern X V I I I S . 8? Nnm. 1).
Wenn Gfrörer a. a. O. S . 42 Herzog Heimick den Stolzen Erzvogt,
uävoca.w8 prineizniis (nach Ried a. a. O. S . 19) und 239; ferucr
Hl. L. X I I I , p. 149 z. T. 1139'nennt, so glaube ich, daß dieß mit
den Streitigkeiten zwischen Friedrich I I . , dem Domvogt von Falkenstein
und dem Herzoge, sowie mit dem Uebertrittc Friedrich's zum staufischeu
Gegenkönig zusammenhängt, (kistoria ^Veiloruin ^VeinF. N . (^. 88.
X X I , p. 463 — 464; Riezler a. a. O< I , 6 0 9 - 6 1 3 , ausführlicher
bei Gmeiner a. a. O. I , 222 - 225.) Daß die Würde des ErzVogtes
keine bleibende war, betont schon Gmeiner (a. a. O. S . 222) und es
ist um so sicherer anzunehmen, als Graf Gebhard I I . von Sulzbach
nicht, wie Gfrörer vermuthet, Erzvogt war, sondern als Domvogt um
1150 —1156 nach dem Aussterben der Falkensteiner folgte (Moritz,
Gesch. der Grafen von Sulzbach I , 169). Nach Gebhard's I I . Tode
kam die Vogtei an Otto von Rechberg ans Niederösterreich (daselbst I ,
173) und uicht, wie Brauumüller a. a. O. S . N7 Anm. I angibt, an
die Herren von Lengenbach. Diese hatten sie erst nach Otto von Rech-
berg inne.
1) W. v. Giesebrecht, Beiträge zur Genealogie des bayr. Adels,
a. a. O. S . 565; Braunmüller, die Grafen von Bogen a. a. O S .
Gfrörer a. a. O. S . 42; Riezler a. a. O. I , 871.
2) a. a. O. S . 87.
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um das Jahr 1030 einen Domvogt Hartwich, l) doch kann,
wenn auch nicht dessen Existenz, so doch dessen Würde ange-
zweifelt werden. Schreibers läßt ihn die Schutzvogtei über
das Bisthum Regensburg vom Vater seiner ersten Gemahlin,
dem Grafen Thiemo von Neuburg-Formbach, erhalten. Doch
beruht dies auf einer Verwechslung, da dieses Grafengeschlecht
die Vogtei über das Hochstift Passau besaßt) Dagegen wird
i. I . 1086 ein Friedrich als Regensburger Vogt in einer
Urkunde Heinrich's IV. ^ ) bezeichnet, laut deren ihm der Kaiser
sieben Dörfer in der Mark Chamba schenkt. Gfrörer nennt
den Domvogt erst zum Jahre 1127, wo er nach derNi3toria
V^elforum ^einFartensis einen täglichen Gewinn aus der
Stadt bezogen haben soll.
3. Oss Geschlecht der Rurggrafen VSN Regensburg bis
zur Vheilnng in zwei Almen/)
Burggraf Pabo erscheint zum ersten Male urkundlich
um 970 als Zeuge bei der Schankung eines Gutes in Regin-
poldinchova (Rempelkofen), in seiner Grafschaft gelegen, an
St . Emmeram. 6) Auch in einer Urkunde Kaiser Otto I I .
Braunmliller gibt zu feiner Stammtafel a. a. O. X IX , S.
keinen Beleg, während Schreiber, Otto der Erlauchte, S. 67 und 96
als Beleg sich auf W.Hund, Stammenbuch I, 116 zu verlassen scheint.
Dieser folgt aber offenbar Rüxner's Turnierbnch, wenn er angibt, b^ ß
Friedrich, der Sohn Hartwich's, i. I . 1080 bei dem Turniere zu Augs-
burg zugegen gewesen sei. Riezler a. a. O. S. 870 erwähnt Hartwich
nicht, ebensowenig Lang a. a. O. S. 167.
') Herzog Otto der Erlauchte S. 88.
Riezler a. a. O. I , 567.
Stumpf, Reichskanzler I I , S. 240, Nr. 2881 ä. ä. Regens
bürg, 9. April; k l . L. X I I , 96; Schreiber a. a. O. S. 88 und 89
spricht auch von einer Belehnung Friedrich's und seines Bruders Nscwin
von Bogen, doch die Urkunde schweigt hierüber.
5) Vgl. m. B.-G. v. R. S. 18 — 32.
I>62, M68S. aneoä. I) 3, 92.
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vom 5. Juni 983 wird er als Graf im Donaugau erwähnt.!)
An das Kloster S t Emmeram machte Pabo mehrere Schan-
kungen, unter anderen auch eine Waldparzelle, die er aus dem
Gemeindeforst, genannt der Nordwald, ausgebrochen und mit
seinem Allodialbesitze Steveningen vereinigt hattet) Pabo
starb wahrscheinlich am 6. März 1001 oder 1002. Vermählt
war er mit Mathilde, nach der gewöhnlichen, aber durch-
aus nicht erweislichen Annahme, einer Tochter des Grafen
Berthold I I . von Scheyern.^) Er hinterließ zwei Söhne
Ruotpert *) und Liudolf. )^ Dieser wurde Mönch im Kloster
St . Emmeram. Jener folgte seinem Vater im Amte und
zwar sowohl im Comitate, als in der Burggrafschaft. Mehr-
fach wird er in Urkunden erwähnt/) aber von seiner Thätig-
keit ist nichts näheres bekannt. Ruotftert's Söhne waren:
Heinrich, Pabo und Otto, von denen der letztere Bischof von
Regensburg wurde (1060—1089.)') Hier ist eine Münze
zu erwähnen, welche gewöhnlich dem Vurgrafen Ruotpert zu-
geschrieben wird. s) Doch hat die neuere Forschung ergeben^)
daß sich der Name Ruotpertus nur auf den Münzmeister be-
zieht. " ) Wohl ist dies eine Ausnahme von der gewöhnlichen
a. a. O. I , 100.
liieä a. a. O. I, 112.
v. Giesebrecht, Otto I I . S. 130.
Ob der unter den Zeugen in den Urkunden bei Ried a. a. O.
I, S. 113 und 113 genannte Rudpreht der Sohn des Pabo ist, kann
fraglich sein, doch wirb er in einer Urkunde als cnmes genannt.
a. a O. I, 112.
a. a. O. I, S. 118 - 148.
Heinrich nennt sich als Nuotpert's Sohn in der Schenkung bei
Ried a. a. O. I , 163 als seineu Bruder Pabo, a. a. O. S. 162, als
sein Bruder wird Bischof Otto ebendaselbst erwähnt.
5) So Wittmann a. a. O. S. 377, Anm. 42 und neuerdmgs
rörer a a. O. S. 35.
rote, Miinzst. V I I I , 56, 233; Riezler a. a. O. I, 367 Note 2.
Dannenberg, die Münzen der fächf. und frank. Kaiserzeit
S. 417 hat eiuen Münzmeister Herzogs Heinrich IV. von Bayern,
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Regel, aber dieselbe ist solange aufrecht zu erhalten, bis nach-
gewiesen ist, daß die Burggrafen von Regensburg ein Münzrecht
besessen haben. Heinrich, der Sohn Ruotpert's, erscheint zu-
erst als Oraf in und von Regensburg in einer Urkunde Kaiser
Heinrich's I I I . vom 14. J u l i 1052.') Sein Bruder Pabo
scheint nur einen Theil der Allodien des Geschlechts erhalten
zu haben. Er erscheint um 1064 mit Burggraf Heinrich als
Zeuge in einer Urkunde ihres Bruders Otto, des Bischofes
von Regensburg und starb wenig später, wie es scheint, ohne
Kinder zu hinterlassen. ^ ) Gleich seinem Vater und Großvater
machte auch Burggraf Heinrich Sckanlungen an das Kloster
St . Emmeram. Er starb um 1088. Der Name seiner Gattin
ist unsicher; von seinen Söhnen kennen wir nur einen gewiß,
nämlich Heinrich.^) Für einen zweiten Sohn Heinrich's I.
hielt man einen Burggrafen Otto, welcher i. I . 1089 zu
Regenkburg als Zeuge des Sckutzbriefes erscheint, den Kaiser
Heinrich IV. dem Schottentloster daselbst ausstellte.^) Da
aber die der Urkunde angefügte Zeugenreihe erst von späterer
Hand geschrieben ist, fehlt der Beweis dafür, daß Heinrich I.
Namens Ruotpert, in Regensburg nachgewiesen. - Der Burggraf milßte
auch einen Titel führen.
1) Ueber den in eincr Urkunde Kaiser Konrad's I V . v. 12, I I ,
1036 (Stumpf, R. I I , Nr. 2072) vorkommenden Grafen Otto vgl. m.
V.-G. v. R. S . ^2.
2) Rieci I , 159.
3) Wittmann S . 3«0 spricht, sich auf I>e2 l. e. 138 stützend, von
einem Ulrich, der mit ennger Wahrscheinlichkeit ein Sohn Heinrich's I .
gewesen sein soll; doch ist hier Urbanus nur Zuname, wie z. B. H6al-
rieus Hi-danu«; Heinrich, Vhdl. d. h. V. v. Niederb, vermuthet, daß
Mathilde, Gemahlin des Grafen Konrad I . von Roning, eine Tochter
Burggr. Heinrich's I . fei, doch wird bei Ooiels, 88. res Loio. I , 190
ihr Geschlecht nicht genannt.
4) Noä, I , 166; Äl. L . X X I X , 1, 209, 8t. R. Nr. 2894.
Original unzweifelhaft echt im Reichsarchive zu München. Die Redaktion
der N . L. bemerkt, daß das Verzeichniß der Zeugen erst von späterer
Hand etwa um 1111 hinzugesetzt worden sei.
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einen Sohn Otto gehabt habe, der i. I . 1089 Burggraf in
Regensburg gewesen sei.^) Burggraf Heinrich I. hatte auch
zwei Töchter, von denen die eine an den Grafen Wolfram
von Abenberg vermählt war. I h r Sohn ist der Erzbischof
Konrad von Salzburg. Die andere Tochter Burggraf Hein-
rich's I. war die Gattin des Grafen Heinrich von Lechsge-
münd.2) Heinrich l l . folgte seinem Vater im Amte und stand
im Investiturstreite gleich seinem Oheim, dem Bischof Otto
von Regensburg, auf der Seite Kaiser Heinrich's IV. Otto
war 1061 zum Bischof erhoben worden, pilgerte 1064 nach
dem heiligen Grabe und starb 1089.2) Sein Neffe Burggraf
Heinrich I I . brach i. I . 1101 nach Palästina auf, fand auf
diesem Zuge seinen Tod und liegt in Jerusalem begraben.
Seine Gemahlin ist nicht bekannt. ^ ) Von seinen beiden Kindern
war Udilhilde mit einem Könige der Ungarn vermählt )^ und
folgte Otto auf seinen Vater.
l) Auch die ^rmäaüo kennt diesen Otto nicht. Wittmann a. a. O.
2 . 384 läßt ihn bis 1142 leben und Kloster Walderbach gründen, was
der?uQäa.tio widerspricht: „Huäe kacwin 98t, ut r6x Hn^rias äuxerit
in uxorkin üiiain prasäicü Hsurioi Principis 1101QIQ6 I7äi1Iii1ä6iQ, 80-
rorsin 6ei1io6t Ottonig tunäkwi'i8." Wittmann selbst sagt (S. 412
Note * ) , daß diese Nachrichten erst am Schlüsse des Druckes in seine
Hände gelangten und daher von ihm nicht mehr benützt werden konnten.
Sie sind aber die wichtigste Quelle zur Geschichte der Burggrafen in
dieser und in der nächstfolgenden Zeit. Daß der i. I . 1115 erwähnte
Otto von Horeburc ( N . L. X X I X , 1, 235) und dieser Burggraf Otto,
wie Riezler (bayr. Gesch. I , 872) angibt, identisch sind, ist durch die
vorige Note in Frage gestellt. An einer anbeien Stelle (bayr. Gesch.
I , 562) nennt Riezler z. I . 1101 einen Heinrich, Burggraf von Re-
gensburg. Den im Ooäsx traäitionum
Loriptorss rerum Loio. I I , ?. 3?) erwähnten
K0N6Q8I8 Otto halte ich für den Stifter von Kloster Walderbach.
Vita Okuiunäi arokisi^oopi 8aU8d. N . 6 . 88. X I , 63.
v Oiesebrecht, Kaiserzeit I I I , 609, 615. Vgl. Verh. d. Ver.
X I I I , 346.
Vgl. m. B.-G. v. R. S. 26.
Nämlich mit König Stephan I I .
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Burggraf Otto l . nennt sich zuerst von Riedenburg, einer
ihm gehörigen Herrschaft an der Altmühl.^) Gleich seinen
Vorfahren ist auch er ein eifriger Anhänger des salischen Kaiser-
hauses. Oefters kommt er in Urkunden Kaiser Heinrich's V.
und in denen König Konrad's I I I . von Staufen vor.^) Den
Klöstern Prüfening, Mallersdorf und Ebersberg wandte er
Schenkungen zu. )^ Er war Mitstifter des Schottenklosters zu
Regeusburg^) und gestaltete das herabgekommene Chorherren-
stift Walderbach am Regen in eine Cisterzienserabtei um.^)
Walderbach gilt fortan als eine Familienstiftung, in welcher
die meisten Glieder des Hauses ihre Ruhestätte gefunden haben.
Burggraf Otto I. starb i. I . 1142 oder 1143.6) Burggraf
Otto I. war vermählt mit Adelheid, einer Tochter des Grafen
Dietrich von Plötzke.?) Es werden drei Söhne von ihm ge-
nannt: Heinrich, Otto und Friedrich, deßgleichen eine Tochter
Leucardis,^) Nonne zu Admont.^) Otto I. war der Stamm-
vater der beiden Linien des burggräfiichen Hauses. Die
liieä I, 17 l . I.t. ü. I I , Xl. 3081.
2) Vgl. Wittmann S. 381 und 382.
2) N. L. XXXI, I, 396; X I I I , 169 und 183; XV, 369, 266.
Oetsls 1. c. I I , 37.
4) liieä I, 171. I.t. N. I I , Rr. 3081.
5) Nach der ^uuäatio soll dies erst im Jahre 1143 geschehen fein,
also kurz vor dem Tobe Otto's; doch scheint das Jahr, welches die
?un6atio angibt, fraglich.
s) Er starb noch vor dem Juni I N ' l ; denn in einer Urkunde, die
in den Mai oder Juni N4^l zu scheu ist (51.15. X V , ll52), wirb bereits
sein Sohn Heinrich als praVieotutt liliUlzdunonsis erwähnt und dessen
Bruder Otto I^anä^raviu». — Aveutin, in der deutschen Bearbeitung
seiner bayr. Chronik gibt als Todesjahr Otto's das Jahr 1142 an.
Hl. (3. 88. V I , 755, vgl. 688 und ^unäatio.
Muchar, Gesch. v. Steiermart I I I , 387.
Wittmann a. a. O. S. 385 St . T. I I I kennt noch eine zweite
Tochter Adelheid mit Udelhilde, der Schwester Otto's I . nach der?un-
äatio. Wenn Wittmann von acht Söhnen Otto's spricht, fo beruht das
auf einer irrigen Auslegung der
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Puväatio berichtet, daß nach feinem Tode der bis dghin ge-
meinsame Besitz unter zwei seiner Söhne getheilt wurde.
Heinrich erhielt die Burggrafschaft und eine große' Herrschaft
in T i ro l ; Friedrich die anderen Grafschaften mit ihrem Zu-
behör, und es folgten ihm acht Söhne darin nach; Otto ent-
sagte der Herrschaft und wurde Mönch im Kloster Walder-
bach. )^ Diese Nachrichten sind aber zum großen Theil irr ig.
Friedrich wird nur einmal in einer undatirten Urkunde ^ ) und
et ^riäsi-iauin, HUibus in
oessit iiOrsäitag: Hsni-ieo prstsotura 6t äounQatus maximi in
ourn «ni» attin6nc?ii8 et ziost ii inin
ooto ex Iioc natis. Wittmanii erregte die Stelle Bedenken; er liest
deshalb a. a. O. S . 411 statt ooto „Ot to" und läßt dann eine Lücke.
Th. Mayer liest: „Ottoin ex K00 natis" und deutet in einer Anmerkung
eine Eorreltur so, daß noch der zweite Name eines Sohnes Friedrich's
fehlt. Hätte er bereits die Ranshofner Notiz gekannt, welche diese
Stelle ergänzt: „Itsin?uroi-aviu8 (Heinrich) et Otto I^ancravius
" und sodann: I^nFravius äuxit uxorein .. . ., äs hua.
, Hsnriorun, ^riäsricuin . . . . ; " so hätte er gewiß nicht an
Sühne Friedrich's gedacht, für welche kein urkundlicher Beweis zu finden
ist. Von Otto und seinen von der Wittelsbacherin erzeugten Söhnen
stammt gemäß der Ranshofner Notiz die landgräfliche Linie ab, wodurch
Th. Mayer's Annahme Friedrich's als Stammvater der Landgrafen
widerlegt ist. Die Darstellung der ^unäatio ist irr ig, aber an den
Worten derselben ist nichts zu ändern.
Risä I , p. 253. Wichtig ist diese Aufzeichnung, nach welcher
Landgraf Otto I I . ein Wasser bei Ort dem Kloster S t . Emmeram gegen
Entschädigung überließ. Sie ist undatirt, wird aber etwa um l 130 zu
setzen sein. Es wird darin Otto's Bruder Friedrich als bereits ver-
storben erwähnt, ebenso seine Nichte, eine Tochter und Erbin des Burg-
grafen Heinrich. Bemerkenswerth ist, daß sonach das Geschäft, welches
Friedrich früher mit dem Kloster schloß, unter Einwilligung seiner
Mutter erfolgte. Er scheint hiernach keine ganz freie Verfügung über
sein Erbe gehabt zu haben. Vielleicht erklärt sich hieraus, daß sich so
wenig von seiner Thätigkeit findet, und daß sein Name fast nirgends
erwähnt w i rd ; der Vater selbst erwähnt ihn nicht neben den anderen
Brüdern. Da die ?unäa.tio auch sonst Friedrich und Otto verwechselt,
Wäre es nicht unmöglich, daß Friedrich jener M'ünch von Walderbach
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zwar als bereits verstorben erwähnt, dagegen folgte Otto in
den Grafschaften und wird neben seinem Bruder, dem Vurg-
grafen Heinrich, als Landgraf schon 1143 bezeichnet.^) Von
hier an zieht sich die Trennung zwischen Burggrafschafc und
Landgrafschaft durch die Geschichte dieses Geschlechtes. Die
Landgrafschaft soll in diesem Falle offenbar nichts anderes
bezeichnen, als den Complex der Besitzungen der jüngeren
Linie im Gegensatze zu den Besitzungen der älteren Linie, mit
welcher die Burggrafschaft verbunden blieb.
Geschlecht der Rnrggrafen von Regensburg nach
dee Theilung in zwei Aimen/)
a. tinie der Vurggrafen von Regensburg.
Heinrich Hl., Otto's l . Sohn und Nachfolger, ist die
vornehmste Persönlichkeit dieses Geschlechts. Seine Gatt in,
die Babenbergerin Bertha, Tochter Leopold's I I I . von Oester-
reich, ist eine Enkelin Kaiser Heinrich's lV. Häufig finden
wir ihn in der Umgebung König Konrad's l l l . und Kaiser
Friedrich's l . , auch ist er auf dem bayerischen Landtag zu
gewesen sei, den die?unä2.tio Otto nennt. Das
kor^ngs (^l0n. Loic?. XIV, p. 104) Hat zum 21. Okt.: Otto
lunäator in ^Valäördack. Der in einer Ranshofner Urkunde vom Jahre
1125 (U. L. I I I , p. 314) erwähnte Ii>iä6riou8 coni68 äs RsßbQiws-
dsro 2äv0caw8 kann nicht dieser Friedrich sein, vielleicht der gleichzeitige
Regensburger Domvogt Fricdrich. Der in einer anderen Aufzeichnung
des Klosters St. Emmeram l?ex 1. e. I, ?. I I I , p. 164) erwähnte
I'i-iäoricug äs Nöwnburck ist sicherlich eine andere Person, wie auch
der um 1182 genannte Friedrich, Vruder des Landgrafen Otto (N. L.
V I I , 486), Ulld der in einer Urkunde vom 2. April 1184 aufgeführte
Zeuge ?riäriek I^ näßnz.v6 (liisä a. a. O. I , S. 266). Riezler a. a.
O. I , 872 meint, daß Friedrich von o. 1125—1142 erscheint, und
citirt als Beleg U. L., Inäsx ßensraiig p. 203; aber in diesen Ur-
kunden ist von ^ridsrieus aävooatutl, also dem Domvogte Friedrich von
Falkenstein die Rede.
)^ Ick. 2. XV, 162.
') Vgl. m. B.-G. v. R. S. 22 -
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Karpfheim a. o. Rott (1162) zugegen, aber ein tieferes Ein-
greifen m die Politik der Zeit macht sich nirgends bemerkbar.")
Gewöhnlich lebtc der Burggraf zu Regensburg. I m Anfange
des Jahres 1167 pilgerte er nach Jerusalem und kam nach
Verlauf eines Jahres wieder glücklich in die Heimath zurück.")
Schon vorher (angeblich 1155) hatte Heinrich mit seinem
Bruder, dem Landgrafen Otto, das Kloster Altmühlmünster
gegründet.s) Auch ward er zum Vogt der Klöster St . Em-
meram, Prüfening und Prüll bestellt. ^) Den Besitz seines
Hauses scheint Burggraf Heinrich bedeutend vergrößert zu
haben, besonders durch den Erwerb der Güter in Oesterreich,
welche zur Mitgift seiner Gemahlin Bertha gehört haben werden.
Burggraf Heinrich I I I . starb hochbetagt spätestens i. I .
1177.2) Aus seiner Ehe mit der Babenbergerin Bertha,
welche um 1150 gestorben zu sein scheint, entstammen Friedrich,
Heinrich und Adelheid, 'Nonne zu Obermünster in Regens-
burg. Die weiteren Kinder des Burggrafen Heinrich I I I .
entstammen einer zweiten Ehe mit einer Tochter des Grafen
von Oettingen, deren Name unbekannt ist. Es waren Otto
und zwei Töchter, deren Namen nicht genannt werden; die
eine wurde später dem Grafen Friedrich von Hohenburg, die
andere dem Grafen Popo von Wertheim vermählt. ^ ) Von
den Söhnen folgte der älteste, Friedrich, dem Vater in der
Burggrafschaft. Er hielt sich vom Jahre 1150 — 1160 in
Oesterreichs auf, wird häusig im Zusammenhange mit den
Wittmann S. 387, 388 und Note 87 und 8^; Riezler, I, «88.
Graf Hmldt, bayr. Urkunden ans dem XI . und X I I . Jahr«
hundert Nr. 92.
^ventini ^nn. V I I , eap. 1 ; Hunä, kletroz,!. 8»Ü8d. I I , W.
N. V. X I I I , 59; Wittmann S. 390, Nr. 92; N. L. XV, 162.
Vgl. m. B.«G. v. R. Note 185.
°) Ranshofner Notiz; v, Giesebncht, Kaiserzeit IV, 507; Ü5. 6.
88. XV I I , 377; ?e2 1. c 3, 166.
') N. b. XXVI I I , 2, 232-241.
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Babenbergern genannt ^ ) und besuchte öfters die Hof- und
Reichstage Kaiser Friedrich I. )^ Sein Tod dürfe in das
Jahr 1181 oder 1182 fallend)
Diesen Friedrich identifizirt man ^ ) mit jenem Burggrafen
von Regensburg, von dem das Heidelberger Liederbuch und
die Pariser Handschrift einige Strophen überliefert haben.
Der dort erwähnte Burggraf von Regensburg ist der älteste
bayerische Minnesänger.") Er dürfte zu den volksthümlichen
Dichtern gehören; seine Lieder sind noch frei von Spitzfindig-
keiten. I s t der Burggraf von Regensburg der erste bayerische
Minnesäuger, so ist nach Scherers Ansicht der Burggraf von
Riedenburg der erste in Deutschland, der das Empfinden un-
glücklicher Liebe als poetisches Motiv erwählt hat. 6) Der
Riedenburger dürfte wohl in einem der jüngeren Brüder
Friedrich's, in Heinrich IV. oder Otto I I I . , zu suchen sein.
Der jüngere Dichter hat sich wahrscheinlich an provenzalischen
Vorbildern und an epischen Dichtern geschult. ^ )
Heinrich IV. saß im Jahre 1183 in Regensburg bei der
Kirche St . Egidii als Burggraf zu Gerichts und erscheint
öfters in der Umgebung Herzogs Leopold V. von Oesterreich
und Kaiser Friedrich's 1.^ ) I m Jahre 1184 begleitete er den
Herz. Heinrich's I I . und Leopold's V. Siehe v. Meiller Vab. Reg.
Zu Augsburg Sept. 1179, zu Regensburg Juli 1150, zu
Nürnberg I. Mä ; Nf t i .
Vgl. m. N.-G. v. R. Note 203.
Scherer, Geschichte der deutschen Dichtungen im I I . und 12. Jahr-
hundert. S . 88. Doch läßt sich dies nicht geschichtlich begründen. Vg l .
Niezlcr I, 526.
b) Seine Strophen siehe m. B.-G. v. R. S. 38; Lachmann und
Haupt, Minnegesangsfrühling 5. Aufl. S. 16.
Scherer, deutsche Studien I I , 36.
Sein Gedicht siehe m. B..G. v. R. S. 40; Lachmann und Haupt
a. a. O. S. I« und 19.
Ried I, 2«.^.
v. Meiller, Bab. Reg.; N. L. V I I I , 518 n. X IX , I, 450.
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Kaiser nach I tal ien und es ist ungewiß, ob er nach der Hei-
math zurückgekehrt ist.^) Otto I I I . , der jüngste der Brüder,
lommt öfters in Urkunden vor. Er starb bald nach 1185.")
Alle drei Brüder hinterließen keine Erben. Ueber die mit der
Vurggrafschaft verbundenen Besitzungen entspann sich sogleich
der Kampf. Die Allode scheinen ganz oder doch größtentheils
auf die landgräfliche Linie übergegangen zu sein. Die Lehen,
welche die Burggrafen von dem Bischöfe von Regensburg ge-
tragen hatten, fielen an diesen zurück. Auf das Reichsamt
und die damit verbundenen Rechte und Besitzungen erhob ohne
Zweifel der Herzog von Bayern Anspruch, aber nur ein Theil
derselben wird ihm zugefallen sein. Kaiser Friedrich l. wird
die Burggrafschaft eingezogen haben; aber Kaiser Heinrich V I .
scheint die Burggrafschaft dann dem Herzoge Ludwig von Bayern
übertragen zu habend)
b. Cinie der Landgrafen von Stefsting.
Der Stammvater dieser Linie ist Otto I I . , Graf von
Steffl ing/) ein Sohn Burggraf Otto's I., des Stifters von
Walderbach. Landgraf Otto führte eine Schwester )^ Herzog
Otto's I. von Bayern als Gattin heim und erscheint viel in
den Urkunden der Wittelsbacher. Otto starb 1185.6) Auf
' ) Vgl. m. B.^G. v. R, 226 und 227.
2) Nannte sich auch B.-G. v. Rohrbach, kt. V. V I I I , 440. Vgl.
m. B.-G.' v. R. Note 231.
3) Hl. tt. I.t. X V I I , 377; Muffat, Beiträge zur Lebensgeschichte
Herz. Ludwig's I . v. Bayern in der Abhdl. der k. b. Nkad. b. W.
I I I . Cl., B. V I I , 42l —428; Wittwann 397 - 399. Der dort ge.
nannte Burggraf Albert von Regensburg war wahrscheinlich vom Kaiser
als Verweser der Bmggrafschaft eingesetzt.
4) Vgl. Note «9. Th. Mayer a. a. O. S. 254, 5 macht ihn
fälschlich zum Mönch in Walderbach.
5) Ah ;hr Name Adelheid oder Sophie war, ist zweifelhaft. Vgl.
m. B..G. v. R. Note 236.
Wittmann S. 403.
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seine drei Söhne Otto, Heinrich und Friedrich ging der väter-
liche Titel Landgraf von Stesfling über. Otto soll Domherr zu
Bamberg geworden sein. Sein Todesjahr ist nicht bekannt.
Heinrich folgte dem Vater in der ^andgrafschaft und war
mit Richardis, der Schwester Herzog Leopold's V. von Oester-
reich vermählt.') Er starb etwa um 1185. Das Todesjahr
seines Bruders Friedrich ist unbekannt.
Von Landgraf Heinrich's beiden Söhnen Otto IV. und
Friedrich scheint letzterer jung gestorben zu sein. Ersterer wird
am Hofe Kaiser Friedrich's I., Heinrich's V I . und des Herzogs
von Oesterreich genannt. )^ Auf einer Gesandtschaftsreise nach
Ungarn starb Landgraf Otto i. I . 1196.2) Richardis über-
lebte ihren Sohn und bedachte die Klöster St . Emmeram,
Obermünster, Ensdorf und Walderbach reichlich mit Schen-
kungen. ^) I h r Todesjahr ist unbekannt. Erbe der Landgrafen
wie der Burggrafen war Herzog Ludwig von Bayern. )^ Die
Allodialbesitzungen des Geschlechtes kamen unseres Wissens
unbestritten un den Herzog. Aus ihnen wurden später die
Aemter Haidau, Riedenburg, Nittenau und Regenstauf gebildet.
Die Landgrasschaft soll vom Kaiser Heinrich VI . auch an den
Herzog verliehen, von diesem aber den Grafen von Leuchten-
berg übergeben worden sein. Wegen der Lehen des Hochstiftes
Regensburg scheint es zwischen Bischof Konrad und dem Her-
zoge Ludwig zu Zerwürfnissen gekommen zu sein, die wesentlich
Ueber ihre Herkunft siehe runäatio u. m. B. >G. v. R. Note
252 und 253.
y G. v. Hund a. a. O. Nr. 100; 8t. ^cta S. 264 u. R. I I ,
Nr. 4846 und 4852; v. Meiller, Bad. Reg. S. 69 und 75.
5) öl. (3. 88. XV I I , 52! und IX, 555.
)^ Pez I , 3, 167; Quell. u. Er'ört. V, 215; v. Freyberg, Samm-
lungen I I , S. 251; k'unäatio.
5) M. n. 88. XV I I I , 377; Der Name Herrmann macht die
Altaicher Nachricht verdächtig; auch haben wir keine sichere Nachricht,
daß Landgraf Otto I V . verheirathet gewesen sei und Kinder hinter-
lassen habe.
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zum erbitterten Kampfe beider im Jahre 1203 beigetragen
haben werden. I n Folge der Verträge in den Jahren 1205/)
1213 und 1224 gingen auch die strittigen Lehen des Hochstiftes
auf den Herzog über. Zwei Jahrhunderte hatte das Geschlecht
Pabo's eine angesehene Stellung im deutschen Reiche und be-
sonders in Bayern behauptet. Es knüpfen sich zwar keine
bemerkenswerthen Ereignisse der Reichsgeschichte an die Namen
der Bu rgMfen von Regensburg und Landgrafen von Steffling,
aber in den lokalen Verhältnissen haben sie sich vielfältig zur
Geltung gebracht, namentlich durch die nahen verwandtschaft-
lichen Beziehungen zu den Babenbergern in Oesterreich. Für
kirchliche Stiftungen sind sie vielfach thätig gewesen, und auch
für die deutsche Litteraturgeschichte ist ihr Name nicht ohne
Bedeutung.
5. Ner Ntsitz des Geschlechtes.
a. Güter und 3ehen.
Wie bei dem Besitzthume aller Geschlechter der damaligen
Zeit so ist auch bei dem der Burggrafen von Regensburg zu
unterscheiden zwischen Allodialbesitz, Reichsten und bischöf-
lichen Lehen.
A l l o d e :
Schon Pabo befand sich im nachweisbaren Besitze von
Stevening, seinen Nachkommen gehörten auch die Burgen
Riedenburg, Regenstauf und Rohrbach. ^) Der Umfang des
Allodialbesitzes dieses Hauses läßt sich im Allgemeinen be-
stimmen durch die Grenzen der Aemter Haidau, Riedenburg,
Nittenau und Regenstauf, welche, als nach dem Erlöschen des
1) Bischof Konrad starb 23. April 1204; es folgte Bischof Konrad I V . ;
Quell. u. Erört. V , 4 - 9.
2) Näheres in m. B.-G. v. N S. 51 - 59.
5) i>y2 i. e. i , 3 log N. L. V I I I , 518; N. L. V, 33l. I I I ,
50, 59; N. L. V I I I , 440.
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Geschlechtes der Allodialbesitz desselben an die bayerischen Her-
zöge gekommen war, später aus dem Erbe der Burggrafen
gebildet wurden. Die Grafschaft Riedenburg bildete früher
einen Theil des Kelsgaues und dehnte sich an beiden Ufern
der Laber aus, Riedenburg selbst liegt an der Altmühl. Die
Grafschaft Stevening zog sich am linken Donauufer nach Norden
und reichte bis an das Gebiet der Herren von Lengenfeld. ^ )
Als nack der Empörung des Babenbergers Heinrich im
Jahre 1003 der Nordgau zersplittert wurde, erhielten die
Burggrafen von Regensburg wahrscheinlich auch eine Graf-
schaft in demselben.
Als Allode besaßen die Grafen die Güter, welche sie an
das Kloster St . Emmeram schenkten: zu Rempelkofen, Unter-
maiusbach, Abbach, Mundlfing, Eschelbach, Wald;^) ferner die
Vergabungen der Landgräfin Richardis an Kloster Walderbach:
Auerheim, Hofstetten, Mertersbausen, Mauckh, Grafendorf,
Gottsdorf, Hundsheim, Biberbach, Taimering, Arnstein.^)
Zerstreute Besitzungen 5 er Burggrafen waren: Regendorf,
Steintirchen, Leutersdorf, Korbe, Lobesing, und Mangolding.^)
Reichslehen:
Die Burggrafschaft Regensburg, welche von Kaiser Otto I.
nach 955 zum Reichslehen erhoben worden war, dehnte sich
am rechten Donauufer von Regensburg gegen Süden aus und
ward vo« der bayerischen Pfalzgrafschaft, den Grafschaften
Kirchberg und an der Aitrach eingeschlossen. Regensburg wär
gegen Nordwesten der äußerste Punkt des Comitates, denn
Schirstadt — das nachmalige Stadtamhof — mit S t . Magn
gehörte schon zum Nordgau. Das Gebiet der Burggrafen
Vgl. Note 2.5. Wittmami S. 406; N. L. XXXVI , ! ; Vcchdl.
d. Ver. V, 39 - 95.
2) Vgl. m. B.-G. v. R. Note 304.
Vgl. m. B.-G. v. R. Note 306.
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erstreckte sich aber später auch über Theile des Nordgaues.
Als Reichslehen besaßen die Burggrafen außerdem noch in
Bayern: Buch, Linthart, Druhpach, Crosalvinga; in Oesterreich:
Gezendorf, den Beinwald und die Burg Persenbeug. ^ )
Bischöfliche Lehen:
Von dem Hochstifte Bamberg hatten' die Burggrafen von
Regensburg in Bayern das Gut Sinzing/) in Oesterreich die
Güter um Tangrundel (doua in ^im^rmtei) inne. )^ Ferner
war die Grafschaft um Kufstein und Kitzbühel als bischöflich-
regensburgisches Lehen im Besitze der Landgrafen von Steffling.')
b. Advocatien.
Die Familie der Burggrafen von Regensburg übte zeit-
weise die Vogtei aus über die Klöster St . Emmeram, Prüfe-
ning und Prül, stets über die Stiftungen ihrer Familie, Wal-
derbach und Altmühlmünster.
o. Das Wappen. 5)
Das Wappen der Burggrafen von Regensburg ist nach
der Weingartner Handschrift ein mit einer Figur belegtes
Heroldsbild auf dreieckigem Schilde. Ein rechter Schrägbalken
theilt dasselbe in zwei Felder, Grün in Gold. I m grünen
Rechtbalken sind drei rothe Rosen mit goldener Samenkapsel.
Auf das linke Obereck des rechtsgeneigten Schildes ist ein gol-
dener Kübelhelm gesetzt. Gerade diese Helmform beweist die
Echtheit des Wappens, denn am Ende des 13. Jahrhunderts
war der Kübelhelm in Gebrauch. Der ganz goldene Helm
war in jener Zeit nur von Fürsten und dem ganz hohen
I) N. L. X I I I , 169; V I , 163; Th. Mayer a. a. O. S. 254.
') Hl. L. X I I I , 172.
«) Hunä, Nstropoll« 8M»d. I I , 202.
Quell. u. Erörter. V, 4.
Das Wappen des Grafen von Riedenburg ist abgebildet in der
Bibl. des lit. Vereins in Stuttgart B. V, S. 23.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0029-9
24
Adel getragen. Das Helmkleinod bildet ein ornamentaler
Federköcher mit Federn in den Tinkturen des Schildes, aus
deren Mitte eine Rose emporwächst. Auch diese Freiheit der
Helmzier weist auf die alte Zeit hin.
6. Ministerialen.')
Mehrere Ministerialen der Burggrafen von Regensburg
finden sich in einer Urkunde des Iohanniterordcns-Oroßmeisters
Bertrand für Graf Otto von Wittelsbach am 27. April 1168
zu Jerusalem ausgestellt, in der Burggraf Heinrich Hl. mit
einigen seiner Ministerialen als Zeuge erscheint; ferner in
den Urkunden der Klöster St . Emmeram, Obermünster, Prü-
fening und Neichersberg.
, Die einzelnen Ministerialen siehe m. B.-G. v. R. S . 59 u. 60.
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6 Stammtafel
der Vurggrafen von Regensburg, Landgrafen von Steffling, Grafen von Riedenburg nach eigener Exposition
nach l)
. Zzis zur Weilung.
I) Pabo I. Burggraf von Negensburg 980 f 1001/1.
2) Gemahlin: Mathi lde.
3) Ruotper t V -G . 1001 — um W35/6.
Gemahlin: L iutana?
4) Liudolf Mönch in St. Emmeram.
5) Otto Bischof von Regensburg 1069—1089. 6) Heinrich I. B.
Gemablin: ?
1052? — 1088. 7) Pabo I I . f o. 1065.
Otto. 8) Heinrich I I . B-(
Gemahlin?
1088— 1101. 9) Tochter N.
Gemahl: Graf Wolfram
von Abenberg.
9) Tochter N .
3em.: Graf Heinrich
von Lechsgemiinde.
10) Otto I. B.-G. 1101 — 1142/43
stiftet Kloster Walderbach 1143?
12) Gemahlin: Adelhaib Tochter des . Dietrich v. Pl'ötzke.
11) Ud i lh i lde .
i.<: Stephan I I . König von Ungarn.
Heinrich I I I . B.-G. 1143 — 1177
Stammvater der burggra'fl. Linie.
13) Friedrich
1- um 1180.
(Mönch in Walderbach?)
14) Leucardis
Nonne zu Ndmont
f 1150.
Otto I I . B.-G. v. Steffting
5 o. 1186
Stammvater der landgräss.
Linie.
Belege, siehe meine B.-G. v. R S . 74.
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nach der Weilung in 2
Otto l. Stifter von Walderbach -j- 1142M.
2)
3)
i.
4) Friedrich
1- 1181/82
Minnesänger.
einrich >ll. B -G. v. Regeusbnrg 114';—1174/77.
.: 1)Bertba Tocht. Luitpolds I I I ( lV.) v. Babenberg.
2) X. Tochter des Grafen v. Oettingen.
i.
5)HeinrichIV
1-N.1184M
Minnesänger.
i.
«Mclheid
Aebtiisin
von Ober-
mnnster.
7)OttoIIl.
B.^G. von
Nohrbach
1- n. 1485.
8) Adelheid
Gem.:
Friedrich
Graf von
Hohenbnrg
1178.'
i n ; O t to I I . L.-G. v. Stefflinq -z- c. 1185).
11) Gem.: Sophie? (Adelheid, Gräfin v. Wittelsbach
Schwester Herzogs Otto I. v. Bayern.)
2.
9)Tocht.N.
Gem.:
Popo "
Graf von
Werthcim. 3-
13) Heinrich
L.-G.
-f-c. 1185
Gem.:
14)
Richardis
1-12. Febr.
naci; 11W
Tocht. Herzog
Heinrichs I I .
v. Oesterreich.
IMdelheid
Gem.:
1) Graf von
Baldern.
2) Cbuno
v. Tieufen.
17) Otto IV. L.-G.
1- o. 1190.
18) Friedrich
-f- nach
Belege, siehe meine B.-G. v. N. S. 74.
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Megesten.
Pabo I ) Burggraf:
(.'a. 970. erscheint als Zeuge bei der Schenkung des in seiner
Grafschaft gelegenen Gutes Rempelkofen (Amtsgericht Re-
gensburg II) an St . Emmeram. — ?o/., tkss. aueoä. I,
3, 93. 1
982 5/VI. I n einer Schenkungsurkunde und der Bestätigung
des Kaisers Otto I I . für St. Emmeram werden die Orte
Buchilingen und Eckolfingen als im Donaugau, der Graf-
schaft Pabo's, gelegen bezeichnet. — li ieä, Ooä. äipiom.
episeop. katisp. I, 110. L. l i . 607. 8wmpf, K. X .
H . 841. Ze88e!> Okwu. t^otweiF. I, 194. Orig. R.-A.
z. M. 2
oa. 990. schenkt dem Kl. St . Emmeram zwei Tagwerke zu
Untermainsbach (Amtsgericht Nittenau), um Holz bis zur
Triftzeit daselbst lagern zu können und gestattet dem genannten
Kloster einen Weg für dessen Holzfuhrwerte nach dem Ge-
meindewald. — Lisa a. a. O. I, 112. ?621. o. 1,3,100. 3
oa. 991. schenkt den Nordwald an das Kloster St . Emmeram
bei dem Einkitte seines Sohnes Liudolf als Mönch daselbst;
Graf Rupert erscheint als erster Zeuge. — Ilieä a. a. O. I,
112. ?62 1. 0. I, 3, 103. 4
996. schenkt das Gut Gundershausen (Amtsger. Aichach), das
seine Gattin Mathilde durch die Freigebigkeit ihrer Mutter
Chunigunde erhalten hatte, zur Erlangung einer Grabstätte
und zu seinem und seines Schwagers Berchtold Seelenheil
an Kl. St . Emmeram. — kisä a. a. O. I, 113. ?62 1. o.
I, 3, 106. 5
1000 11/VI. schenkt Kaiser Otto IN. dem Grafen Adelbero
einen Hof bei Regensburg in der Grafschaft Pabo's gelegen.
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I5!sä a. a. O. I, 114. 8tnmpf. It. X. Nr. 1232.
. 31, 1, 271. Lx eoä. tr»6. 0t)6rmlw8ter.
1001 oder 1002 6 M . stirbt. —Vgl. M. , Mayer a. a. O.
S. 19 und Nr. 37. 7
Liudolf, Mönch in St. Emmeram:
ea. 991. f. Nr. 4.
Rupcrt, Burggraf:
ea. 99.1. s. Nr. 4.
1002 20*)/XI. Ein Hof wird bei seiner Schenkung an das
Kloster Niedermünster bei Regensburg als in der Grafschaft
Ruperts gelegen bezeichnet. — liiecl, I, 118. Ztulnpf, 15.1(.
, 1335. N. k. 917. Lünig, Reichsarchiv 18 b, 175.
ibm'tX) ^ n . imsi. 3, 821. üo^eli, ^ n . I5orl. 8abi<iu I I I ,
701. Orig. R.«A. z. M. 8
1006**) 10/VI. Eckmulla (Eggmühl, Amtsg. Mallersdorf)
wird bci seiner Schenkung an Kloster Niedermünster in
Regensburg als in der Grafschaft Rupcrts gelegen bezeichnet.
— kieä a. a. O. I, 124. 8wmps, k. X. Nr. 1425 N.
k. 971. Orig. R.-A. z. M. 9
1009***) 1/VI, Kaiser Heinrich I I . schenkt dem Bisthmn
Bamberg das Stift zur Alten Kapelle in Rcgensburg, wo-
bei dieses als im Donaugau, der Grafschaft Rupcrts, ge-
legen bezeichnet wird. — Kio6 a. a. O. I, 126. Hwmps,
k. X. Nr. 1517. N. N. 28, 1, 393. Orig.5) R-A. z.
M . (unzweifelhaft echt.) w
1010 f-Z-) 6/IV. Kaiser Heinrich I I . schenkt dem Kloster Nieder-
Altaich die Kirche zu Mü'ndraching, 3 Mansen zu Siff in-
choven und eine Mühle zu Mangolding, im Donaugaue,
*) Ried a. a. O. hat Nuv. 16.
^*) N « I a. a. O. hat 1005».
**5) Ried «. a. O. hat 1008.
Mit 1008 von Hirsch, Hcinr . I I . für nicht unbedenklich gehalten.
Neä a. a. O. a. 1009.
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in der Grafschaft Rupert's gelegen. — liieä a. a. O. I, 127.
15. k. 1057. I.uäowiA IZ rsr. LamborF. I, 333. Orig.
R.-A. z. M. 11
1010 17/IV. Kaiser Heinrich I I . schenkt dem neuerrichteten
Nonnenkloster zu Obermünster in Regensburg den Hof
Talaht (Salach) in der Grafschaft Rupert's im Donaugau
gelegen. — kieä a. a. O. I, 130. N. It. 1059. Lünig,
R.-A. 18 d, 179. Orig. R.-A. z. M . 12
1021 12/XI. Kaiser Heinrich I I . schenkt dem Kloster "Ober-
münster in Regensburg 2 Höfe inner- und außerhalb der
Mauern von Regensburg in der Grafschaft Ruperts gelegen.
— kieä a. a. O. I, 138. stumpf, l i . X. Nr. 1771. U.
L. 28, 1, 496 und 498. (Vgl. Anm. daselbst.) Orig. doppelt
R.-A. z. M. 13
1026 14/11. König Konrad I I . schenkt dem Kloster Seeon
einen Acker und die dazu gehörigen Gebäude zu Regensburg
in der Grafschaft Rupert's gelegen. — lt.ieä a. a. O. I, 146.
8tumps, k. X. Nr. 1902. Z. k. 1296. 14
1028. bezeugt als Graf von Regensburg (Latispouensi»
eome») mit seinen Söhnen Heinrich und Babo die Schenkung
eines Gutes zu Simaningen (Simmling, Amtsg. Deggen-
dorf) an Kloster St. Emmeram. — kieä, a. a. O. I, 147.
?62, i. o. I, 3, 103. Jänner, Gesch. d. Bischöfe v. R.
I, 470. 15
1029 30/1V, in dcr Bestätigungsurkunde des Gutes Salach
durch Kaiser Konrad I I . für Kloster Obermünster bei Re-
gensburg wird ersteres als im Donaugau, der Grafschaft
Rupcrt's, gelegen bezeichnet. — kieä, a. a. O. I, 148.
8wmpf, L. k, Nr. 1988. 6. k. 1348. Lünig R.-A. IV,
73*) ch 17 b, 106. riswi-ius, 83. 745. Qu. u. Erört.
V, 215. Orig. in Münster. 16
*j Mi t Jahreszahl 1039.
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(Ohne Jahr.) übergibt das Gut Munolfing, Mundlsing (Amtsg.
Straubing) und 6 Leibeigene dem Kloster St . Emmeram
mit der Bedingung, daß seine Gattin Liutana dieses Gut
noch Zeit Lebens besitze. — ?ex I. o. I, 3, 99. 17
(Ohne Jahr.) bezeugt als Ruprecht Oom68 die Schenkung
des Peringer und seiner Gemahlin Himeltrud der Güter
Vochinpiunt (Ukenpoint) und Hachelstadt (Hagelstadt) an das
Kloster St . Emmeram. — ?62 I. o. I, 3, 101. 18
(Ohne Jahr.) bezeugt die Uebergabe von Ezzilinperc (Eschel-
berg, Amtsg. Burghausen) durch Graf Sigihard und dessen
Gattin Zloubrana an Kloster St. Emmeram. — 1'sx I. o.
I. 3, 116. 19
(Ohne Jahr.) Zeuge der Schenkung von 6 Iugera Wiesen
zu Rihcpreth (unbekannt) durch den Greis Uroldus (qmäam
U0bili8 clo militia Iia<ia5pnn65i5 praeseeturas) an Kloster
St. Emmcram. — ?62 I. e. I, 3, 118. 2tt
(Ohne Jahr.) bezeugt mit seinem Sohne Heinrich I. die
Uebergabe des Gutes Gmünd an Kloster Weltenburg durch
den Ritter Magonus. — N. l i . X l l l , 311. Vgl. Oriß. 6om.
boioas. I, 216. 2 l
(Ohne Jahr.) erscheint im Besitze von Ober- und Nieder-
lindhart, Graßelfing, und Grafen- oder Holztraubach (im
Amtsg. Mallersdorf).--Günther, Gesch. der literarischen
Anstalten in Bayern I, 142. 22
1035/36. stirbt. - Vgl. hierüber M . Mayer a. a. O. S . 20
Nr. 96 und 97.
Hciilrich I., Burggraf:
(Ohne Jahr.) s. Nr. 21.*)
1028. s. Nr. 15.
5) I I I öl. L. X I I I , 312 ist wohl ein Heim ich als Zeuge erwähnt
und zwar folgt er in der Zeugcnreihe unmittelbar auf Ruäpertug
vames. doch wirb nicht erwHnt, daß es fein Sohn Heinrich gewesen fei.
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1052 14/VlI Regensburg. Erscheint in einer von Kaiser
Heinrich I I I . für das Nonnenkloster Obermünster (bei Re-
gensburg) ausgestellten Urkunde als Graf in und von Re-
gensburg. — kisä a. a. O. I, 153. U. i;. 29, 1, 107.
Stumpf, k. X. Nr. 2431. Orig. R.-A. z. M. 24
oa. 1064. s. Nr. 34.
oa. 1060. erscheint er in der ältern Tegernseer Aufzeichnung
der dem Kloster verloren gegangenen Güter im Besitze von
Linthart, Druhpach und Crasolvinga (Ober- und Nieder-
lindhart, Grafentraubach und Graßelfing im Amtsger. Mal-
lersdorf). — N. Z. VI. 163. Th. Mayer a. a. O. XI I Nr. 3.
Vgl. Nr. 22. ' 25
ea. 1071. übergibt das früher seinem Bruder Pabo I I . ge-
hörige Gut Walda (Wald, im Amtsg. Nittenau) zu des Pabo
Seelenheile in Gegenwart ihres Bruders, Bischof Otto's
von Regensburg und des Abtes Rupert, dem Kloster St. Em-
meram. — kisä a. a. O. I, 162. ?62 1. o. I, 3, 131. 26
ca. 1072. übergibt zum Seelenheile seines Vaters Rudpert
2 Huben und 4 Mancipien zu Esnilinbach, (wohl Eschelbach,
Amtsg. Straubing) dem Kloster St. Emmeram. — kisä
a. a. O. I, 163. ?62 I. o. 1, 3, 126. 27
e». 1086. bezeugt mit seinem Sohne, Burggraf Heinrich I I .
eine Schenkung Ditrichs von Wasserburg an Kloster St.
Emmeram. — <üoä. I5w kol 123 b. Wittmann a. a. O.
Nr. 55. 28
1089 1/II Regensburg , bezeugt mit seinem Bruder, B i -
schof Otto von Regensburg, eine Urkunde Kaiser Hein-
richs IV., wodurch dieser das Schottenkloster Weihen St.
Peter bei Regensburg in seinen Schutz nimmt. — k i e ä a.
a. O. I, 167. 29
ea. 1089 nach 1/II. stirbt. — M. Mayer a. a. O. ist dahin zu
berichtigen, daß Burggraf Heinrich nicht um 1088, fondern
nach 1. Febr. 1089 starb. Vgl. kiecl ä. a. O. I, 167. 30
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Pabo I I . :
1028. s. Nr. 15.
ea. 1064. f. Nr. 34.
ei,. 1064. stirbt wenig später, wie es scheint ohne Kinder zu
hinterlassen. — M. Mayer a. a. O. 23. 31
ca. 1071. wird als verstorben erwähnt, s. Nr. 26.
Otto, Bischof von Regensburg:
1061. wird vom Domherren zu Bamberg zum Bischof von
Rcgensburg erhoben. — ^uualsF ä.It. (U ft. 33. XX.
810.) 32
1064 1I/VII Regensburg, weiht die Benedictuskapelle in
St. Emmeram. — 5>ot»s 3. llmmsrami (kl. 6 . 33. XVII,
573.) Jänner, Gesch. der Bischöfe v. Regensburg I, 548. 33
ea. 1064. erläßt dem Kloster St. Emmeram die Hälfte von
einer jährlichen Abgabe. Als Zeugen sind feine Brüder
Burggraf Heinrich l. und Pabo I I . zugegen. — kieä a. a.
O. I, 159. l'ex 1. o. I, 3, 77. 34
1064. pilgert in's gelobte Land und kehrt wiederum glücklich
in die Heimath zurück. — I^mbsl-ti Usrst'. ^.nu. (U. 6 .
88. V, 168 —170.) ^nu. M k . 1. o. 815 — 817. 35
03. 1071. s. Nr. 26.
1071. verwendet sich mit Bischof Altmann von Passau auf
Wunsch des Königs Heinrich bei dem Erzbischof Gebhard
von Salzburg für die Errichtung eines neuen Bisthumes
in Gurk.— Jänner a. a. O. I, 553. Hausi«, 6erm.
8 ^ r n . I I , 176, 935. 36
1072. I n der Urkunde des Erzbischofs Gcbhard von Salz-
burg (ä. l l . 8. Mai), in welcher dieser die von ihm vor-
genommene Weihe des Bischofes Günther von Gurk bestätigt,
wird ein Willbricf dcs abwesenden Bischzfes Otto von Re-
gcnsburg erwähnt.—Eichhorn's Beiträge I I , S . 111. Oesterr.
Archiv 1849, I, 345. Jänner a. a. O. I, 553. (Vgl. Note 3.)
6o8ta ärcbispp. 3al. (öl. ft. 83. X I , 26 und 37.) 37
1074 26/XI Regensburg, wird bei der Beurkundung einer
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Schenkung König Heinrich's IV. an das Hochstift Freising
als zugegen genannt. — St. 2782. N. 15,29 a, 189. Zahn,
Freising. Urk. I, 90. Noiouslbsek, dist. lrig. I, 1, 268.
Nunä, Netrop. salisb. I , 153. Jänner, a. a. O. I,
S. 556. 38
1075 10/IX Regensburg, wohnt mit Bischof Ellenhard
uon Freising dem durch die beiden Vögte der Hochstifter
Friedrich und Eckehard vollzogenen Tausch von Leibeigenen
bei. — Nsjelieidoek, Iii«t. l'rig. I, 2, p. 516 Nr. 1233.
Jänner a. a. O. I, 557. 39
1076 24/1 Worms. nimmt mit noch 23 Bischöfen an dem
National-Concil theil.— N. 0 . l.63. I I , 45. 40
1080 14/X. wird unter den Räthen König Heinrich's IV.
genannt.—Stumpf, k, X. M . 2824. Dumge, Reg. Bad. 112.
Wirtemberg. Urtb. I, 283. Remling, Speier. Urkb. 1,56. 41
1085 Mai Ma inz , vertritt gegen Papst Gregor VI I . die Sache
des Kaisers, und spricht auf der Synode zu Mainz mit
gleichgesinnten Bischöfen über alle Gregorianischen Bischöfe
die Excommunication aus. — Giescbrecht, Kaiserzeit I I I ,
609, 610. Hefele, Conciliengeschichte V, 158. Ookeis. 83.
I, 185. 42
1086 29/IV Regensburg, wird in der Urkunde, durchweiche
Kaiser Heinrich IV. die Verewigung des Olmützer mit dem
Prager Bisthum bestätigt, unter den im Fürstenrathe Mi t -
stimmenden genannt. — 8tumpf, k. k. I I , Nr. 2882. ^cta
imp, u. 76 S. 80. Jänner a. a.O. !, 562. (Der 20. April
ist hier Druckfehler.) 43
1086 Regensburg, muß sich nach Einnahme Regensburgs
durch die gegnerische Parthei endlich verpflichten, der Sache
des Kaisers zu entsagen. — Riezler, Gesch. Bayerns I, 550.
Leruoläi cdiou. p. 444. ^uu. H.uFU8t. p. 132. 44
1089 1/II Regens bürg. erscheint mit seinem Bruder B. G.
3
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Heinrich I.*) als Zeuge in der Urkunde Kaiser Heinrich's IV.
durch welche der Kaiser die Schottenmönche zu Weihensanctpeter
bei Regensburg in seinen Schutz nimmt. — 3tuiups, k.
Nr. 2893. 0<Ms, 88. I, 183.**) Uunch Nstropl.
I I I , 95.***) kieä a. a. O. I, 166. 45
ea. 1089. schenkt eine Solde zu Gcisling an Kloster Prüll
unter Abt Reimpert für sein Seelenheil und stiftet durch
diese Schantung für sich eine Wochenmesse. — k w ä a. a. O.
I. 167. N. I?. XV, 166. Vgl. Jänner a. a. O. I. 563. 46
1089s) 6f-j-)/VII. stirbt. — Nekrolog v. St. Emmeram (a.
a. O.). ^uu. H.«3Ußt. N. 6. 88. III, 133. Lkkedarä,
A. 6. 83. VI. 207. (Vgl. Verhdl. d. h. Ver. d. Oberpf.
XIII, 346.) 47
Heinrich II., Burggraf:
1085 9/XI Regensburg, bezeugt die Urkunde Kaiser Hein-
rich's IV. für das Kloster St. Salvator und Julia zu
Brescia. — 8tumpl, k. X. Nr. 2869. tt. k. 1916. 48
ca. 1086. s. Nr. 28.
cm. 1090. wird ein Mansus zu Geisling im Donaugau als
in der Grafschaft Heinrich's I I . erwähnt. Diesen Ort schenkte
Heinrich's Bruder Bischof Otto von Regensburg, um das
Gebet der Mönche zu erhalten, dem Abte Reimpert von
Pruel und den Brüdern des hl. Vitus (Convent). — kieä
a. a. O. I, 167. U. L. XV, 166. 49
*) Auch ein Otto prelectug ejunäem civitati» (üatisxon.) wirb
erwähnt, Otto dürfte unrichtig doppelt gesetzt sein, da kein B. G. v. R.
dieses Namens zu dieser Zeit lebte.
**) Das Jahr fälschlich auf 1088; oräonationis auf 33; dagegen
das der Kaisertrünung richtig auf 5.
***) Das Jahr richtig 1089, oräonationis falsch 36, imperü
richtig V.
Die ^nnaie» liatick. N . 6 . 88. X V I I , 585 haben irrig 1100.
?«2, 88. I , 307 gibt den 30. Juni an.
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1101. schließt sich dem Kreuzzuge Herzog Wels's von Bayern
an. — Mlce!ia,r6, N. 6, 83. VI, 220. N,5t.
Fart., N. (^ . 88. XXI, 462. rapsiw
83, XI, 58. kisxin a. a. O. I, 562. , 5ft
1101. stirbt zu Jerusalem und liegt dort begraben. — Nkko-
karä, N. 6. 33. VI, 221. 51
Otto I > Burggraf:
oa. 1106. bezeugt eine Schenkung des Grafen Berengar von
Sulzbach an das Stift Berchtesgaden. — Koch-Eternfeld,
Salzb. und Bercht. I l , Nr. 1. 52
1108 6/lX T u l n . bezeugt die Schenkungsurkunde Kaiser
Heinrich's V. durch die derselbe die Insel Mutheimerwerth
an Kloster Göttweig schenkt. — 8tuiupf, k. X. Ar. 3031..
Karlin, das Göttw. Saalb. ^ont. rei-. ^ustriae 2. Abth.,
8, 260. v. Meiller, Bab. Reg. S. 11. Orig. Klosterarchio
zu Göttweig. N. k. 1990. 53
1110. schenkt 2 leibeigene Frauen, bevor er eine Romreise
antreten wollte, an Kloster Ebersberg. — Oelels, 88. ,6r.
boio. I I , 37. Graf Hundt, Ebersberger Cartul. I I I , Nr. 15. 54
oll. 1110. bezeugt nebst ^rido tridlmus eine Schenkung an
das Kloster St . Emmeram. — Oa6. km. tol. 128 b. 55
oa. 1112. bezeugt die Schankung des Gutes Haide, Haid, an
Kloster Weltenburg.—N. 6. X I I I , 324. 56
1112 26/l l I . erscheint als Mitstifter des Schottenklosters
St. Jakob zu Regensburg in der Bestätigungsurkunde von
dessen Stiftung durch Kaiser Heinrich V. — 8tumpt', l i . X.
Nr. 3084. kw(l a. a. O. I, 171. Uuuä, Netwp. I I I ,
65. ü. k. 2016. Lünig, Reichsarchiv 17 3, 824. 57
1112 26/lII. wird in der Urkunde Kaiser Heinrich's V. als
Otto von Riedenburg, Burggraf von Regensburg erwähnt,
durch welche der Kaiser das Schottentlofter zu Regensburg
in Schutz nimmt, —kisä a. a. O. I, 171. l iuuä, No-
tropl. äiüisb. I I I , 65. Rumpf, k . k. Ar W81. 58
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1112 27/IV Müns te r , bezeugt dic Schenkungsurkunde Kaiser
Heinrich's V. von Schloß Albewinenstein an das Bisthum
Bamberg. — 8tumpt', k. X. ^r . 3086. zs. L. XXIX, 1,
230. L. k. 2018. Etwas verschieden N. L. 31, 1, 385.
(ex oop.) 59
1114 14*)/IX Regensburg . Zeuge einerUebereinkunftder
Bischöfe Otto von Bamberg und Hartwich von Regensburg
in Betreff der Zehenten von Brachäckern zu Schambach.—
KW6 a. a. O. I, 173. 60
ca. 1120 Regensburg , bezeugt einen Gütertausch zwischen
den Klöstern St . Emmeram und Prüfling.— Hl. 15. X I I I , 5. 61
ca. 1120. bezeugt eine Schcmkung Mcrboto's von 6 Mansen
zu Neuselinesdorf (vielleicht Neusohl, Amtsg. Regen) an die
alte Kapelle zu Regensburg. — N, N. XI I I , 10. 62
1122—1135. gibt Steinkirchen (im Amtsger. Mallersdorf)
gegen Leutersdorf (im selben Amtsg.) und Chorbe? an Kloster
Mallersdorf. — N. N. XV, 369. 63
ca. 1129. bezeugt mit seinem Sohne Heinrich eine Gutser-
werbung des Klosters Ensoorf. — Regensburg. Freyberg,
Samml. hist, Schrft I I , 2, Nr. 20. 64
1129 I3/VII Wör th (östl. v. Regensburg), bezeugt die Be-
stätigungsurfunde Kaiser Lothar's für einen Güteraustausch
zwischen Bischof Chuno von Regensburg und der Abtei Prüfling
— l iwa a. a. O. I, 186. N. tt. X l l I , 149. stumpf, k.
X. Nr. 3247. N. k. 2111. Orig. R.-A. z. M . 65
1129 17/VII Regensburg. Zeuge eines Vergleiches zwischen
den Bischöfen Otto von Bamberg und Chuno von Regens-
burg, den Zehent für Brachäcker betreffend. — Na^sr, t!w8.
bcel. IV, 104. 66
1130.**) Zeuge mit seinen Söhnen Otto und Heinrich bei einer
Gutsübergabe an Kloster Prüfling. — N. ö. XII I , 45. 67
*) Wittmaun a. a. O. 382 unrichtig 6. September.
* ' ) Nach Wittmann a. a. O. 382.
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ca. 1132. bezeugt mit seinem Sohne Otto eine Urkunde des
Bischofes Chuno vou Regensburg für Kloster Waldsassen.
— Lang, bayr. Reg. I, 136. 68
113517/III Bamberg. Kaiser Lothar bestätigt Burggraf Otto's
Tausch mit Kloster Mallersdorf, Steinkirchen, Leutersdorf
und Chorbe? betreffend. — N. 8. XV, 266 —268 u. 29,
1, 265. Hunä, Nstwp. 8ali8b. I I , 460. 8tumpf, l t . L .
Nr. 3304. Orig. R.-A. z. M. 69
1137 18/IV Regens bürg. bezeugt mit seinem Sohne Hein-
rich den Stiftungsbrief des Klosters Schamhaupten. — N.
n. XVII, 205. 70
1138 18/IX. bezeugt mit seinem Sohne Heinrich die Einsetzung
des Grafen Gebhard von Abensberg als Advokaten des
Klosters Ror. *) — U. N. XVI, 108. Dalhammer, Chronik
von Ror S. 37. Abensberger Urkundenbuch Nr. 5 (Abh.
des hist. Vor. für Niederbayern XI I , 253). 71
ca. 1140. bezeugt mit seinem Sohne Otto die Schenkung
von Gemund an Kloster Prüfling. — U. N. X l l I , 51. 72
1140 15/VII St. Laurenz ius amRegen. Burggraf Otto I.
vertauscht Buch gegen Mangolding an Kloster Prüfening.
— N. N. XI I I , 171. 73
1140 IX**) Nürnberg. König Konrad I I I . bestätigt Burg-
grafen Otto's Tausch, demzufolge dieser Buch (Amtsger.
Riedenburg) gegen Mangolding (Amtsgel. Regensburg) an
Kloster Prüfling gab. - 8wmpf, k. X. Nr. 3415. Urkunde
N. L. 13,166 und 31. 1, 396 ohne Datum. Orig. fehlt. 74
1140 23/X Regensburg . Herzog Leopold von Bayern
bestätigt den Tausch des Burggrafen mit Kloster Prüfling,
Buch und Mangolding betreffend. Zeugen sind Heinrich
*) Urkunde ist ohne Ausstellungsort; Wittmann a. a. O. 382 gibt
Regensburg als solchen an.
**) Wittmann (a. a. O. S . 382) hat fälschlich den 20. Januar
als Ausstellungsdatum und Regensburg als Ausstellungsort.
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und Otto, Söhne des Burggrafen. — U. N. XII I , 169.
Meiller, Bab. Reg. Leop. IV. Nr. 16. 75
1141 vor Mitte Jul i*) Regensburg, erscheint mit seinen
beiden Söhnen Heinrich und Otto als Zeuge der Bestii-
tigungsurlunde König Konrad's I I I . für das Benedictiner-
kloster Mönchsmünster im Regensburger Sprengel. — N.
8. 29, 1, 273. Nou. Ouslk. N> 501. N. k. 2213. Orig.
R.-A. z. M. 76
1142 20/1 Regensburg. Zeuge mit seinem Sohne einer
Urkunde König Konrad's I I I . durch welche derselbe einen
Güteraustausch des Klosters Prüfling und der Abtei St.
Emmeram bestätigt. — U. L. 31, 1, 339. (Vgl. Anm. da-
selbst), stumpf, k. X. Nr. 3433. 77
1142 20/1 Regensburg, bezeugt mit seinem Sohne Otto
die Schankungsurkunde König Konrad's II I , von 400 Hufen
Wald bei Rindmarch an Kloster Garsten. - 8tmnps, k, X.
Nr. 3434. I^rylilic!,, Diplom, ftart-wi 35. Kurz, Bei-
träge zur österr. Gesch. I I , 495 Frgt. Urk.-B. d. tt. ob d.
Enns, I, 132 und I I , 204. 8. k. 2219. Orig. Kloster-
archiv zu Garsten. 78
1142 28/V N ü r n b e r g . Zeuge mit seinen Söhnen Heinrich
und Otto der Urkunde König Konrad's I I I auf dem Reichs-
tage daselbst für das Kloster St. Ulrich und Afra zu Augs-
burg, demselben das Gut Rutenhausen bestätigend. — U.
L. 29, 1, 277. tt. k. 2185. 3tumps, k. X. Nr. 3445.
Orig. (unzweifelhaft echt) R.-A. z. M. 79
1142 28/V Nürnberg , ist mit seinen beiden Söhnen Hein-
rich und Otto Zeuge in den Traditionsurkunden des Klosters
Wessobrunn auf Königs Konrad I I I . Reichstage zu Nürnberg.
— N. 8. VII , 344. Stumpf, k. k . Nr. 3447. 80
^) Nach Wittmann a. a. O. 382 im Juni, nach N. L. a. a. O.
inter 18 — 25. Mai, nach Huncl, Netrupl. I I , 5^0 anno 1141 ohne
Datum.
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1142. *) gestaltet das herabgekommene Chorherrenstift Walder-
bach am Regen in eine Cistercienserabtei um. — I'uuäatio
mouasterii iu Waläerdaod bei M. Mayer a. a. O. B . I . 81
— empfängt aus den Händen eines Riwinus ein Gut zu
Gmunde (Gemünd, Amtsger. Regensburg) zur Uebergabe
an das Kloster Prüfling. Zeuge sein 3ohn Heinrich. — N.
L. X I I I , 45. 82
— überläßt einen Theil seiner Besitzungen zu Lobesing (Amtsg.
Riedenburg) gegen 36 Pfund dem Kloster Prüfling. — N .
L. XI I I , 83. 83
— empfängt von Riwinus ein Gut zu Mangoltingen für das
Kloster Prüfling. Otto's Sohn Heinrich ist Zeuge. — N.
L. XIII, 44. 84
— stirbt. So Aventin in der deutschen Bearbeitung seiner
Chronik. — Jedenfalls starb Otto vor dem Juni 1143, denn
in einer Urkunde, die in den Mai oder Juni 1143 zu setzen
ist (N. l i . XV, 162) wird bereits sein Sohn Heinrich als
prasksetus 8,ati8dou6N8i» und dessen Bruder Otto I.gnä-
Fravm8 erwähnt. 85
Friedrich, Mönch in Walderbach:
Um 1180. als bereits verstorben in einer Urkunde erwähnt,
welche die Schankung des Wassers bei Ort durch Landgraf
Otto I I . an St. Emmeram verzeichnet.—Risä a. a. O. I,
253. (Dieselbe ist undatirt.) ?sx l . o. I, 3, 164. Vergl.
M . Mayer a. a. O. Nr. 164 und 165. 86
Heinrich I I I , Burggraf:
1120 — 1150? **) übergibt dem Kloster Scheiern einen Wein-
berg in Regensburg. — N. N. X, 397. 87
oa. 1129. s. Nr. 64.
*) Die?unäat,io selbst nennt das Jahr 1143, was fraglich erscheint.
**) Note des Grafen Friedr. Hnndt; Hl. V. hat «rca 1140;
Wittmann setzt diese Urkunde in das Jahr 1145 (a. a. O. 358).
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1130. s. Nr. 65.
1137 18/IV Regensburg, s. Nr. 70.
1138 18/IX. s. Nr. 71.
1140 23/X Regensburg, s. Nr. 75.
1141 vor Mitte Ju l i Regensburg, s. Nr. 76.
1142 28/V Nürnberg , f. Nr. 79.
1142 28/V Nürnberg, s. Nr. 80.
1142 28/V Nü rnbe rg , bezeugt die Urkunde König Kon-
rad's Nl., durch die derselbe dem Hugo von Kranichberg
(Schloß bei Glognitz) das Gut Petronell bei Hainburg
unterhalb Wien schenkt. — 8t,iwpf, k. X. Nr. 3446. L.
K, 2216. (WiMeru.) 8M3. Nonnb^ 392. Orig. im gräfl.
Traun'schen Archiv zu Petronell. 88
1143 (Mai oder Juni) Regensburg, erhält vom Bischöfe
Heinrich von Regensburg die Advokatie über das Kloster
Prül, jedoch ohne Vogtgeding als Nachfolger des Grafen
Gerhard von Chregling. Unter den Zeugen wird Otto
Landgraf als Bruder Heinrichs genannt. — U. L. XV, 162.
ltieci a. a. O. I, 210. 89
1143 Regensburg, bezeugt eine Urkunde Bischof Heinrich's
von Regensburg für Kloster St. Emmeram. — ?62 l. e. I,
3, 137. 90
1145 1/IV S t a u f (Donaustauf). vertauscht das Gut
Sinzing (Amtsger. Stadtamhof), welches er vom Hochstifte
Regensburg zu Lehen trug, gegen ein Gut zu Horden und
einen Weinberg zu Winzer (Amtsger. Stadtamhof) an das-
selbe.—U. N. XI I I , 172. 91
1145 Reg-ensburg. bezeugt mit seinent Bruder Otto eine
Urkunde Bischof Heinrich's von Regensburg für Kloster
St. Emmeram. — kisä a. a. O. I, 195. kex I. «. I,
3, 137. 92
1146 12/VII Regensburg, bezeugt die Urkunde, durch die
König Konrad I I I . dem Kloster St. Gothardsberg (jetzt
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Kirchberg bei Regen östlich von Straubing) die Schankung
des Niederaltaicher Abtes Konrad bestätigt. — 8wmpf, L.
3 . Nr. 3520. N. N. X I , 161 und XXIX, 1, 291. Nunä
I I , 40. Z, It. 2258. Orig. R.-A. z. M . 93
1147 1 3 * M Regensburg , erscheint als Zeuge der Urkunde
König Konrad I I I . , durch welche derselbe das Kloster Ober-
burg (Obernburg) in Steiermark nordöstlich von Laibach
in Schutz nimmt und die Schenkungen Diepold's von Chagere
an dasselbe wie an den Patriarchen von Aquilea bestätiget.
— stumpf, It. 3. M . 3532. I). k. 2271. Nariau, ^ ußtr.
sacr. 7, 254. ^ t . 94
1147 4/VI (Wien?) bezeugt die Urkunde König Konrad's III.,
kraft deren dieser die Stiftung des Klosters Waldhausen
(westlich von Molk an der Donau) und die Schenkung des
Beinwaldes an dasselbe bestätigt. — 8wmpk, It. X. Nr. 3550.
Meiller, Bab. Reg. 221. Z. I t . 2276. Chmel, Oesterr.
Geschichtsforschg. I, 227. U.-B. des Landes ob d. Enns
II. 224. 95
1147. schenkt mit seiner Gattin Bertha dem Kloster St . N i -
cola bei Passau eine Forsthube zu Schwarza. — U.-B. des
Landes ob d. Enns I, 551. 96
1147. Zeuge einer Urkunde des Domvogtes Friedrich von
Bogen für Sti f t Berchtesgaden. — Meiller, Salzb. Reg. 33. 97
oa. 1150 7. oder 9/IV. seine Gattin Bertha, Tochter des
Babenbergers Leopold I I I . von Oesterreich, stirbt. — M. Mayer
a. a. O. Nr. 188 S . 35. 98
ea. 1159. Purchart von Sinzingen übergibt Heinrich als dem
Schutzvogt des Klosters Prüfening für dasselbe das Gut
Mackenberg (unbekannt); Heinrich erscheint auch als Zeuge der
darüber ausgestellten Schankungsurkunde.—N. 13. X I I I , 59.99
*) Bei Wittmann mit 12. Juli 1146, daher mit N. L. X I , 161
verwechselt. Ohne i
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1152 VII Regensburg. bezeugt die Urkunde König Fried-
nch's I,, durch welche derselbe dem Kloster Gottesgnaden
an der Saale das Privileg seines Vorgängers König Kon-
rad's I I I . vom 13. Nov. 1151 bestätigt. — 8wmpf, L. L .
Nr. 3633. I^uävviA, Heiiyu. M8«. 11, 551. Orig. zu
Berlin. 100
1152 VII Regensburg. Zeuge der Urkunde König Fried-
rich's I,, in welcher derselbe den Rechtsspruch verkündet, daß
die Lehengüter des Regensburger Domstiftes und des Klo-
sters St. Emmeram auf die Töchter der Vasallen nicht über-
gehen können. — I'rnnß«. aus König Friedrich's I. Urk. v.
5. Febr. 1157. 8wmpl, k . K. M . 3633 a. Vgl. N. N.
29, 1, 338. 101
1153*) 13. oder 14/VII W o r m s . als Zeuge einer Urkunde
König Friedrich's I. für das Kloster Ramesa. — Ung. Urk. 102
1154 Negensburg. bezeugt die Urkunde König Friedrich's I.,
kraft deren derselbe den Streit über die weibliche Lehens-
nachfolge zwischen Abt Albert von St. Emmeram und Hart-
wich's Tochter Margaretha zu Gunsten des ersteren ent-
scheidet. — Hormayr, Sämmtliche Werke I I I , 423, Nr. 1. 103
1155. stiftet mit seinem Bruder Otto das Kloster Altmühl-
münster. — lluuä, Nstropl. I l , 69. ^vsutmi ^un. lid. VII,
1. 104
1156 4/VIII Ensdor f . ist mit seinem Bruder dem Land-
grafen Otto daselbst bei der Leichenfeier von dessen Schwie-
gervater, dem Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, zugegen.
— Freyberg, Sammlg. I I , 220. 105
1156 17/IX Regensburg, bezeugt die Bestätigungsurkunde
Kaiser Friedrich's I . für die österreichischen Besitzungen des
*) Nach Wittmann a, a. O. 387 mit der Jahreszahl 1152. Doch
dürfte die Urkunde in das Jahr 1153 zu setzen sein, da sich Friedr. I .
1152 nicht in WormS aufhielt. Vgl. Stumpf, L. X. N i . 3671 — 3674.
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Iohannishospital zu Jerusalem. — 8tnmpf, k. 3. Nr. 3755.
1156 IX Regensburg. bezeugt die Uebergabe der Hofstatt
Chremsee durch Herzog Heinrich von Oesterreich an Kloster
Admont.-^ Meiller, Bab. Reg. Nr. 33. ?S2 I. o. I I I ,
3, 768. 107
1156. bezeugt als Schutzvogt von St. Emmeram die Kaufs-
urkunde der Kapelle des hl. Grabes zu Eiterhofen (Eiters-
hofen, Amtsger. Aichach) durch den Abt Adelpert von St. Em-
meram. — ?62 1. c I, 3, 152. 108
1156 — 1161. Stadtamhof steht unter seiner Iurisdiction
und das Kloster St. Mang daselbst verpflichtet er zu einer
jährlichen Abgabe. — Hunc!, Netwpl. I I , 449. 109
1157 3*)/II Bamberg . Zeuge mit seinem Bruder dem
Grafen Otto in der Urkunde, kraft deren König Friedrich I .
die Abtei Niederaltaich dem Bisthume Bamberg übergibt.
— stumpf, k. X. Nr. 3681. N. N. 29, 1, 313. Orig.
fehlt jetzt im R.-A. z. M . 110
1157 5**)/!! U lm . Zeuge der Urkunde Kaiser Friedrichs I.,
durch welche derselbe den im Ju l i 1152 zu Regensburg
gefällten Rechtsspruch bestätigt, daß die Lehen des Regens-
burger Domstiftes und des Klosters St. Emmeram auf die
Töchter der Vasallen nicht übergehen können. — stumpf,
3762. N. ft, 29, 1, 336. N. k. 2367. I.Uniss, oorp.
r. tsuäai. 1,519. Lünig, Reichsarchiv 18 a, 655. Böhmer,
Reichsges. 6 Nxt. Okmel, USF. lVie^. yuart. KIr. 4119.
Orig. R.-A. z. M. 111
1157 5/VII B a m b e r g . Bezeugt die Urkunde Kaiser Fried-
rich's I , durch welche dieser das Kloster Neustift bei Brixen
in seinen Schutz nimmt und dessen Besitzungen bestätigt. —
*) Wittmann a. a. O. 38? hat 5. Febr.
Wittmann a. a. O. 387 Febr. 2.
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Stumpf, k. X. Nr. 3774. IMmer, ^ew imperii 92.
I^ onws rsr. ^.U8tr. I I , 34, 25. 112
1157 4*)/VII Bamberg. bezeugt die Urkunde, kraft deren
Kaiser Friedrich I. dem Hochslifte Passau die Villa Men-
dingen in Schwaben wieder zuerkennt. — stumpf, li,.
Nr. 3773. N. ü, 29, 1, 344. tt. k 2375. 0iF.
I I , 650, ^Ft. Orig. R.-A. z. M. 113
1158 l Regens bürg. Zeuge der Urkunde Kaiser Fried-
rich's I , durch welche dieser die Bestimmungen König Kou-
rad's III . (vom Mai 1149 ci. ä. Friesach), die Gründung
des Stiftes Seccau betreffend, bestätigt. — stumpf, k. X.
Nr. 3796. k. k. 2387. Meiller, Salzb. Reg. 80, Nr. 124.
5rMi<;Ii, v ip l . st^r. I, 150. Angebl. Orig. in Wien. 114
1158 nach 13/1 Regensburg. Zeuge der Urkunde Kaiser
Friedrich's I., kraft deren Kloster Windberg, nordöstlich von
Straubing, einen Hof zu Frikcrsdorf und 2 Hufen bei Wind-
berg erhält. — stumpf, k. L. Nr 3794. U. 8. XIV, 24. 115
1158 18/1 Regens bürg. bezeugt die Urkunde, kraft deren
Kaiser Friedrich I. dem Herzoge Wladislaus I I . von Böhmen
das Tragen eines goldenen Circels erlaubt an.den Tagen,
an denen der Kaiser die Krone trägt. — stumpf, k. .X.
Nr. 3795. tt. k. 2386. Lünig, R.-A. 6d, 3. Uoenk,
Ooä. Mrav . I, 267. KMsr , Noä, M8 8up. I, 21. Erben,
Reg. Böhm. 1, 131 Fgt. Orig. in Wien. 116
1158. Zeuge der Schenkung eines Hauses zu Regensburg
durch Berchtold von Regensburg an Kloster Prüfling.—
N. Z. XIII, 66. 117
ca. 1158. bezeugt die Schenkung des Gutes Edelhusen (Edels-
hausen, Amtsger. Schrobenhausen) durch Oouracl äs I^onit-
pul-Lb an Kloster Prüfling. — KI. L. X I I I , 61. 118
(1158.) Woit'srus äs Ilbeucdolsu übergibt dem Kloster Prüf-
Wittmann a. a. O. 387 hat 5. Juli.
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ling ein Gut, das er im Orte Prüfling besaß. Heinrich ist
Zeuge und wird als Schirmvogt des Klosters erwähnt.—
öl. k. XIII. 41. 119
1158 Regensburg . Zeuge einer Urkunde für das Kloster
Windberg. - ?62 I. o. I I I , 1, 47. 120
1160 13/11Pavia. als Zeuge aufgeführt, als Kaiser Friedrich I.
den zu Regensburg 1158 geschehenen Tausch zwischen Kloster
Windberg und Herzog Heinrich von Oesterreich ^N. N. XIV,
24) beurkundet, wobei die Regensburger Zeugen abermals
aufgeführt werden. — 3tumpf, k. L. Nr. 3883. N.N.XIV,
28. l i . k 2431. Vgl. M.Mayer a. a. O. Nr. 169. 121
1162 (Sommer) Landsberg, erscheint auf dem Landtage
Heinrich's des Löwen daselbst. — N. L. X, 17. 122
1162 (Sommer) Landsberg. bezeugt die Urkunde, kraft
deren Gut und Kapelle Riet dem Kloster Polling zuge-
sprochen werden. — N. L. X, 17. 123
1162 29/VIII 8 t . ^ e a u ä ß l ^ o u s . erscheint mit Herzog
Heinrich dem Löwen, mit anderen bayerischen Herren auf
dem Concil, welches Kaiser Friedrich I. für nebenstehendes
Datum nach 3t, ^ u äs I.aoue berufen hatte.— U. N.
X, 17. 124
1162 (Herbst) K a r p f h a m * ) a. d. Rott. erscheint auf dem
Landtage, den Herzog Heinrich der Löwe daselbst hielt. —
N. 6. 33. XVII, 469. Urk,-B. des Landes ob d. Enns
I, 343. Riezler a. a. O. I, 688. 125
1162. bezeugt eine Schankung Berthold's von Bogen an Kloster
Reichersberg. — I.mls n i 3, 83. I I . 283. 126
(1165.) bezeugt die Schenkung des Gutes Wizendorf durch Gcr-
birch, der Wittwe Engilmar's von Wizendorf, an Kloster
Prüf l ing.—U. N. XI I I , 71. 127
1165 Regensburg, bezeugt den von den Klöstern St. Em-
*) Wittmann a, a. O. 388 hat unrichtig Korbheim.
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meram und Castl getroffenen Vergleich als Advokat des
erstgenannten Klosters. — ?sx I. e. I, 3, 156. 128
1166 10/IV Regensburg . Zeuge der Urkunde Kaiser Fried-
rich's I., traft deren dieser einen Gütertausch zwischen den
Bisthümern Bamberg und Regensburg bestätigt. — 3tumpf,
L. X. Nr. 4068. !). K. 2515. 129
1166 10/IV Regensburg . Zeuge einer Urkunde Kaiser
Friedrich's I. für Kloster Lambrecht. — Meiller, Bab. Reg.
S. 51. 130
1167 (zu Anfang), tritt zu Anfang dieses Jahres mit meh-
reren seiner Ministerialen und dem Grafen Friedrich v.
Wittelsbach, dem Sohne des Pfalzgrafen Otto, eine Reise
nach Jerusalem an, kehrt etwa nach Verlauf eines Jahres
glücklich nach Hause zurück. - llißtm ia N'slf. M . 6 . 83.
XXI, 469 und 470). Appendix aä k^si-iimm (N. 0.
83. XX. 492). 131
1168 27/IV J e r u s a l e m , ist mit mehreren seiner Min i -
sterialen Zeuge der Urkunde, welche der Iohannitergroß-
meister Bertrand für Graf Friedrich von Wittelsbach aus-
stellt. - Graf Hundt, Bayer. Urk. X I . und X I I . Jahrh.
Nr. 92. Wiener Jahrbücher 40, S . 123 und Anm. Lang,
bayr. Reg. I, 264, Fgt. Ueber ihre Echtheit siehe M . Mayer
a. a. O. Nr. 176. 132
1171 29/1 M o o s bürg. erscheint mit seinem Sohne Fried-
rich I I . und seinem Bruder dem Landgrafen Otto I I . auf
dem Landtage, welchen Herzog Heinrich der Löwe daselbst
hielt. — Zahn, Urk.-N. des Herz. Steiermark 496-498. 133
1171. wird als Vogt von St. Emmeram genannt. — Ooä.
llm toi, 176 b. 134
1174, wird als Vogt von St . Einmeram genannt. — Quell,
und Erört. I, 106. 135
1176. Zeuge der Uebergabe des Hofes Mulberch durch vier
Brüder an Kloster Reichersberg. — Urk.-B. des Landes ob
d. Enns l , 382. 136
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(1177.) erscheint zum letzten Male und zwar als Zeuge einer
Urkunde Graf Conrad's von Dachau für das Hockstift Frei-
sing. - Orix, (!lue!f. I I , 626. Vgl.' M . Mayer Nr. 185
und 187. > 137
1177 (spätestens 27/XI), stirbt hochbetagt. — Vgl. M . Mayer
Nr. 185 und 186. 138
Friedrich, Burggraf:
1150. bezeugt, als Sohn des Burggrafen von Regensburg
bezeichnet, die Schenkung des Gutes Minchendorf (Mindorf,
Amtsger. Neumarkt) durch Herzog Heinrich I I . von Oester-
reich an Kloster Heilig Kreuz. — Mi l le r , Bab. Reg. Nr. 21
S . 34. Orig. Archiv zu Heilig Kreuz. 139
ca. 1155 9/VII apuä cl«mum 'kpolitum (St. Polten).
Zeuge des Vertrags zwischen dem Bischöfe Conrad von
Passau und dem Abte Acelmus von Klein-Maria-Zell, einen
Hof in Iwischenbrunnen und einen Mansum in Zwerndorf
betreffend. — N. l i . 28, 2, 232.*) 140
1159 Pas sau. Zeuge der Urkunde des Bischofes Conrad
von Passau, kraft deren dieser zur Vermehrung der Ein-
künfte seines Domkapitels diesem die Zehente und Nutzungs-
rechte der Kirchen zu St . Stephan, zu Pezemkirchen und zu
Schweinkirchen überträgt. — N. tt. 28, 2, 237. 141
1159. Bezeugt die Urkunde Bischof Conrad's von Passau,
kraft deren derselbe dem Capitel seines Hochstiftes zur Ver-
mehrung der Einkünfte den Zehent der Pfarre zu Pezin-
kirchen zuwendet und dem Pfarrer daselbst nur den zu Bur-
stal beläßt.—U. N. 28, 2, 235. 142
1160 27/VIII S t . H y p o l i t (St . Po l ten) , wird das Ueber-
einkommen zwischen dem Bischöfe Conrid von Passau einer-
seits und dem Grafen Conrad von Peilnstein und dessen
Söhnen Conrad und Siegfried anderseits in Betreff der
*) Die Urkunde trägt die Jahreszahl U .0 .V I I ( I . ist weggelassen.
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Pfarre zu St. Leonhard (in Oesterreich) durch Burggraf
Friedrich bezeugt. — N. L. 28, 2, 241. 143
1160 22/IX bei St. Johann in Sabeniche. baut eine
Kirche zu Nöchling an der Isper, welche sein Oheim Bischof
Conrad von Passau zur Pfarre erhob. — kisä a. a. O. I,
232. Kurz, Beiträge I I I , 394. 144
1171 29/1. s. Nr. 133.
1176 1 4 M Enns. erscheint bei der Zusammenkunft, welche
die Herzöge von Bayern und vou Oesterreich an der Enns
hielten. — Urk.-B. des Landes ob d. Enns I, 349. Meiller,
Bab. Reg. Nr. 92. 145
1176 Wien. bezeugt, daß Ulrich von Falkenstein, Ministeriale
des Herzogs Leopold V. von Oesterreich sein Gut Mein-
hartisdorf (Mienichardsdorf bei Meidling an der Wien)
, dem Kloster Neuburg verkauft. — Fischer, Gesch. d. Klosters
Neuburg I I , 71 und 124. Meiller, Bab. Reg. Nr. 6. 146
1176 Brunsendor f . bezeugt mit seinem Bruder Heinrich
die Verzichtleistungs-Urkunde des Grafen Conrad von Peiln-
stein für Herrandstein. — N. 8 VII, 478. Meiller, Bab.
Reg. Nr. 94. 147
1179 Mitte Juni Egcr . bezeugt die Urkunde, welche Kaiser
Friedrich I. auf dem Hoftage daselbst ausstellte, und durch
welche derselbe den Grenzstreit der Herzöge von Böhmen
und Oesterreich regelte. — Htumpf, k. X. M . 4281 a.
Vgl. a. a. O. Nr. 4284. W e r , Urkundenlehre I, 256. 148
1179 1/VII Magdebu rg , erscheint mit seinem Bruder
Heinrich IV. als Zeuge, wie Kaiser Friedrich I. einen Grenz-
streit zwischen den Herzögen Leopold V. von Oesterreich und
Friedrich von Böhmen entscheidet.—Stumpf, k. 3 . Nr. 4285.
kaucl,, 355. rer, Hust. I I , 205. Hormayr, Archiv für Gesch.
Jahrg. 1829, 631. Nooxok, c'oä. Norav. I, 301. Lrbeu,
KkF. ttoli. I, 163 Lxtr. Nsiller. ksF. Lab. Nr. 8. 149
1179 15/IX Augsbu rg , bezeugt die Urkunde, kraft deren
Kaiser Friedrich I. bestätigt, daß dem Erzbischof von Salzburg
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das Necht zukommt, den Bischof von Ourk zu wählen, und
daß dieser keine Lehen vergeben darf, bevor er nicht selbst
vom Erzbischof belehnt wurde. — 8wmpf, « . X . Nr. 4291.
Meiller, Bab. Reg. Nr. 9. kloi'nm^r, luvavia 250
(Note b.) Lxt . Hormayr, Archiv für Gesch. 1828, 664.
Ankershofen, Reg. v. Kärnthen Nr. 480. (Arch. f. k. österr.
G.-Qu. 11, 318), Ext. Meiller, Salzb. Reg. S. 135.
Orig. z. Wien. 150
1180 13/VII Regens bürg. erscheint auf dem Reichstage
Kaiser Friedrich's I, daselbst und zwar als Zeuge der Ur-
kunde, kraft deren der Kaiser dem Bischöfe Adalbert von
Freising das von Heinreich dem Löwen zerstörte Föhring
nebst dem nach München verlegte Marktrecht restituirt. —
8wmpf, k. X. Nr. 4305. N. It. 2626. OrlF. 6ueI5 II I ,
545. 6oläl,8t, <Ü0N8t. imp. I, 284. Lünig, R.-A. 17 n,
234. vuniont, Oor. clipl. I> 105. Oumont üou88et, 8uppl.
äu c>orp« äipl. 1 i», 16. »I. 3. 29, 1, 438. Orig. R.-A.
z. M. 151
1181 1*/III N ü r n b e r g . Ieuge mit seinem Bruder Otto
(Landgraf von Stepheningen?) der Urkunde Kaiser Fried-
rich's I., traft deren derselbe dem Kloster Kremsmünster
einige diesem von dem Herzoge von Bayern gemachte Schen-
kungen bestätigt. — 8wmpf, L. L. Nr. 4312. L. L 2631.
>Vl>Ik6rn, 8inFuI. Normbol-F 435. Hormayr im Vat.
Archiv, des hist. Ver. von Niederbayern 1838, 334. Hagn,
Kremsmünster Urkb. S. 52. Urkb. d. Landes ob d. Enns I I ,
372. Meiller, Bab. Reg. -Nr. 14. Ketwuwobsr, äuu.
Oremilau. 164. 8ol,6iät, 0riF. 6us1f. I I I , 525. 152
— schenkt dem Kloster Prüfling Güter in der Umgegend von
Persenbeug. — Meiller, Bab. Reg. S. 164. 153
1181/82. stirbt**) Vgl.M.Mayer a. a.0.37u.Nr.203. 154
*) Bei Meiller a. a. O. mit Februar 27.
**) Wird mit dem Minnesänger „Burgraf von Regensbnrg" identi«
ficirt. Vgl. M . Mayer a. a. O. S . 37 — 39 und Nr. 20t — 211.
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Heinrich IV., Burggraf:
1076. s. Nr. 147.
1177 — 1180. erscheint bei einer Verhandlung des Abtes
Pernger von St. Emmeram. — ?6? 1. o, I, 3, 172. 155
1179 1/VII. s. Nr. 149.
1182 1/V Eger. erscheint auf dem Hoftage Kaiser Fried-
rich's I. daselbst und bezeugt den Austausch von Kloster
Scheftlarn a. o. Isar einen Hof zu Brunnthal gegen einen
zu Straßlech betreffend. — 8wmpf, k. k. Nr.- 4358. kl.
8. VIII, 519 und 29,1,450. L.K.2656. Orig. z. M . 156
1182 Wien. erscheint in der Umgebung seines Vetters des
Herzogs Leopold V. von Oesterreich daselbst. — Meiller,
Bab. Reg. Nr. 19. 157
1183 Regensburg, sitzt bei der Kirche St. kFiäii zu
richt und spricht dem Kloster St."Emmeram das Gut
ratisberg (Großrathberg, Amtsger. Wegscheid) zu. — kieä
a. a. O. I, 262. 158
1184 16/XI Vicenza. erscheint auf dem Zuge Kaiser Fried-
rich's nach Italien und bezeugt dessen Urkunde für die Abtei
8. O^eu äs «loux (8. Olauäs), worin der Kaiser dieser
ihre Besitzungen bestätigt und derselben das Münzrecht er-
theilt. — stumpf, k. l i . Nr. 4398. L. k. 2664. Duuoä,
llist. äe 86HU2N I, 69. ^in-istiu, Diss. sur I'etabiiss. äo
I'abba^o äs 8. c-iaulle 91*) und 44.**) lluillarä-ws-
doli68, Nist. l'risä. 860. 5 a, 172. 159
1184/85 (4/1?)'. stirbt.***)—Vgl. M . Mayer a. a. O. Nr. 227.16ft
Otto I I I . , Burggraf:
1157. s) Zeuge einer Urkunde des Abtes Berthold von Banz
*) Mit Jahreszahl 1186.
**) Mit Jahreszahl 1184.
***) Der Minnesänger „Burggraf von Riedenburg" ist in ihm
oder in Otto I I I . zu suchen. Vgl. M. Mayer a. a. O. S . 39 bis 42 und
2 1 2 - 2 2 0 .
Oefterreicher a. a. O. mit dem Jahre 1147.
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für den Grafen Hermann von Wolfcsbach. *) — Sprenger,
Geschichte v. Banz, 322. Oesterrcicher, Gesch. des Klosters
Banz II, 24, Nr. 13. ' 161
ea. 1160. schenkt eine Frau an das Kloster Reichersberg.—
N. N. Hl, 484. 162
oa. 1160. Zeuge der Urkunde, welche den Tausch Hcrzog
Heinrich's des Strengen von Bayern mit dem Kloster Vaum-
burg, betreffend einen Manium zu Pistelsdorf gegen einen
zu Hawarteskirchen, berichtet. — N. L. I I I , 59. 163,
e?,. 1170. schenkt eine Magd an Kloster Reichersberg.—
Urk.-B. d. Landes ob d. E,ms I, 368. M
1177**) Bamberg. Zeuge einer Urkunde des Bischofes Otto
von Bamberg für den Grafen Hermann von Scowenberg.
— Oestcrreicher Gesch. v. Banz I I , Nr. 13. 165
1181 1/Ill Nürnberg , s. Nr. 152.
oa. 1185 W ö r n s m u h l a. d. Mangfall, erscheint auf dem
Landtage, welchen die Vormünder Herzog Ludwig's des Kel-
heimers dorthin beriefen. — Ossyle, 88. isr. boi«. I I , 43.
Vgl. M . Mayer a. a. Nr. 230. 166
oa. 1185. stirbt. —Vgl . M . Mayer a. a. O. Nr. 231. 167
Otto l i . , Landgraf:
ea. 1132. s. Nr. 68.
1135 15/VI Reichend ach. Zeuge mit seinem Sohne Hein-
rich der Fundationsurkunde des Markgrafen Diepold von
Vohburg für Kloster Reichenbach (als Otto eoms» äs 8tauk
ot MW» eins llsiurious). — N. 8. XXVI I , 11. 168
1135 15/VI Reichend ach. bezeugt (als «omes äs 8tauff)
mit seinem Sohne Heinrich die Urkunde des Markgrafen
Wittmann a. a. O. Nr. 123 hat W'olfeswach, wohl ein Druck,
fehler.
"*) Die Urkunde hat: „ N . OXI .V I I a° rezni INäsrioi V I I I , "
welche Zeitangaben schon Wittmann (a. a. O. 396 Nr. 123) für offen-
bar irrig erklärt; an der Echtheit derfelben dürfte aber trotzdem kaum
zu zweifeln sein.
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Diepold von Vohburg, kraft deren er dem Kloster Reichen-
bach frühere Zuwendungen bestätigt und neue macht.— N.
tt. XXVII , 13. 169
1140 23/X Regensburg, f. Nr. 75.
ca. 1140. s. Nr. 72.
1141 vor Mitte Ju l i Regensburg, s. Nr. 76.
1142 20/l Regensburg, s. Nr. 78.
1142 28/V N ü r n b e r g , s. Nr. 79.
1142 28/V N ü r n b e r g , f. Nr. 80.
1143 (Mai oder Juni), s. Nr. 89.
(1149 — 1177). *) wird in einer Urkunde genannt, kraft deren
Censualen des Klosters St. Emmeram diesem unter Abt
Adalbert restituirt werden. — U. ist ohne Datum. ?e/ l. o.
I, 3, 150. 170
1155. f. Nr. 104.
1156. f. Nr. 105.
oll. 1160. als Advokat des Klosters Prül genannt bei der
Uebergabe eines Gutes zu Hainzendorf und des Weinberges
Machorts an Kloster Baumburg. - N. l i . I l l , 50. 171
1171 29/l. f. Nr. 133.
1181. Zeuge einer Urkunde des Bischofes Adalbcrt von Frei-
sing für dessen Kapitel. — Noioli6lbeok, lust. ins. I, 1,
367. 172
ca. 1182. bezeugt eine Urkunde Herzog Otto's von Bayern
für Kloster Ranshofen. — Urk.-B. d. Landes Oesterreich ob
d. Enns I, 259. 173
1183 Scheiern. wohnt dem Leichenbegängnisse seines Schwa-
gers des Herzogs Otto I. von Bayern daselbst bei. — U.
L. VIII, 440. 174
1183. bezeugt die Schenkung des Gutes Oustl an Kloster
Scheftlarn durch Herzog Ludwig dem Kelheimer von Bayern
*) Muß in die Zeit der Regierung des Abtes Adalbert fallen, da
dieser erwähnt ist. (Vgl. Quell. u. Er'ört. I , 82.)
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und seiner Mutter Agnes zum Seelenheile seines Vaters,
Herzog Otto's. — N. L. VII I . 440. 175
1185. stirbt. — Vgl. Wittmann a. a. O. S. 403. 176
Otto (IV.) Landgraf (später Domherr zu Bamberg?):
1166. wird im Testamente seines Oheimes des Grafen
Friedrich von Wittelsbach mit dem Gute Regendorf (Amtsg.
Regenstauf) bedacht. — N . L. X, 243. 177
1179. erscheint als Domherr zu Bamberg in einer (zweifel-
haften) Urkunde für Kloster Rot. — N. 8 . 1 , 366. 178
1185 W ö r n s m ü h l . erscheint mit seinem Bruder Heinrich
auf dem Landtage, den dorthin die Vormünder Herzog Lud-
wig's des Kelheimer berufen hatten. — Oeksis, 83. rsr.
doio. I I , 43. 179
Friedrich, Landgraf:
1184 2/IV. erscheint nur hier als Zeuge einer Urkunde des
Bischofes Conrad I I . von Regensburg, kraft deren dieser
dem Kloster Mondsee den Wald zu Abernsee restituirt.—
Meä a. a. O. I, 265. 180
Heinrich, Landgraf:
1135 15/VI. f. Nr. 168.
1135 15/VI. s. Nr. 169.
oa. 1160. schenkt mit Einwilligung seiner Gemahlin Richardis
eine Frau Namens Hildburg an Kloster Reichersberg.—
N. L. I I I , 483. Urk.-B. d. Landes ob d. Enns I, 366. 181
1160. ist mit Richardis, der Schwester Herzog Leopold's V.
von Oesterreich, vermählt. — N. L. I I I , 483. 182
ea. 1184*)/5 H a l l . Zeuge einer Urkunde für Stift Chiem-
see als Hsimiou» I^autFravius äs Littsnburoli.—U. V. I I ,
357. 183
* ) Is t in den N . V. 1. o. als oiroa 1198 bezeichnet, was unmög-
lich ist, da Heinrich bereits 1185 stirbt; sie dürfte um 1184/5 zu fetzen
fein, denn: Ituäoltu» xn>«zi08itu8 (c 1180) und NnFelsalous prae-
I>08itu8 (e. 1186) sind erwähnt. (1. e. 277.) Desgleichen Ludwig als
Herzog, der erst nach 1183 Herzog wurde..
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1185 Wörnsmühle . erscheint mit seinem Bruder dem Land-
grafen Otto (IV.) auf dem Landtage, welchen dorthin die
Vormünder Herzog Ludwig's des Kelheimer berufen hatten.
— Oelele, 83. rer. doie. I I , 43. 184
1185 Reichenhal l , erscheint auf dem Landtage daselbst. —
Riezler a. a. O. I I , 12. 185
oa. 1185. stirbt. — M . Mayer a. a. O. S. 46. 186
Richardis, Gattin des Landgrafen Heinrich:
1160. f. Nr. 181 und Nr. 182.
o«. 1193. macht eine Schankung an Kloster Obermünster in
Regensburg. — kieä a. a. O. I, 277. 187
— übergibt ihre Güter ihrem Bruder dem Herzog Heinrich
von Medling. — U. L. 29, 2, 314. 188
Nach 1196. gibt nach dem Tode ihres Sohnes, des Land-
grafen Otto die Frau Alahthilt an Kloster St. Emmeram.
— ke? I. e. I, 3, 167. 189
oa. 1191 ants 1196. übergibt das Gut Uttenhofen (Amtsg.
Deggendorf) an Kloster Ensdorf. — Freyberg, Sammlung
hist. Schriften II , 251. 190
ca. 1196.*) schenkt an Kloster Obermünster das Gut Ebe-
lingen (Unter- und Ober-Öbling, Amtsg. Straubing). —
Qu. u. Erört. I, 177. 191
— schenkt an Kloster Walderbach mehrere Güter. — ?unä»tl0.
M. Mayer a. a. O. Beilage S. 67. 192
— 24/11. stirbt. — Vgl. M. Mayer a. a. O. Nr. 265. 193
Otto IV., Landgraf:
1180 — 83. bezeugt mit seinem Bruder Friedrich die Schen-
kung des Ortes Tigingen (Titting, Amtsg. Greding oder
Tittiling, Amtsg. Passau I) an Kloster Weiarn.—N. L. VII,
486. ' 194
*) Die Urkunde dürfte nicht 1136, wie a. a. O. Anmerkung er-
wähnt ist, sondern um 1196 ausgestellt sein, was aus a. a.O. S . 178
Nr. 2 hervorzugehen scheint. Statt Lmtgardis ist Richardis zu lesen.
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1!85 W ö r n s m ü h l e . s. Nr. 184.
1187 15/V Regensburg. erscheint am Hofe Kaiser Fried-
rich's I. daselbst. — Hundt, bayer. Urkunden aus dem X I .
und XI I . Jahrh. Nr. 100. 195
1190. Zeuge einer Urkunde Bischof Otto's von Bamberg für
Kloster Walderbach (ungedruckt). — R.-A. z. M . 196
.1192 Gräz . erscheint daselbst am Hofe seines Oheim, des
Herzogs Leopold V. — Meiller, Bab. Reg. 69. 197
1192 (1193) 10/1 Regensburg, bezeugt die Urkunde Kaiser
Heinrich's VI. , kraft deren derselbe dem Patriarchen von
Aquilea das Herzogthum Friaul mit allen Rechten bestätigt.—
8wmpf, aow S. 263 u. k. k . Ar. 4791 (mit a° 1193). 198
1194 29/1 Würz bürg . bezeugt die Urkunde Kaiser Hein-
rich's VI . , traft deren dieser Kloster Waldsassen in seinen
Schutz nimmt. — k l . L. 31, 1, 453. — 8tumpf, l t . 3
Xr. 4846. 199
1194 22/111 N ü r n b e r g . Zeuge der Urkunde, kraft deren
Kaiser Heinrich VI. der Abtei Berchtesgaden den diesem vom
Grafen Berengar von Sulzbach geschenkten Forst und die
von dessen Sohne Gebhard geschenkte Salzquelle zu Reichen-
hall bestätigt. — N. V. 29, 1, 481. 8wmpf, k. 3 . Nr.
4852. 200
1196 (31/X). stirbt auf einer Gesandtschaftsreise nach Ungarn-
— (Hrouioou UgHui presd^tsri eout. N. 6. 83. XVII,
521. ^.uetuarium I.ambaeeu86 N. 6.88. IX, 481. Vgl.
M. Mayer a. a. O. Nr. 261. 201
Friedrich I I , Landgraf:
1180 —83 Kloster Ammenperch. Zeuge einer Urkunde
Herzog Otto's von Wittelsbach für Kloster Weiarn, Walchen-
stein und Herandstein bett. — N. L. VI I , 485. 202
1180 — 83. s. Nr. 194.
1180 — 83. Zeuge einer Urkunde Herzog Otto's von Wittels-
bach für Kloster Weiarn. — N. L. VII , 486. 203
1190. Zeuge einer Urkunde Bischof Otto's von Bamberg für
Kloster Walderbach (ungedruckt). — R.-A. z. M . 204
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II.
Geschichte
der
FreilMn m
nebst genealogischen Nachrichten
aus ihrem Familienkreise
von
Rn!on Reisner Freiherr oon
—
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Vorwort.
E s erfüllt mich mit lebhafter Freude, daß es mir ver-
gönnt ist, die Geschichte meiner Familie in den Verhandlungen
des historischen Vereines von Oberpfalz und Regensburg zu
veröffentlichen. Lebt und wirkt ja doch das Geschlecht, dem
ich väterlicherseits entstamme, seit dem Beginne des dreißig-
jährigen Krieges bis zum heutigen Tage in der Oberpfalz,
zu deren altrittermäßigem Adel die Familie meiner Mutter
gehört.
Ich bin mir zwar wohlbewußt, daß meine Geschichte und
Genealogie manche Lücke aufweist, nichtsdestoweniger aber
glaubte ich doch, sie zum Abschlüsse bringen zu sollen, um das
Ergebniß bisheriger, nicht müheloser Forschungen vor mensch-
lichen Zufälligkeiten sicher zu stellen.
M ü n c h e n , im Dezember 1888.
2er Verfasser.
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„Treu ist viel werth."
Wahlspruch der Reisner Freiherrn von Lichtenstern.
A i e Reisner Freiherrn von Lichtenstern sind altbayerischen
Ursprungs. I h re früheste Spur finde ich in München in der
Person des zwischen 1462 und 1482 dahin eingewanderten
Gschlachtgwandtners (Tuchmachers) Thomau Reisaher. Der-
selbe ist im Steuerbuche v. I . 1482 in der Sentlingergasse,
im Hause der „Hans Vogtnbäuerin von Kleindingharting" (L.G.
Wolfrathshausen) mit 11 Schilling 15 Pf. aufgeführt. Ueber
seine Herkunft geben die Stadtbücher damaliger Zeit keinen Auf-
schluß. Indessen ist es sehr wahrscheinlich, daß er von dem
Weiler Reisach*) am I n n bei Wasserburg abstammte. Denn
aus einer von ihm ausgestellten Urkunde**) geht hervor, daß
die Familie seiner Hausfrau Elspet in Wasserburg ansässig
war, sowie wir durch die Bürgeraufnahme - Vücher dieser
Stadt erfahren, daß „Reysacher aus dem Reysach" ehemals
daselbst das Bürgerrecht erworben haben.***)
Gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts veränderten die
Reisaher, wie aus den Münchener Steuerbüchern hervorgeht,
ihren Namen in Reuser und Reyser, während sich spätere Ab-
kömmlinge auch Reiser (Reißer) und Reisner (Reyßner) hießen.^)
*) Sammelwort von Reis (Laubgchölz). Schmeller I I , 142.
"") „Verzicht Thoman Reisahers schlachgwanntrs zu Munichen,
vmb sein vnd sr. haussr. gül tso hinder dem kienperger gelegen ist."
Freitag nach Ostern 1515. (Wasferburger Stadtarchiv.)
***) So z. B. „Wolfgang Reysacher aus dem Reysach" 1541 u. A.
Vom 12. Oktober 1591 — 1609 war Michael Reysacher Land- und
Stadtrichter zu Wasserburg.
f ) Auch in einem bisch'öfi. regensb. LehenSbuchauszuge (von Sei-
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Unsere Vorfahren übten in München lange Zeit bürgerliche
Gewerbe aus oder lagen als Reiter und Einspännige*) dem
Kriegshandwerke ob. Sie besaßen in München auch mehrere
Häuser und traten mit angesehenen Bürgergeschlechtern in ver-
wandtschaftliche Beziehungen. M i t dem Beginne des 17. Jahrh,
aber wandten sie sich dem geistlichen und Beamtenstande zu.
„Diese Reisner von München haben vor Zeiten in ihrem
Wappen nur einen Löwen geführt, der hielt ein Reis oder
ein Zweiglein in der Bratzen" wird uns in einem „Auszug
aus dem Wolfwisischen Familibuche," einer Handschrift aus
dem 17. Jahrhundert, die sich im R. v. L.'schen Familien-
archive befindet, erzählt. Und in der That finden sich viele
Schriftstücke des kurbayr. Beamten in Stadtamhof, Christoph
Reisner, mit Siegeln ebenbeschriebenen Inhalts versehen, noch
vor, sowie wir auch ein großes schönes Spätrenaisfance-Siegel
boltödorf'sches Mscrpt. im Besitze dcs Hrn. Grafen Walderdorff) finden
wir eine ähnliche Ableitung des Namens Reifer von Reisacher:
„?4!0 belehnt: Dietrich Neifer als Anna der Reiferm seiner
Mutter Lehenträger, mit Vz Zehends zu Thannhausen, zu Hard und
zu Ellinpach (Ellenpühel). Dietrich der Reisaher hatte dieß alles vor,
als Anna der Reisaherin fel. Lehenträger, zu Lehen. I h r Mann Lud-
wig der Reisaher sel. hat ihr dieß vermacht." U. f. w.
Orte namens Reiser und Reiset hießen ehedem Reisach. (Apians
Topographie im Oberb. Archiv Bd. 39 S . 259 und 309.) Ober- und
Unterreiser ist gleichbedeutend mit Ober- und Unterreisach. (Eisenmann,
bayr. Ortslexikon 1^32 I I , 404.)
Auch in Wasserburg gab es im 16. und 17. Jahrhundert neben
den Reisachern eine Rathsblirgerfamilie Reiser (Reisner)
*) I n München traten von 1551 — 1602 Einspännige unter
Reiterhauptleuteu auf. 1595 erhielten sie die Eigenschaft einer militäri-
schen Truppe. Sie rekrutirten sich aus bürgerlichen, selbst patrizischen
Familien; so dienten von letzteren z. B. i. I . 1582 unter dem Reiter-
hauptmann Georg Sigmund von Weichs neben Hans Reiser: Hans
Lerchenfelder u. A. Aus ihnen entwickelte sich i. 1.1602 die „Archibusier-
garde," und 1669 die Leibgarbe der Hartschiere. (Nach gütiger Mi t -
theilung des verdienstvollen Militärhistorikers Hauptmann z. D. K. Frh.
von Reitzenftein.)
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in Silber besitzen, welches im Wappenfelde einen auf einem
Dreiberge stehenden gekrönten Löwen zeigt, der ein natürliches
Reis in den Pranken hält. Als Kleinod des gekrönten Span-
genhelmes*) sehen wir das Reis inmitten eines offenen, quer-
getheilten Adlerfluges.
Unsere Vorfahren führten sonach ein redendes Wappen.
Die Umschrift dcs Siegels lautet: „Christoph Reiser."
Die sichere Stammesreihe unserer Familie beginnt mit
I
Wolfgang Reiser.
Derselbe war vermuthlich der Sohn des Georg Reiser ,
Hausbesitzers in der „Weitgassen" (heutigen Damenstiftsstraße)
zu München; er erscheint in den städtischen Steuer- und Kirchen-
büchern von 1584 bis 1622, in welch' letzterem Jahre er, wie
eine Bemerkung im Steuerbuche besagt, München verlassen
hat. Aus der Höhe seiner Besteuerung darf man schließen,
daß er ein vermöglicher Mann gewesen ist.
Seine Ehefrauen waren:
1) M a r i a , geb. Ecke r i n , von Augsburg abstammend.
Von ihr konnte nur in Erfahrung gebracht werden, daß sie
66 st. „heurathliche Spruch" gehabt hatte. Sie starb zu An-
fang des Jahres 1613 N(amilien)-A(rchiv) und Münchener
Stadtarchivs.
2) A n n a , geb. K l e u b e r i n , getraut zu München in der
Peterspfarrei, 13. Februar 1613.
Diese zweite Frau Anna gehörte einer altangesessenen
Münchener Bürgerfamilie an, nach welcher die heutige Land-
schaftsstraße ehedem Kloiber- oder Kleubergäßchen hieß.
Seine zweite Ehe ist vermuthlich kinderlos geblieben.
*) I n anderen Siegeln führte er einen Stechhelm.
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l l .
Kinder des Wolfgans leiser.
1) und 2) Kaspar und Me l ch io r , Zwillingsbrüder,
geboren zu München, sind wohl frühzeitig gestorben. lF.-A.)
3) B a l t h a s a r , getauft in der Frauenpfarrei 1589
14. Ju l i . Ging i. I . 1606 vom Jesuiten-Gymnasium in
München nach Ingolstadt. Wurde später Oauomous ro^ul.
8 ^UFlistwi Ii,au2kovij iu liavar.*) U.-A. Pfarrmatrikel.
K. v. Reichsarchiv, ^68uitioa Nr. 1783m.)
4) Andreas, trat 1606 als Novize in den Orden der
Gesellschaft Jesu ein, studirte 1607 in dessen Gymnasium zu
München und starb als Priester des Ordens. O.-A. ^osuitioa
Nr. 1783 m. Stadtarchiv.)
5) W o l f g a n g , Weltpriester, liest die erste Messe 1614.
1F.-A. und Stadtarchiv.)
6) Chr istoph, nachmals Reisner von Liechtenstern.
7) M e l c h i o r , getauft in der Frauenpfarrei zu München,
19. Sept. 1597; scheint Leinweber geworden zu sein. (Pfarr-
matrikel. Steuerbuch 1618.)
8) M a r i a , getauft ebenda 27. März 1599.
Christoph Neiser (Neisner) von Liechtenstein.
Christoph Reiser wurde in München in der Enggassen
(heutigen Löwengrube) geboren und empfing die Taufe in der
Frauenpfarrei am 7. März 1592.
Er widmete sich dem herzoglichen und kurfürstlichen
Dienste als Beamter?*) und wurde am 3. September 1616
als Hofkammerkanzlist in München mit jährlich 137 fl. 30
*) Auguftinerchorherrustift Ranshofen im Innviertel.
**) Die Schilderung feiner Beamtenlaufbahn sowohl, als die Wieder-
gabe seiner Gesuche und Berichte ist größtentheils den Alten des t. Kreie-
archivs von Oberbayern entnommen, dessen damaliger Sekretär, nun-
mehriger Kreisarchivar in Amberg, Herr Emil Roth, mir in der aller-
zuvortommenften Weise an die Hand ging.
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angestellt, wobei ihm Herzog Wilhelm V. seine besondere
„Imcrcession" hatte angedcihen lasftn.
I m Jahre 1618 verrechnete er in Begleitung des Erz-
herzogs Maximilian von Innsftruck, als Seine Durchlaucht
nach Wien verreist, für dessen Zehrung in Bayern laut Hof-
zahlamtsrechnungsbuch 1020 f l . 45 kr. 6 hl.
Der Hofkammerkanzlist Reisner geleitete demnach den
Deutschmeister und Administrator des Hochmeisterthums in
Preußen, Erzherzog Maximilian, dem damals die Regierung
von Nieder-Oestrcich übertragen worden war, auf einer seiner
Reisen durch Bayern, indem er nach damaliger gastlicher Sitte
die Kosten derselben im Auftrage seiner Regierung zu be-
richtigen hatte.
^uno 1619 wurde er als Gerichtsschreiber nach Sladt-
amhof versetzt. Diese Versetzung Christoph Reisner's sollie
für unsere Familie bedeutungsvoll werden. Sie verknüpfte
ihr Loos enge mit den Schicksalen der heutigen Obcrpfalz.
Kein Leidcnskclch, der dieser beschieden war, sollte fortan an
unsren Altvorderen vorübergehen, und doch waren es auch
wieder die Zeiten der Trübsal und des Elends, welche den
Werth dieser treuen Diener ihres Vaterlands und ihrer Fürsten
voll und ganz zur Geltung brachten.
Christoph Reisner trat in Stadtamhof ein äußerst schwie-
riges Amt an.
Die uralte „Vorstadt am Hof".'befand sich von jeher in
einer mißlichen Stellung. Sie war genöthiget, sozusagen Thür
an Thür mit der stolzen Schwesterstadt Regensburg zu leben,
der sie an Ansehen und Bedeutung vor der Welt so sehr
nachstand. Regensburg war Freistadt, Stadt am Hof bayerische
Landstadt. So eifersüchtig auch die Bewohner der letzteren
auf ihre ihnen von den bayerischen Herzogen 1297 geschenkte
Unabhängigkeit von ersterer waren, mußten sie es doch im
Laufe des Mittelalters wiederholt über sich ergehen lassen, an
die benachbarte Reichsstadt verpfändet zu werden und bis in
5
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die neuere Zeit erbte sich der Haß fort, der damals gesät
wurde.
Nie wohl war er aber so erbittert, so tief einschneidend
geworden, als zu jener Zeit, da Negensburgs Rath nebst dem
überwiegenden Theil der Bürgerschaft der neuen lutherischen
Religionsrichtung sich zugewendet hatten, während die bayerische
Stadt außer einer verschwindenden Minderheit der alten Lehre
treu geblieben war.
Das Jahr nach dem Amtsantritte Christoph Reisner's
(1620) ließ sich in Stadtamhof schon recht kriegerisch an, denn
der Anfang des entsetzlichen dreißigjährigen Krieges, die sog.
böhmischen Unruhen, brachten bereits in dieses Städtchen Ein-
quartierungen und Kriegslasten aller Art.
Christoph Neisner tr i t t nach den vorhandenen Aufzeich-
nungen in Bezug auf seine Amtsführung zuerst i. I . 1624
hervor, in welchem er „bei dem Schneller"*) Steine setzen und
das bayerische Wappen darauf anbringen ließ, darwider der
Rath von Regensburg protestirte.^) Der Streitigkeiten, Ge-
hässigkeiten und Gewaltthätigkeiten zwischen den beiden in
staatlicher und religiöser Beziehung geschiedenen benachbarten
Städten war kein Ende!
Die uns erhaltenen, zahlreichen Akten aus jener Zeit ***)
geben ein beredtes Zeugniß hievon, und häusig tr i t t uns in
ihnen der Gerichtsschreiber Reisner in Vertretung seines Pflegers
*) „Schneller" hieß der Schlagbaum auf der steinernen Brücke und
war die Grenze der beiden Städte gewesen, (vergl. Schmeller I I , 576
lit. l.)
**) Handschriftliche Chronik von Stadtamhof von I . R. Schuegraf,
1835, im Besitze des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg.
***) So insbesondere «oä. Inv. 2022 a und d (k. Staatsbibliothek),
welcher ein anschauliches, aber sehr unerfreuliches Bi ld gibt von den
zwischen Bayern und Regensburg bestandenen heftigen und hartnäckigen
aus der Neligionsverschiedenheit herrührenden Rechtsstreitigkeiten über
„das S t . Katharinenspital am Fueß der steinernen Pruckhen bey Re-
gensburg."
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als ein energischer und umsichtiger Vollstrecker strenger landcs>
fürstlicher Weisungen entgegen.
Die schrecklichste Zeit für Stadtamhof begann aber, als
sich die Schweden im November 1633 Rcgensburg's bemäch-
tigten. Schuegraf sagt in seiner Chronik: „ I n dem Schweden-
kricge haben die Bürger von Stadtamhof nicht nur durch Ein-
quartierung, Vorspann und Plünderung ihr Vermögen ver-
loren, sondern es wurde auch die Stadt selbst, als Regensburg
von den Schweden erobert worden war, bis auf wenige Häuser
dem Boden gleichgemacht, der vermöglichere Theil der Bürger
mit ihrer Obrigkeit in die schwedische Gefangenschaft fortge-
schleppt und nachher gebrandschatzt."
Auch der Gerichtsschreiber Christoph Reisner wurde all-
sogleich in strengen Gewahrsam nach Regensburg, vermuthlich
in ein Zimmer des Rathhauses, verbracht. Behufs seiner
Befreiung sollte er — nach Schuegraf — 3000 f l . bezahlen.
Da schrieb er nach achtwöchcntlichcr Gefangenschaft an den
schwedischen Oeneralauditor Keorg Wölker, beider Rechte Doktor,
folgenden wehmüthigen Brief, welchen der Magistrat von
Stadtamhof heute noch im Original aufbewahrt:
„Sondersgnädiger hochgeehrter Herr.
weil ie über alle Hoffnung ain so schwere l-^olution gefallen,
vnd weder bit noch entschuldigung nicht mer gelten wi l l , So
mueß ich's weol dem lieben Gott, dem meine Vermöglichkeit
nit verporgen nunmehr beuelchen, vnd der angetroten laidigen
Nxocmtiou mit gedult abwarten. Damit aber mein gehor-
samb gnädigst zu uerspüren, bin ich allbereit im werth, nit
allein meine Armutey mit wissenlichen schaden zu uersilbern,
sondern auch bei meiner zwar ohne das schon erarmbten Cre-
ditoren vnd andern guetten freundten nach höchster Möglichkeit
vmb.geltmittel mich zu bewerben, alsdan den eruolg Vuor
Nxoelieux einzuliefern, was nun dariber besorglich mam-
quireu mechle, wirdt ich lestlich, wan ie sogar khain genad zu
erlangen sein sold, aus verhengnus Gottes mit meinem Leih
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wol pießen müssen. Khan mit geschwornen Aid bezeugen, das
ich von meinem eigenthumb (wie änderst vermuett werden
will) nit eines Pfennig werth verschickht, noch auch bei ietzigen
allgemein betriebten standt meine ganz HuWtanx (welche dann
alleinig in vngewissen schulden stet) mit 5 oder 6000 fl. werth
ist, daraus S . frstl. Gnaden (d. i. Herzog Bernhard von
Weimar) in warheit gnädigst zu erkhennen, wie es mit meiner
geringen vermögen ain Beschaffenheit habe. E. Nxcelloi^
abermal gehorsamlich bittend, Er wolle sich doch auf's wenigst
meines hochschwangern Weibs vnd 5 Kinderln erbarmen, diese
erzelte Noth sambt den teuren langen Arrest mitleidentlich
ansechen vnd ain gdgst. nwäeratwu gnädigst befirdern, sowie
mit vnsern gebet zu uergelten eingedenkh bleiben thun Lx-
osllenx mich darneben bestens vleis beuelchen.
va t . Regenspurg im Gefängniß den 7. Jener 1634.
Christ. Reisner, gewesener churb. Salzbeamter und
Landgerichtsschreiber am Hof."*)
Die Kaiserlichen und die Bayern säumten indessen nicht,
sobald es die Jahreszeit erlaubte, zur Entsetzung Regensburg's
zu schreiten. Nach den schrecklichen Leiden einer zweimonatlichen
Belagerung mußte die Stadt im Monat J u l i 1634 tapituliren.
„Nach dem Abzug der Schweden" sagt eine Chronik von
Regensburg, „fieng man allerorten zu bauen und zu heurathen
an" und „durch den i. I . 1636 ausgeschriebenen Fürstentag
gewannen beide Städte, Regensburg und die Stadt am Hof,
frisches Leben" erzählt der Stadtamhofer Chronist Oberlieu-
tenant Schuegraf.
I n den Archivalien des Kreisarchivs von Oberbayern
tr i t t uns Christoph Reisner wieder im Jahre 1635 entgegen.
Als ihm nämlich zu Ohren gekommen war, daß Albrecht von
Christ. Reisner wurde indessen erst zu Mitte M a i aus dem Arreste
entlassen, wie aus seinen späteren Angaben, baß er sich ein halbes Jahr
ober genauer 27 Wochen im Gefängniß befunden habe, hervorgeht.
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Tanndorf Pfleger zu Stadtamhof werden sollte, berief er sich
in einer Vorstellung ä. ä. Stadtamhof, 9. Apr i l 1635 auf
seine Verdienste und sprach die Erwartung aus: „ E . churfl.
Durchlaucht bleiben genedigst eingedenk wie getreu auch one
rucmb vleißig und arbaitsam an diesem fast muehesamen und
geferlichen gränitzort nunmer 17 iar lang ich gehorsamist ge-
dient, deroselben recht und gerechtigkeit zwar maiste zeit one
zuethuen und gegenwart der negstgewesten sechs Pfleger*) nit
allain manuteniert und erhalten, sondern auch die Misä io t iou
und mautregalien zu wasser und zu landt umb am merkliches
befördert und vermehrt, dessen ich dann vermitels der Statt
Regenspurg bei des Feindtszeiten an Leib und guett dermassen
entgelten müssen, das ich gewisslich zu meinem vorigen standt
nimmermer gelangen kann, zugeschweigen derjenigen grossen
gefahr, welche ich mit schwerer Krankheit und haimblichen
antroungen seit des accords **) in gedult übertragen und noch
zumal sonderlich von den kai. kriegsofficieren, als die mit aller-
handt mautbarn fachen Hieher pflegen zehanndlen und sich der
schuldigen gebir zwar vergebenlich verwaigern, teglich zuge-
warten habe. Solde dann zu disem ohne das ser miehe-
fteligen zeiten, da laider das ganze Landtgericht bis auf etlich
heisslein in grundt ganz örgerlich ruinirt, die noch verhandne
„Die adelichen Pfleger sahen sich um Rechtsgelehrte aus dem
Mittelstande um, überließen diesen Verwaltung ihrer Aemter gegen
geringes Geld und verzehrten den Ueberrest ihrer ansehnlichen Pflege-
nutzungen entweder auf den eigenen Gütern oder in der Stadt, ohne
sich weiter um ihr Amt zu bekümmern." I . B. Graf in seiner Skizze
über die Erbpfteger in Bayern. Oberbayerisches Archiv, 4. Band. Und
über den Titel „Pfleger" selbst gibt uns Roman Zierngibl in seiner
Geschichte der Probstey Hainspach S . 100 Aufschluß, indem er bemerkt,
daß nur jene richterlichen Beamten Pfleger hießen, welche eine Burg
oder ein Schloß zu ihrem Amtssitze hatten.
" * ) Darunter ist die zwischen den Kaiserlichen und Bayern einer-
seits und den Schweden und der Stadt Regensburg anderseits am
26./16. Ju l i 1634 abgeschlossene Capitulations-Bereinbarung gemeint.
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wenige underthanen auch voller armuet steckhen und von den-
selben zu fridenszeiten vor 4 oder 5 jarn schlechte aooiäeutia
zehoffen, — am Pfleger dißorts aufgestelt werden, alsdann het
ich sovil Sold und Amtsnutzung mich nit zugetresten, baide
meine notwendige Schreiber in gegenwertiger teurung mit cost
und Lohn zu underhalten, nichts weniger wird mir beineben
der last in allerhandt Verrichtungen gleichwol obligen."
Schließlich bat er um gnädige Beförderung und bis diese
erfolge, ihm das Pfleg- und Mautambt Stadt am Hof aä
iutenm anzuvertrauen.
Dieser Bitte wurde nur in letzterer Beziehung willfahrt,
Pfleger und Mautner von Stadtamhof wurde aber Albrecht
von Tanndorf, welcher sogleich nach seinem Aufziehen in einen
Konflikt mit Christoph Reisner gerieth, wie wir einer au den
letzteren gerichteten Hofkammer-Entschließung ä 6. 11. M a i
1635 entnehmen. Darin heißt es:
„W i r haben dein underthenigstes schreiben empfangen und
daraus mit mererem verstanden, was du dich wider unsern
Pfleger und Mauttner zur Statt am Hof, Albrechten von
Dandorf, daß du wegen seiner Unverträglichkeit neben I m e
nit dienen khindest, beschweren thuest. Nun haben wir an
Deinen uns bisher glaisten Diensten gnedigst gefallen ge-
tragen, auch wie du aus einem andern bevelch vernommen,
I m e von Dandorf hieriber die notdurfft geschriben. Und
damit D u dann noch hin wie Heer dein underhaltung haben
khanst, wollen wir dir ungeacht besagte Pfleg und Mauttambt
I m e von Dandorf verlichen, wollen wir D i r doch daßienig,
was du bis äato hero von ernannter Pfleg und Mautt ge-
habt, noch gelassen haben, deßwegen du dir dann besagten von
Dandorf, als der sein soldt und underhalt noch von unsrer
Pfleg Cling hat, den geringsten Eintrag nit erzaigen glassen
waist, des Versehens, du werdest deinen Dienst hinfiro wie
bishero der schuldigkeit nach und underthenigst abwartten
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wie wir dir dann gebirenden schütz halten und deiner konftig
mit gnaden gedenken wollen."
v. Dandorf wurde aber unter demselben Datum, in der
offenbaren Absicht Christoph Reisner nicht persönlichen Recri-
minationen seitens des Beschuldigten auszusetzen, lediglich daran
erinnert, daß er sich früher, an unterschiedlichen Orten in seinen
„actioniduy hitzig und unverträglich erzeigt" habe. Man sei
daher in Sorgen, er möchte sich auch mit den Beamten zu
Regensburg nicht vertragen. Deshalb wurde ihm bedeutet,
„daß besagte Beamte zu Regensburg bishero wol und zuem
gnedigsten gefallen ambtirt haben und werde ime durchaus
nicht gestattet, das er sich, wann er sich mit ihnen zerfallen
wierde, anmaßen sollte, Ihnen in I r e n fnnotiomdus einzu-
greiffen und eintrag zu erzaigen oder Sie in andre weeg im
geringsten zu beschweren. . . ." Und schließlich wurde ihm
noch angedroht: „auf den widrigen fahl werde man ehender
ihn als ernannte yetzige Beamte von diensten anlassen. . . ."
Die Besoldung und Intraden des Pfleg- und Mauttambts
Stadtamhof gehörten immer dem jeweiligen dortigen Pfleger.
Wie wir aber sahen, machte man in Hinsicht auf v. Dandorf
und Reisner eine Ausnahme, indem man dem Letzteren diese
Intraden unterm 11. M a i 1635 zusprach.
Dieß war vermuthlich auch die Quelle des Verdrusses,
den v. Dandorf gegen Reisner hegte. Schon am 3. Jun i
dess. I s . beschwerten sich die beiden Beamten, Salzbeamter
Andreas Reßl und Mautbeamter Christoph Reisner, neuer-
dings über ihn. Letzterer erklärt, neben v. Dandorf nicht
mehr dienen zu können, er bittet deßhalb, ihn anderswohin
„aoeoWoäirsu" zu wollen. Er beruft sich auf seine „geleiste
17jerige getreue Dienst und das er seit des Regenspurgisches
aocoräs die maut und ungeltgefell zwar mit nicht geringer
miehe über 20,000 fl. paargelt bis auf äato befirdert, bei-
neben auch die Misäiet icm und gränitzsachen sonderlich die
neu angeftelte wassermaut mit i-68p60t äekouäirt und im
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werckh vermehrt." *) Dieser Versetzungsbitte wurde nicht statt-
gegeben, hingegen mit Tanndorf eine Dienstesänderung vor-
genommen und an dessen Stelle Joachim Wieninger, bisher
Pflegsverwalter zu Bernstein, ernannt.
B is zu dessen langverzögerten Aufzug übernahm Reisner
die Verwesung der Pflege.
Der allerdings vielleicht nicht ganz unparteiische lutherische Pastor
in Regensburg, Donauer, erzählt in seiner handschriftlichen Chronil
(citirt bei Schuegraf) über Mauthstreitigkeiten d. I s . 1637 Folgendes,
was ich deshalb wiedergebe, weil es einen Einblick in die eigenthüm-
liche Art und Weise gewährt, wie diese Differenzen zwischen Stadtam-
Hof und Regensburg ausgetragen wurden:
„ Z u Anfang des Monats Apri l 1637 fingen die Vexationen der
bay. Beamten von Stadt qm Hof wegen Mauten auf ein Neues an.
Der Pfleger Joachim Wieninger daselbst ließ alle Schisser, die
gegen die steinerne Brücke abfuhren, beschreien, daß keiner der Stadt
Regensburg Maut, Zol l noch andere Gebühr zu bezahlen habe, sondern
allein Churbayern; er ließ hierauf vor dem Thore gegen die steinerne
Brücke den alten Schneller erneuern, wogegen aber der Stadtmagistrat
von Regensburg Repressalien anordnete.
Ein andersmal befahl der Pfleger von den regensburgischen Bürgern
auf den Bergen gekelterten Wein, als sie denselben in die Stadt führen
wollten, wegzunehmen, wodurch neuerdings der Unwillen rege gemacht
wurde."
Und vom Jahre 1638 erzählt Schuegraf nach Donauer u. A . :
„Die Stadt Regensburg suchte sich aus allen Kräften in dem Mauth-
rechte auf dem Waffer zu manuteniren und ergriff deßhalb verschiedene
Vorkehrungen gegen Churbayern.
So z. B. ließ der Rath von da auf der steinernen Brücken zwei
Winden in zwei Brückenjochen gegen Stadtamhof errichten, vermittelst
deren große Bäume in Ketten hangend, hinabgelassen werden konnten,
um die Wasferdurchfahrt auf dieser Seite zu verhindern.
Als dieses der Pfleger von Hof ersah, so beorderte er zum Wehr-
loch Musquetiere, damit diese die herabfahrenden Schisser n'öthigen
sollten, auf der Stadtamhofer Seite zu landen. Als aber Alles dieses
gegen die Stadt, welche durch den Kaiser beschützt wurde, Nichts ver-
fangen wollte, so versuchte der Pfleger, ob man nicht mit Pferden Schiffe
über Land bis zum Regen und von da in die Donau zu bringen ver-
möchte, allein dieses gelang nicht nach Wunsch."
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Abermalige Zwietracht und Uneinigkeiten bewogen die
Hofkammer, Reßl und Wieninger bis zum Austrage ihrer
Streitigkeiten von ihren Diensten zu suspendiren.
Nun tr i t t Christoph Reisner in den Vordergrund.
Es wurde ihm nämlich durch Dekret vom 26. Apri l 1638
die Verwaltung der Pflege sammt Brauinspektion zu Weix,
woselbst der Pfleger eigentlich seine Amtswohnung hatte, über-
tragen. Zugleich wurde ihm eingeschärft: „die vorgenommene
spörr gegen Regenspurg*) sich eiferig und wol angelegen sein
zu lassen, auch was fürüber geet und sich zuetragt jedesmals
vleissig an die Hofkammer zu berichten. . . ." „W i r wollen
dir hierin den Rucken halten und es konfftig in gnaden er-
kennen," schließt das Dekret.
Wieninger wurde im nämlichen Jahre noch als Regi-
mentsrath nach Straubing versetzt, unter der Anordnung, daß
Reisner die commissionsweise Verwaltung des Pflegamts weiter
zu führen habe.
Dem aus deu vielseitigen Konflikten der Beamten, denen
sogar nacheinander zwei Hauptpfleger unterlagen, stegreich
hervorgegangenen Christoph Reisner wurden neben der Ver-
waltung noch anderweitige Spezialcommissionen. übertragen.
So z. B. die „Commission wider den Obrist von Lerchenfeld
zu Gebelkofen," **) die er jedoch durch eine Eingabe ä. <i. Stadt-
„ I m I . 1638 verfügte der Churfürst wegen der Mauthdifferenz
die Getreidsperre gegen Regensburg. Es durfte nichts hinein noch her-
aus, was nicht zu Stadtamhof vermautet worden. Die ganze Um-
gebung wnrde mit Reutern belegt, um das Schwärzen zu verhindern."
(Donauer.)
**) Ueber dieselbe theilte mir der verstorbene k. Oberststallmeister
a. D. Frh. von Lerchenfeld-Nham mit, daß der Kriegskommisfär:c.
Christoph von Lerchenfeld noch in den Jahren 1642 25. August und
1644 13. Ienner und 29. Februar aus Gebelkofen an Se. Durchlaucht
den Churfürsten Maximilian I . die Bitte stellte, um Nachlaß der aus
der Kriegskassa von ihm an verschiedene Commandirende gegebenen und
angeblich noch nicht rüclerstatteten Vorschüsse. Dieselbe solle er nun
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amhof 18. Dezbr. 1638 mit der Begründung von sich abzu-
wenden wußte, daß er gerade damals „bei tag und nacht stets
iu loco sein mueßte" und welche er wohl auch deßhalb gerne
von sich schob, weil er von der Gerechtigkeit der Forderungen
an Christoph Lerchenfeld nicht überzeugt zu sein schien. Das
Amt in Stadtamhof erforderte seinen ganzen Mann. Grenzte
es doch nicht bloß an die Reichsstadt und das Hochstift Re-
gensburg, sondern auch noch an das Herzogthum Pfalzneuburg,
was natürlich eine Fülle von nachbarlichen Beziehungen und
Reibungen zur Folge hatte. Zudem wurden Regensburg und
Stadtamhof im Laufe des dreißigjährigen Krieges als wichtige
strategische Punkte beständig von Truppen berührt, d. h. von
Einquartierungen und Vexationen aller Art heimgesucht, sowie
auch in Regensburg Reichstage und andere Versammlungen
abgehalten wurden, so daß sich ein außerordentlicher Verkehr
entwickelte, den zu überwachen dem Pfleger oblag.
Von den zahlreichen Differenzen zwischen den beiden
Städten, die nicht selten in Thätlichkeiten ausarteten, habe ich
schon berichtet. Was war hier unter solchen Verhältnissen
nicht alles zu richten und zu schlichten!
Dieser Aufgabe war nun Reisner in hervorragender
Weise gewachsen und deßhalb war auch die kurfl. Hofkammer
bestrebt, ihn auf seinem Posten zu erhalten.
I n der dringendsten Weise hatte er schon ä. ä. Weix
11. Jun i 1638, bald nach Wieninger's Suspendirung gebeten,
„ ihn der Commissionen mit Gnaden zu entlassen, oder ihm
die Sekretaristelle Unterlands (Landshut) so lang offen zu
halten, bis er sich seiner Commissionen entledigt habe." Er
führt zur Begründung seiner Bitte des Näheren aus: „E . churfl.
Durchlaucht werden mir mein wolfahrt umb fovil mer gdist.
nochmals erstatten, weßhalb seine beiden Güter Gebelkofeu und Lücken-
point mit Beschlag belegt seien, er selbst aber noch immer unverschuldeter
Weise mit Arrest und Execution bedroht werde.
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begunen und selbs befurdern helffen, weil deroselben ich nun-
mer in die 21 I a r one ainich andere gnadt aufrecht, treulich
und redlich an disem mühefamen Gramtzort gedienet, bei den
feindtseeligen Regenspurgern vil gefar ausgestanden, letztlich
in's feindshandten gerathen, hefftig ranzionirt und ohne zweiffel
aus irem antrieb*) mit fenkhnus (Gefängniß), darin offt das
Leben abkhündt worden über ain halb I a r lang schwere plag
ausgestanden, neben denen habe ich auch weib, Kinder und
mein maistes vermögen damit verloren, bin auch berait in
solche abkrefften kommen, das ich mir dißorts und bei gegen-
wertiger Verrichtung zu E. churfl. Oouwuto in die leng ze-
dienen je nitt getrauen thett. . . ." Was hierauf verfügt
wurde, ist in den Akten nicht zu finden, doch dürfte Reisner
durch Zusicherungen zum Ausharren auf seiner Stelle bewogen
worden sein.
Damals bestanden seine Bezüge in Folgendem:
„Pfleg - Commissari am Hof hat von der pfleg kham
bestendiges einkommen,' als was das Abschidt- S ig l -
Inventurgelt und dergleichen einkommen ertragen mag,
so der zeit am schlechts ertragen wird gesetzt
50 f l . — kr.
vom Mauttambt hat er Soldt 238 fl. über Abzug des
dritls der 79 fl. 20 kr. bleibt noch 158 fl. 40 kr.
das mauttrecht a. 1638 so gleich woll ain unbestendiges
hat I m e für sein teil ertragen 160 ft. — w
der 5te teil an strafen hatao. 1638 ertragen 2 fl. — kr.
die tröber nuzung beim preuwesen ertregt das I a r
bei 160 fl. - kr.
„Der Rath von Regensburg drang auf die Rückhaltnng der
Stadtamh'öfer Geiseln, theils um durch sie ihre in österreichischen nnd
bayerischen Landen aufgehaltenen Bürger zu befreien, theils auch, um
dnrch sie die von andern Bürgern der Porstadt und den Bewohnern
der Umgebung haftenden Schulden zu tilgen, mit aller Streuge."
(Schuegraf a. a. O.)
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Wohnung im schloß, daß Holz, licht u.^der trunkh
80 fl. - kr.
den hofpau hat er auch, davon mueß er aber 125 st.
stift geben, und ain sandiger poden, dabei wirdt er bei
diser traidt wolfaill khein großen nuezen haben —da-
gegen clagt er sich, miest bei diesen ämbtern merer
leith in der underhaltung haben."
Zu diesen Einnahmen wurde ihm am 12. Sept. 1639
von den Confiscationsgeldern 1000 st. als „i'tzcompons"
bewilligt.
I n einer Eingabe vom 26. Oktober 1639 um eine Ex-
spektanz auf ein vazirend Kasten- oder Mautambt und andere
Zubewilligungen schilderte er eingangs derselben seine schwierige
Stellung besonders anschaulich: „Sov i l die Expektanz auf ein
vacirend Kasten- oder Mautambt belangt, hoffe ich je dieselb
underthcnigst verdient zu haben, aus ursachen meiner von E.
chst. D . wegen undter feindtszeit ausgestandtner eussersten ruin,
ranzion, spot und schandts, so mir maistens aus antrieb der
Regensbuvger beschechen und nit auszesprechen ist, geschwaigens
was sie gegen mir jetzt thetten, wann sie gewalt hetten "
Was zum Andern das Solddrittel betreffe —das man
ihm abzog, so hätte er vermemt, gleich allderen Beamten, die
weniger leisten, mit einer Gnade um so mehr bedacht zu
werden, als sein Einkommen im Ganzen nur in 600 st.
bestehe. . .
Dieses Gesuch an dessen Rand Churfürst Maximilian
eigenhändig schrieb: „ M i t unserem Vorwissen Beschaid zegeben,"
hatte den Erfolg, daß Reisner nicht nur die erbetene Exspektanz
auf ein Kasten- und Mautambt, sondern auch der Rathstitel
ertheilt und ihm von den Confiscationen weitere 500 st. be-
williget wurden. (Dekret v. 9. Januar 1640.)
Aus darauffolgender Zeit sei es gestattet, O. T. v. Hefner's
Chronik von Rosenheim zu citiren, in der er S . 94 erzählt:
„ I m Jahre 1644 20. Dezember erschien ein Befehl Kurfürst
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Maximilian's, der Eltern und Vormündern streng untersagte,
ihre Kinder oder Mündeln in „sektische (nicht katholische)
Schulen, sie syen lateinisch oder Teutsch," um Lesens, Schrei-
bens oder Rechnens willen zu schicken und überhaupt an keinen
Ort , als allein da, „wo unsere alte wahre alleinseligmachende
katholische Religion uud Gottesdienst frey und öffentlich zu-
gelassen ist." Wo sie aber dennoch Lernens halber sich in
einer solchen Stadt oder an solchen Orten aufhalten müßten,
sollen sie jedes Jahr die österlichen Beichtzettel an die eigens
aufgestellten kurfürstlichen Agenten persönlich abgeben.
Als solche bereits ernannte Agenten werden in dem kur-
fürstlichen Ausschreiben bezeichnet, für Augsburg: Sebastian
Kohler, Gerichtsschreiber zu Friedbcrg uud für Regensburg:
Christoph Reussner, Pflegscommissarius zu Stadtamhof.
Letzterer erfuhr in einigen Jahren darauf eine bedeu-
tende Beförderung, denn er wurde, wie aus einer im Lands-
huter Kreisarchive befindlichen kurfl. Ausschreibung ä. ä. Mün-
chen den 30. September 1649 hervorgeht, zum wirklichen
Pfleger in Stadtamhof ernannt.
Diese Beförderung schloß deßhalb eine besondere Aus-
zeichnung in sich, weil nach den Regierungsgrundsätzen jener
Zeit nur höhere Personen von Adel oder Beamte mit beson-
deren Verdiensten zu Pftegerstellen gelangten, welche zu den
„ansehnlichsten, einträglichsten und unabhängigsten Stellen
zählten," wie I . B. Graf an früher angegebenem Orte bemerkt.
Mittelst eines späteren Dokumentes sucht dann Reisner
plötzlich um Enthebung von seinen schweren Diensten nach.
I n der einschlägigen Vorstellung führt er. unter anderen
aus: „Es ist nunmehr 42 jar, daß ich dem hochlöblichen Cur-
hauß Bayrn underthenigst und getreu gedient habe und zwar
alhie zur Stadt am Hof ocmtiuus 36 jar, .entzwischen auch
am zimliches alter von 64 Ja r auf mir habe. Dieweil aber
nicht allein meine leibskreften merklich abnemen, sondern auch
mein weib schon im andern jar mit gliedersucht und anderer
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schwachheit beladen, derentwillen sie dem unrnigen Hauswesen
nicht weiter abwarten kann . . . also verursacht bin mein
schweres anMiren mit E. chursi. D. gnad c<m50N8 ainist
wirklich anzulassen und alsdann vermitels der genaden Gottes
mein noch übriges vielleicht thurzes Leben zu Regenspurg in
einem geistlichen gefreiten hauß ;u beschließen — derohalbeu
laugt an E. churst. D . dise undertheuigste Bi t t dieselbeu ge-
ruhen mich meiner alhiesigen Dienste auf negsttollftiges lleue
jar mit churst. geuaden zuerlassen. . ." (1. Oktober 1654.)
Unterm 3. November dess. I s . erging hierauf die Ent-
schließung, nach welcher ihm „unangeseheu wir dich noch gern
lenger dissorts in unsern Diensten gesehen hetten," der Rücktritt
genehmigt worden ist.
Nachdem keine Verfügung über seinen Abzug getroffen
wurde, nahm Reisner nach siebenmouatlichem Hinwarten Ver-
anlassung um Genehmigung zu bitten, seinen Amtssitz von
Weix nach Stadtamhof verlegen zu dürfeil, „weil das preu-
wesen Weix zu weitt von Statt am Hof, und ain Pfleger
von ainem so fürnemen Grenitzort und deren von Regenspurg
suechenden griff zu Präjudiz E. chfl. D. recht und gerechtsame
entgegen erweitterung ires Burkfridens je einmal m locn, das
ist zu Stadt am Hof sein soll," und erbietet sich — wenn die
Verlegung des Amtssitzes genehm — das Pstegamt noch ferner
behalten zu wollen. (Weix den 4. M a i 1655.)
Auch dieß fand Genehmigung laut Erlaß vom 12. Ma i
1655; zugleich wurde die lst. Regierung von Straubing an-
gewiesen, eine angemessene Dienstwohnung und Stallung für
die Amtspferde in Stadtamhof auszumitteln.
Aber dieser Befehl kam nicht zur Durchführung.
Pfleger Christoph Reisner, oder wie er damals schon
'hieß, Reisner von Liechtenstern, berief sich nämlich abermals ä. ä.
Weix 10. Dezbr. 1655 auf sein hohes Alter von 65 Jahren,*)
Diese Altersangabe, sowie jene auf seinem Grabstein ftinnnt
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auf sein „leidiges Podagra und andere beschwerliche zustandt,
die lenger, je mer dermaßen überhant nemen, daß also zu
besorgen ist, er werde seine gnä. anvertrautten fünf unter-
schidlichen ämbtern" (darunter auch das Richteramt von Salern
und Zeitlarn) „nach notturft ferner nit vorsteen kinden, inmaßcn
an dieser importierlichen landgränitz mit churft. D. nachtail
nur gar bald etwas übersehen würdet, und dahero die pfleg
und was derselben anh engig, amen unverdrossenen arbeitsamen
im gerichtsprozeß und rechnungssachen erfarnen mann wol er-
fordert: also war er in Gottesnamen endlich entschlossen sein
übriges, vielleicht kurzes Leben mit eingezogenen stillen Haus-
wesen zu Regenspurg zu verzörn . . ."
Laut Erlaß vom 24. Dezbr. 1655 wurde denn auch Pfleger
Reisner von Liechtenstern seinem Begehren entsprechend, unter
Belassung des Rathstitels, von seinen Aemtern unter der Er-
wartung enthoben, daß er seinen Nachfolger bestens informiren,
ihm „sonderlich aber in strittigen gränitz- und andern mit der
statt Regenspurg habenden I r rungen" an die Hand gehe.
Hiemit schließen die Akten des k. Kreisarchivs von Ober-
bayern über unsern Vorfahren.
Aus den angeführten Thatsachen dürfte hervorgehen, daß
Christoph Reisner sich über das Niveau der Beamten in
gleicher Stellung seiner Zeit erhob. Er war ein tapferer,
charaktervoller Mann, den Schicksalsschläge nicht niederzubeugen
vermochten, der nicht nur in den Kriegsdrangsalen und Küm-
mernissen, die ihm widerfuhren, ausharrte, sondern auch das
Interesse seines Herrn und die Pflichten seiner Stellung nie-
mals aus den Augen verlor. Auch das darf ihm gewiß zum
Theil als Verdienst angerechnet werden, daß er nicht, wie so
viele seiner Zeitgenossen, verarmte, sondern das Seine zu-
sammenzuhalten wußte und wohl m Folge weiser Haushaltung
nicht genau mit dem Emtrag seines Geburtsjahres (1592) in der
Münchener Frauenpfarrei übcrein.
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sich bis zum Ende seiner Laufbahn in einer materiell günstigen
Lage befand.
Daß seine Regierung ihn schätzte, geht schon aus dem
Umstände hervor, daß sie ihn unbedenklich Anderen gegenüber,
die vielleicht äußere Vorzüge vor ihm voraus hatten, schützte
und hielt. Aber seine geachtete Stellung nnd sein getreues
Wirken fanden eine noch größere Anerkennung darin, daß
er 6. 6. Regenspurg 5. September 1653 vom Kaiser Fer-
dinand I I I . „zur Belohnung seiner in die 38 Jahre Bayern
geleisteten treuen und unverdrossenen Dienste und in Ansehung
seines und seiner Vorfahren ehrbaren und löblichen Standes
und Herkommens" in den Adelsstand des hl. Römischen
Reiches mit dem Zunamen „von Liechtenstern" *) erhoben
wurde.
Nach d^m im Besitze der Familie befindlichen Original-
diplome ^ ) wurde ihm und seinen Nachkommen zugleich fol-
Da das W'örtcheu „von" hier nur mit einer Ortsabstammnng
in sprachlichem Zusammenhange stehen kann und man im 17. Jahr-
hundert noch an dieser logischen Beziebnng festhielt, so erbat man sich
in Ermanglung eines Grundbesitzes — der ehedem mit der Ritterbür-
tigkeit die Voraussetzung des adeligen Stantes zu bilden pflegte — die
Verleihung eines älteren adeligen Namens, welcher mit irgend einem
Landbesitze gleichlauteud sein mochte. Oder man änderte seinen bür-
gerlichen Namen wemgstens etwas ab, so daß er einen adeligen Klang
bekam.
Z u der erbetenen „Denomination" „ v o n L iechtenstern" mag
wohl ein nicht lange vor Reisuer in Stadtamhof gewesener lurf. Rath
uud Pfleger, Namens Christoph Caspar vou Liechtenstern, dessen Ge-
schlecht heute noch in Oesterreich uud Preußen blüht (siche Kneschke
Bd. 5 S . 5)25)) Veranlassung gegeben haben.
Uebrigens gab es auch damals in München eine bürgerliche Fa-
milie Namens „Liechtenstern": so wohnte a. 1615 Anna Liechtensternin
in der Althaimergasse neben den Reisern. (Steuerbuch.)
^ ) Aus dem Adelsbriefe seien folgende charakteristische Stellen
hervorgehoben:
„So haben wir ermeltem Thristoff Reißner . . . sambt feinen
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gendes Wappen verliehen: Quadrn t : 1 und 4 sechseckiger
gelber Stern in roth, 2 und 3 rother, gekrönter Löwe in gelb.
Ehelichen Leibes-Erben... in den Stanbt und Grad deß Adels Unserer
vnd des heyligen Reichs . . .recht Edelgebornen Rittermäßigen, Lehens:
vnd Thurniersgenoß Edelleuthen erhöbt, . . . allermaßen undgestalt, alß
ob Sy von Ihren vier Ahnen, Vattcr, Mutter vnd Geschlechten beeder-
seits recht geborne Rittermäßige Lehens: vnd Thurniersgenossen Edel-
leuth weren . . .
Das verliehene adelige Wappen dürfen sie führen, um „Beneficien
auf Thumb stiften, hohe vnd nidere Ambter vnd Lehen, gaistliche vnd
Weltliche anzunehmen . . . mit anderen. . . rechtgebornen Lehens-
vnd Thurniersgenossen Edelleuthen in Thurnier zu reitten, mit Ihnen
Lehen vüd all andere Gericht vnd Recht zu besitzen, Urtheil zu schöpfen
vud Recht zu sprechen; auch um . . . zu all anderen Adelichen sachen,
Handlungen vnd geschäften . . . tauglich zn sein, zu schimpf vnd zu
ernst, in Streitten, Stürmen, Schlachten, Kempfen, Thurnieren, Ge-
stechen und Gefechten, Ritterspillen, Veldtziiegen, Paniern, Gezelten auf-
schlagen, Inusigeln, pettschaften, Clainodten, Vegväbnußen, Gemählden,
vnd an allen ortten vnd enden" . . .
Auch sollen Christoph Reisner von Liechtenstern und feine Nach-
kommen befugt fein, sich von den adeligen Gütern, welche sie erwerben
würden, zu schreiben, sowie sich des rothen Wachses in allen offenen
und beschlossenen Briefen zu bedienen.
I m Familien-Archive ist noch das Concept zu dem Gesuche um
Verleihung in den Adelsstanb, wie solche damals allgemein üblich waren,
vorhanden. I n dieser Eingabe führte Reifner die Dauer seiner Be-
amtenthätigkeit und seine in derselben erworbenen Verdienste in Kürze
an. Auch schien es ihm geboten, zu erwähnen, „daß fein Großvater
und Bater seelig sich jederzeit beflissen hätten, sich dem Herzogthum
Bayern gegenüber in gehorsambister Dienftbarkeit zu verhalten."
Das Familien-Archiv bewahrt aber auch noch die in's Einzelne
gehende Aufzählung der Taxen, Verehruugen und Trinkgelder, die der
Ansuchende für seine Nobilitirung entrichtete und gebe ich dieselben im
Nachfolgenden wieder, da ich glaube, daß sie nicht ohne Interesse ist.
„Für die Nobilitation und Neues Wappen 140 fl., Canzley-Iura
50 fl., Verehrung 24 fl., l'ibell, Einbinderlohn, Weiß Wax und
Capfen15ft., Denomination36 st., UNnuwnsnüa, Schuz, Schirmb
und saiva. Nuaräla. 36 f l . , dem Iugrofsisten 9 ft., zusammen
310 fl.
6
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Rothe und gelbe Helmdecken. Als Helmzierde gelber Stern
zwischen offenem,.gelb und roth getheiltem Flug.*)
Außer der hohen Auszeichnung der Adelsverleihung erhielt
Christoph Reisner, wie aus dem uns erhaltenen Inventar
seiner Hinterlassenschaft hervorgeht, vom Kurfürsten Maximilian
auch noch eine doppelte „Brunketten" (Prunkkette), daran ein
„Gnadenpfennig**) mit I h ro Churfl. Dchl. in Bayern Ma-
ximilian Bildnüß."
Dem Reichßhofrath scanzelistcn, so diese sach negotiert 7 Ducat, thuet
21 fl.
Einem Churmainzischen Sekretario, das er die Subscription des
LibellS bei Ihrer Churfl. Drchl, befiedert 1 Ducat
3 fl.
Daß Wäpperl doppelt mahlen lassen.
— fl. 30 kr.
Vom Insigel zeschneiden 4 Ducat und vom Pettschaft ain
15 fl.
Dem Mahler vom Hauptwappen in 'das Libell gemahlen 15 fl,
und für einen Trunkh 48 kr.
15 fl. 48 kr.
Umb ein Kapsel zum Sigi l l u. Pettschafts-Abtruckh
— fl, 6 kr.
Für das Plechen Fuetter zum Libell
2 fl.
Umb ein Schloßt hierzu — fl. 16 kr.
Abermeltem Canzellisten unbschidlichmal einen Tiunckh bezahlt und
ihne zu Gast gehabt, alda in allem aufgegangen
I I st.
Seinem Jung Trinckgelt 1 fl. 30 kr.
8uuuua: 380 fl. 10 kr."
*) Dieses neue vermehrte Wappen ließ leider das Reis, den
Hauptbestandtheil unsers Stammwappens, in Wegfall kommen. Indessen
besteht die Absicht, dasselbe den in das I . und 4. Feld zu stellenden
Löwen wieder in die Pranken zu geben, sowie den Helm des alten
Wappens — dessen offener Flug in roth und gelb getheilt ist — rechts
neben dem 1653 verliehenen Helme zu setzen.
**) Medaillen, die von Fürsten als Gnadenzeichen, ähnlich den
heutigen Orden, verliehen wurden und zuweilen höchst kunstvoll in Gold'
Silber und Email gefaßt waren.
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Deßgleichen erhielt er eme Kette mit „krausten" (gekräu-
selten) Gliedern und einen „Guadenpfenuing mit Ihrer Wrstl.
Gnaden Bischoffen Albrecht's" (Freiherr von Törring-Stein
in Regeusburg) „Bildnuß."
Ferner zwei „ledige" (ohne Fassung und Kette) Gnaden-
pfenning.
Endlich einen Gnadenpfennig „mit Ihrer Churfl. Dhl.
Pfalzgraffm Wilhelm von Neuburg Bildnuß."
Dem Geiste der Zeit entsprach es, daß Christoph Reisner
in frommen Stiftungen wcrtthätig war. So besitzen wir
eine Urkunde ä. ä. 21. Ju l i 1645, kraft welcher er zum
Zwecke eines ewigen Iahrtages für sich, seine Ehefrau Anna,
gcb. Eyrlin von Hötziug, dem Kloster St. Veit zu Pruel bei
Regensburg, Carthäuserordens, die sechsjährigen Zinsen eines
früher schon übergebenen Kapitals von 1000 Reichsthalern
überließ.
I m Jahre 1650 den 1. November machte er im Kurfl.
Schlosse Weichs am Tage Allerheiligen sein im Familien-
Archive nicht mehr vorhandenes tsswmentum int6i- libsros.
Wie der lebensmüde Mann bei der Abfassung seiner an-
geführten letzten Eingabe an die Regierung ahnte, starb er
auch bald darauf, den 13. Ju l i 1656 zu Regensburg. Er
fand in der Minoritenkirche auf dem OIai6u ^u^sr ab altars
L. VirF, U8yue aä 8. Oruosm seine ewige Ruhestätte.
Auf seinem, der Impietät späterer Zeiten zum Opfer
gefallenen, daher nicht mehr vorhandenen Grabsteine, war, wie
aus einer pfarramtlich beglaubigten Abschrift (F.-A.) ä. ä. Re-
gensburg 21. März 1747 hervorgeht, zu lesen:
„Hier liegt begraben der Edl gestrenge Herr Christoph
Reisner von Liechtenstern, der chfl. Durchlaucht in Baiern
Rath, gewester vieljähriger Pfleger zu Stadt am Hof
vor Regenspurg, Preyverwalter zu Weix, auch beeoer
Ämter Sallern u. Zeidlarn Richter, welcher den 13. Ju l i
1656 seelig verschieden, seines Alters im 66. Jahre,
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dem Gott gnädig und eine fröliche Auferstehung verleihen
wolle. Amen. (So auch UmiZolsa ot Hpitaplua quas
eoIIeFlt?at6r liomlillus NrnFlbl" 1785 & 1786 ^r. 409.
in der Stadtbibliothek zu Regensburg.)
Das Verzeichniß seines Nachlasses ist, wie schon ange-
deutet, im Familienarchive noch vorhanden und gewährt einen
deutlichen Einblick in den behäbigen, ja sogar reichlichen Haus-
halt dieses unsers Vorfahren.
Wenn er auch an liegenden Gründen nur 2 Accker im
Weichserfelde laut Kaufbrief vom 29. Novbr. 1626, dann zwei
Aecker und einen Steinbruch, sowie einen Baumgarten, der Sailler
genannt, am Galgenberg gelegen> vermöge Kaufbrief vom 26. Nov.
1626 hinterließ, so betrug doch seine in einem grünsammeten, in
einem seidenen von Teppichnaht, in einem blauen gesträhnten
und andern Beuteln und Säcken aufbewahrte Baarschaft an den
verschiedensten Münzsorten, Dukaten, Reichsthalern, Philipps-
thaleru und sonstigem Schatzgeld die Summe von 6500 fl. und
kam hiezu noch die Summe von 21,196 fl. 42 kr. an Obliga-
tionen, unter welcher sich solche von dem Kloster S t . Em-
meram zu Regensburg, von dem Kurfürsten Maximilian in
Bayern, von dem Bischof Albrecht von Törring zu Regensburg
und von der Stadt am Hof und viele andere befanden.
Dem „löblichen Stufst zur Alten Capellen" schuldete er
hingegen 300 fl.
Auch an „Silber-Geschmeidt" hat es dem würdigen Be-
amten zu Stadtamhof nicht gefehlt. Befanden sich doch über
ein paar Dutzend silberne Ziergefäße, die damals beliebten
Birnen, Traubenbecher, Kännchen von Alabaster mit vergol-
deten Deckeln, ein silbernes Cruzifix, drei eingefaßte silberne
Bilder und viele andere silberne Gefäße in seinem Hause
und besaß er „zwei Halsuhren, deren die eine schlug und die
andere zeigte," goldene Rings mit Spitzen- und Tafeldia-
manten, mit großen und kleinen Saphiren und Türkisen
manchfacher Ar t .
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Eine Anzahl türkischer und anderer Teppiche deckten die
Fußböden, „blau- und weißtaffete, und leibfarb- und gelbtaffete,
mit Gold gestickte Decken" waren über die Himmelbettstätten
gebreitet, deren drei aufgezählt sind.
Er besaß einen großen Schreibtisch mit 15 Schubladen,
mehrere Tresorkästen in der oberen Stube, „darinnen unter-
schiedliche Trinkgläser untergebracht waren," viele Kästen, „Raiß-"
und andere Truhen, welche seine reichlich bestellte Wäsche und
kölnische und andere Leinwand bargen.
Seine Bibliothek zählte 21 Bände iu k»1io und 10 in
yuart und auch die Gemäldekunst hatte einen Platz in seiner
Häuslichkeit angewiesen erhalten.
Da waren des H. Reisners seel. und seiner Ehefrauen,
wie auch deren Sohn Frantzens Ooutrstait, da waren ferner
8 Gemälde auf Kupfer, 9 detto auf Leder, 1 detto auf Stein,
8 detto auf Holz, ferner 40 allerlei große und kleine gemalte
Tafeln u. s. w. Endlich auch ein iuZtrumsutum musioals,
von dem nicht angegeben ist, welcher Art.
Leider haben sich die obenerwähnten Ooutrslaiw nicht
erhalten, doch gestattet das Inventar, sich wenigstens die
äußere Erscheinung des Herrn Reisner, insoweit sie dessen
Bekleidung und Bewaffnung betrifft, vorzustellen.*)
Damals hatte sich in der Tracht, sowie in Sprache und
Manieren gegen das vergangene Jahrhundert eine freiere
Richtung geltend gemacht; die steife spanische Mode war über-
all von der französischen verdrängt worden. Das bisher kurz
geschorene Haupthaar durfte nunmehr wieder ein ungehemmtes
Wachsthum nehmen und ein leichter, an den breiten Rändern
aufgestülpter Filzhut, umschlungen von einer, wie sie Reisner
trug, „schwarzseidenen Hutschnür" und geschmückt von einer
kühn wallenden Feder verkündete den verwegenen Geist der
Zeit. Wohl mochten sich auch ältere Herrn zu Hause einer
etwas philiströseren Kopfbedeckung bedienen, denn von Christoph
*) Vgl. Falke's Deutsche Trachten und Modewelt.
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Reisner wissen wir, daß er eine „seidene Haube" und zwei
„sammete Käppel" in seinem Besitze hatte.
Die so in natürlicher Länge getragenen Haare mußten die'
steife hohe Krause verdrängen und verschafften dem sich bequem auf
die Schulter legenden Spitzenkragen den Eingang in die Mode.
Wamms und Hosen blieben hinter der freiern Gestaltung
der Bedeckung des Kopfes und des Nackens nicht zurück.
Ohne Taille fiel das Wamms ungezwungen am Oberkörper
herab und auch die Hosen bedeckten gleichmäßig weit und
formlos das Bein von der Hüfte bis unter das Knie. Unter
dem Nachlaß des Pflegers von Stadtamhof befanden sich eine
reichliche Anzahl von diesen Oberkleidern, bei welchen die fast
ausschließlich schwarze Farbe, entgegen dem damaligen Ge-
schmacke, der das Helle, Farbige liebte, auffällt. Dem ernsten,
würdigen Beamten schien es wohl nicht anständig zu sein,
sich in allem Aeußerlichen dem lockeren Zeitgeiste zu fügen.
Er besaß:
„E in sammet paar Hosen und Wammes, dabey ein paar
Ermel von guldener Leinwandt.
Ein schwartz Plüschen paar Hosen und Wambes mit einem
schwartz seidenen Spitzen ausgemacht, dabey ein paar Ermel
von Guld-Stuck.
Ein schwartz tüchen Hosen und Wambes mit einem schwartz
seidenen Spitzen ausgemacht.
Ein schwartz geblümt gut damastenen paar Hosen und
Wambes mit einem atlas sameten paar Hosen und Wambes."
Das wehrhafte „Goller von schmecketen (riechendem, auf
Iuchtenart verfertigtem) Leder samt einem paar schwarz atlaßen
Ermel" mag wohl eine passende Kleidung für den streitbaren
Pfleger gewesen sein.
Seine wohlbesetzte und elegante Garderobe entbehrte auch
nicht einer Anzahl von Mänteln, welche damals statt dor, nur
mehr in der Amtstracht noch auftretenden Oberröcke, von denen
er einen „braunen tuchen Rock" hatte, im Gebrauche waren.
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Die Mäntel wurden lang und weit, jedoch nicht über die
Kniee hinab, getragen und verdankten dem maßgebenden sol-
datischen Geschmacke ihre Verbreitung auch in der bürger-
lichen Gesellschaft.
Das Inventar zählt folgende Mäntel auf:
„Einen Daffet sammeten Mantel mit Plüsch gefüttert
und einen schwartz seidenen Spiezen vorgeschossen,
einen schwartz geblümt gut damasten Mantel,
zwei schwartz tuchene Mäntel, der eine mit einem Plüschen
Kragen und Ausschlägen und schwartz seidenen Spitzen, der
andere mit einem glat sammeten Kragen, Ausschlägen und
drei seidenen Borten,
einen Mantel von dunklem Tuche mit Plüschen, Aus-
fchlägen und Kragen und
einen alt schwartz wullen Mantel mit trüp sammeten*)
Ausschlägen und Kragen.
Nicht Stutzerhaftigkeit war es, sondern einem wirklichen
Bedürfnisse entsprungen, wenn, wie wir aus dem Inventar
ersehen, der viel unterwegs sich befindliche kurf. Beamte mit
„Stiefel und Sporen" angethan war. Denn der zierliche
Schuh und Strumpf des 16. Jahrhunderts war durch den
langen, rauhen Krieg verdrängt worden und vorzugsweise
trug man in Nachahmung der ritterlichen Tracht hohe, weite
und faltige Stiefel, allerdings mit umgekrämpten, abstehenden
Stulpen, und Sporen mit großen Rädern und breiten Sporen-
ledern daran geschnallt.
Als der Krieg aber zu Ende war, und man sich fried-
licheren Anschauungen wieder hingab, kam Schuh und Strumpf
abermals in Mode, und in unserem Inventare lesen wir auch:
„ein paar neue Schueh und zwei paar schwartz seidene Strumpf."
Z u den Stiefeln sowohl, wie zu den Schuhen trugen die
distinguirten Persönlichkeiten Pantoffeln, die mit hölzernen
beim Gehen klappernden Sohlen versehen waren.
*) Vom ital. trippg,, Sammet von Wolle.
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Reifner von Aechtenstern hinterließ ein paar Pantoffel,
sowie „zwei vaar Protekin oder Stifflet."
Auch mit prächtigem Pelz war er gut versehen. Auf
seinen weiten Fahrten hüllte er sich gelegentlich in „Nacht-Pelz
von Türkischen Machey" mit einem Pilgfutter*) und wohl bei
besondern Gelegenheiten trug er einen „schwartzsammeten Pelz
mit einem Madern Futter."
Dieser reichhaltigen Toilette fehlten die Handschuhe nicht,
er besaß deren fünf paar, darunter zwei paar mit gestickten
seidenen Stulpen.
Er scheint gerne Stöcke getragen zu haben, wie dieß da-
mals überhaupt üblich war, denn wir finden unter seiner
Hinterlassenschaft „ 4 Stöcken, darunter einer von Indian-, der
andere von Ebenholz mit Silber beschlagen."
Fügen wir der gegebenen Beschreibung seines Anzuges,
Wamms und Goller, Stiefel und Sporen, noch hinzu, daß
diese kriegerische Tracht durch schöne Spitzen, Bänder und
Schleifen und Zierrath aller Ar t auch ein freundliches, ele-
gantes, ja selbst zierliches Ansehen gewinnen konnte. Die
an Wamms und Mantel befestigten Spitzen, Borten und
verschiedenartigen „Ausschlag" haben wir schon aufgezählt, wir
erwähnen noch besonders aus dem Inventar:
„ 1 Weixelbraun Atlaß zerstoßen paar Ermel,
8 allerhand Daffete Binden,
3^2 Ellen Englischen Doblin (äoudlmF Zwirn) und als
zu allem Obigen nützliches Garderobestück schließlich noch
„ 1 schwartze Sammete Bürsten, oben auf mit Silber
eingelegt."
Bezeichnender noch als das aufgeführte soldatische Costüm
ist für die gewaltthätige Zeit die Aufzählung der „Rüstung,"
die der Beamte von Stadtamhof hinterlassen hat.**)
*) Futter von dem Pelz der sog. Pilchmaus.
**) Der fchon öfters angeführte I . B. Graf theilt uns in Betreff
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Wir lesen im Invouwrio:
3 Ziel- oder Pürst-Rohr,
3 Paar Piftohlen,
1 Terzerol,
1 Paar Hulftern,
1 Spanner,
5 Degen,
1 Hirschfänger,
1 Wehrgehäng von Gold gestückt,
1 Trommel,
1 ledernen Brief-Sack und
1 Türkische Lederne Flaschen.
Wenn er auch in seinem Ruhestand „an Getraidt,
tränk, Viehe und Roß u id i l " mehr besaß, so war doch noch
eine Kutsche und zwei Reitsättel sammt Zubehör aus der Zeit
vorhanden, in der er sich zu Roß und zu Wagen auf seine
beschwerlichen Commissionen begab.
Christoph Reisner hatte sich dreimal vermählt: I n erster
Ehe mit R e g i n a M i e l i c h i n , getauft in der Pfarrkirche zu
U. L. F. zu München den 26. Ma i 1596 als die Tochter des
Methschenkes Joachim Mielich. Nach dem Wolfwisenschen
Familienbuche ist sie eines Geschlechtes mit der Münchener
Künstler-Familie Muelich oder Mielich gewesen, der man in
den Grundbüchern der Stadt in den Malern Wolfgang Muelich
der Wehrhaftigkeit der damaligen Pfleger mit, daß z. B. in dem Be-
stallungsbriefe des Grafen von Fugger über die Pflege Landsberg
v. I . 1644 diesem aufgetragen wurde, zu aller Nothdurft dcs Herzogs
in Person mit sechs wohlgerüsteten Pferden zu erscheinen, und daß
gleiche Obliegenheit mit vier Pferden auszurücken dem Freiherrn von
Fränking bei Verleihung der Pflege und des Kastenamte« Vilshofen
übertragen wurde.
Und im Hinblick auf den 30jä'hrigen Krieg erzählt er, daß in jenen
Zeiten fortwährender Kriegsunruhen gar oft der Fall eintrat, daß der
Pfleger persönlich zu Feld ziehen mußte.
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(1441) und Hans Muelich (1472) in der Prunngassen begegnet
und deren ausgezeichnetstes Glied bekanntlich der berühmte
Maler und Kleinmeister Hans Mielich (1515 —1572) war.
Dieser Ehe entsprossen drei Töchter und ein Sohn, von
denen später des Näheren die Rede sein wird.
Frau Regina erlag bald den Schrecknissen des Schweden-
krieges und Christoph kam einige Monate nach dem Abzüge der
Schweden zum andern Bande zu Regensburg, Pfarrei St . Ulrich,
1635 den 15. Januar mit der „Edelfrau B a r b a r a W o r -
wochiug, hinderlassene Wittib," geb. Eckar t inaus Augsburg.
Nach einer Ausschreibung unserer Familie soll sie auch
mit Herrn Hagenbuecher, Kriegskommissär und Pfleger zu
Haidau, vermählt gewesen sein.
Sie hauste nicht lange mit Christoph, starb am 16. Apri l
1643 ohne Nachkommenschaft und wurde in dem Minoriten-
kloster zu Regmsburg mit folgender Grabschrift beigesetzt:
„Allhie liegt begraben die Tugendsame Frau Barbara
Reisnerin, geborne Eckartin, gemessene churbaierische Pfle-
gerin zu Stadt am Hof, so den 16. April 1643 gestorben."
I h r Familienwappen zeigte einen horizontal getheilten
Schild, oben auf einem Dreiberge drei Lilien, unten in schwarz
drei Dreiangel. (Zirngibl a. a. O. Weigel IV, 55.)
Die dritte Gefährtin seines drangvollen Lebens war Anna
M a r i a , geb. E y e r l i n von Höz ing und M e n z i n g , welche
am 22. Oktober 1622 in der Münchener Kollegiatstiftskirche zu
U. L. F. die Taufe empfangen hatte. Sie irar die Tochter des
Sr. kfl. D. in Bayern Kammersecretarius Mathias Eyrl und
seiner Ehefrau A n n a M a r i a Marpeckin von Niederding.*)
Ulrich Speer v. Niederding. Scholastika Fendin v. Fraishausen.
Johann Marpekh, . Katharina Speer v. Niederding,
vermuthlich herzogt, bayr. Rath.
Anna Maria Marpeckhin van Niederding.
Gem. Mathias Eyerl v. Hözing. ^
Anna Maria Reisner von Liechtenstern,
geb. Eyrl von H'ötzing und Menzing.
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I h r Vater hatte nach in unserm Archive befindlichen
Urkunden a. 1620 den 26. November als Neichshofkanzelist
vom Kaiser Mathias auf seine Bitte hin die „Nobilitation
und rote Waxfreiheit" taxfrei ertheilt bekommen. Zugleich
wurde ihm an Stelle seines früher geführten einfachen „Löwen-
Feldes" folgendes vermehrtes Wäpplein verliehen: Schwarze
Spitze in roth. I n 1. und 3. je eine weiße Lilie, in 2. ein
(Siehe 4. Heft des Sammetblattes des histor. Vereins in und für I n -
golstadt S. 9N.)
Zn der aufgeführten Stammtafel bemerke ich:
Anna Iuliana Eyrlin, geb. 1624 12/7 in München U. L. F., die
Schwester der Anna Reisner von Liechtenstern, geb. Eyrl, heirathete
als Erbin von Hoezing den Wolf Dietrich Koekh zu koham (geb. zu
Straubing 2/8 1619, f 4/7 1689, begr. zn Atzenzell). Sie starb 1688
26/10 zu Atzenzell. Nach dem Tode beider kam Hoezing an ihren Sohn
Georg Ferdinand Koekh von Loham. Eine weitere Schwester M. Jakobe
Eurlin, verm. 1661 13/2 zu München (St. Peter) mit Georg Benno
Schobinger von Stettberg, des innern Rathes zu München.
Alexander E n r l 10. Oktober 1576 bd. Rechte Doktor und fl.
Rath; feine Frau war Maria, geb. Nenwirthin (münchener Grundbuch,
Angerviertel Bd. 464); 1599 herzogt. Hofrath. (Westenrieders Beiträge
z. vat. Gesch. Bd. 3, S. 119.)
Georg E i r l , Leinweber in München a. 1620. (Taufbuch St. Peter.)
Marpeck —Westenrieder a. a. O. Bd. 6, S. 375 und 382.
Heinrich Marpeck, 1495 Landrichter in Rattenberg in Tirol.
(Geiß, Beamte Altbayerns I I , 73)
Ioannes Marp'öck 1590. l , . . ^. ^»^ «^  ^« ^.^
^ . )568uitica S. 379, Relchsarchlv.
I . S imon Marp'öck 1639.< ' ^ ^
Feud —ein altes bayr. landsäfsiges, seit 1330 adeliges und seit
1433 auch Münchener Patriziergeschlecht. Sein Wappen ist an der
Peterskirche auf einem Grabsteine und an einem Fenster des alten
Rathhaussaales in München zu sehen. Haus, Hof und Stallung be-
saßen die Fend in der Dienersgasfe. (Schmib, ßOpuloKroFrapina no-
!Mwti8 P0Ü881IQUIQ Voieas. O^IN. 2002, ?ol. 43, k. Staatsblbl.
Prey, Ooä. wv. 2290, IX, x. 58 ff. Oberbayr. Archiv Bd. X I ,
Hft. 1. Wolf, Urkundliche Geschichte von München I, 710.
Fend von Berudorf Albert a. 1637.^ _. . „ >5o8Mkea S. 379-
Fend Georg a. 1636. l
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gelber, gekrönter Löwe auf Dreiberg. Helmdecken rechts gelb
und schwarz, links weiß und roth. Helmzierde fünf—roth, weiß,
schwarz, gelb und roth — Federn.
Herr Mathias Eyrl bediente sich seit der a. 1636 den
5. Oktober erfolgten Erwerbung des adeligen Landsasfengutes
Hözing und Riedt von der Wittib Sabina von Pertolzhoffen,*)
geb. von Eyb, des Zunamens „von Hözing."
Aus einer Urkunde des Klosters Karthaus - Pruel vom
22. Januar 1646, wo er mit 1000 fl. Kapital einen ewigen
Iahrtag stiftete, erfahren wir, daß er damals Pfleger und
Kastuer zu Schwarzach (im Walde) und vordem kfl. Bräu-
verwalter zu Weichs gewesen war. Als kfl. Rath stiftete er mit
500 fl. 25 Messen zum Schobinger-Benefizium in der S t . Pe-
terskirchc zu München. (E. Geiß, Sct. Peterspfarrei S . 272).
Frau Anna Maria Reisnerin von Liechtenstern wurde
die Ahnfrau unseres Geschlechtes, indem sie ihrem Eheherrn
sechs Kinder, darunter den Stammhalter, gebar.
Sie setzte am 1. Fearuar 1692 ihr im F.-A. noch auf-
bewahrtes letztes Vermächtniß fest, worin sie neben vielen
anderen frommen Stiftungen einen ewigen Iahrtag bei den
r ? . Minoriten in Regensburg der gesammten Reisner'schen
Familie widmete.
Am 18. Februar 1692 folgte sie ihrem Gemahl in die
Ewigkeit nach; sie starb zu Regensburg und wurde in dem
Minoritenkloster aä intim Zoadell. m M v i Hoclssias begraben.
Folgende Worte bezeichneten ihre Ruhestätte:
,,^uul> 1692 den 18. Februar ist in Gott Seelig ent-
schlaffen Frau Anna Maria Reißnerin von Liechtenstern,
geb. Eyrlin von Hözing, Wittib, ihres Alters 68 Jahre,
dero der allgüetige Gott eine fröliche Auferstehung und die
ewige Hümmelsfreyde gnädiglich verleichen wolle. Amen."
(Nachweise s. S . 83 und 84.)
*) Ueber Pertolzhoffen — Mheimb, Beiträge; Verh. b. h. V. v.
O. Bd. 23.
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III.
Von Bindern des Christoph Neisner von tiechlenstern
sind mir bekannt geworden:
. A u s erster L h e :
1) R o s i n a , getauft in der Münchener Frauenpfarre den
4. August 1617, gestorben schon am 15. Ju l i 1618.
2) Anna R o s i n a , vermählt (n. 1648 mit J o h a n n
Chr is toph Kiese l aus Kärnthen oder Steyermark gebürtig,
„Landlieutenant" zu Stadtamhof in bayerischen Diensten.*)
Sie lebte nicht lange mit ihrem Eheherrn, starb und hinter-
ließ ihm zwei Söhnchen, von denen einer, nachdem er die
unteren Schulen absolvirt hatte, unter die schwäbischen Kreis-
truppen nach Ungarn wider die Türken als Fähnrich gegangen,
ritterlich gefochten und „mit seiner Fahne eingeschlossen, den
Geist aufgeben mußte," wie ein Feldpater zurückbrachte.^)
Der andere Sohn Franz Kissel (von Kaltenbrunn) war
unter dem Namen kamuoäus Benediktiner bei St . Emmeram
zu Regensburg. 1- 1717 8. Februar.
Landlieutenant Kiesel verheirathete sich wieder mit einem
Fräulein Anna von Zech-Deybach ***) aus Augsburg. Er er-
scheint bei seiner Hochzeit am 20. Januar 1656 zu Regens-
burg (Pfarrei S t . Ulrich) als Johann Christoph Kissel von
Mittelstetten, hochfürstl. regensburgischer Rath und Pfleger
der Herrschaft Siegenstein (bei Nittenau).
*) Kiesel ist aller Wahrscheinlichkeit nach der „Lieutenant," welchen
Schuegraf in der Liste der 1633 von den Schweden in Arrest gesetzten
vermöglichen Bürger Stadtamhof's aufführt. Auch sehen wir den „Lieu-
tenant" in Begleitung der Stadtamhofer Beamten bei Ausführung „be-
schwerlicher Commissionen."
**) Wenn keine Quelle angegeben, so befinden sich die Nachweife
im Familienarchive.
* * * ) Ueber Z. -D. s. v. Stetten's adelige Geschlechter in Augsburg,
S . 277 und 278 und Tab. X 8 ^. und L, auch Otto T . von Hefner's
Stammbuch des Adels in Deutschland.
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3) Anna M a r t h a , verehelichte sich mit einem Wittwer
J o h a n n Jakob H a n d l o s oder H a n d l a ß , * ) dessen
Familie auch Mancini — solche die links sind, — oder Mantein
— wohl ein verdorbenes Mancim — genannt wnrde.
Er war zn Vilshofen am 14. Febrnar 1607 geboren,
stndirte i. I . 162! bei den Jesuiten in München nnd führte
nach Vollendung seiner philosophischen nnd juristischen Studien
ein auf Reisen, im Hofdienst nnd in Feldzügen vielbewegtes,
interessantes Leben. Schließlich war er kurbayr. Rath und
Pfleger zu Auerbach, dann Kanzler des Stiftes zu S t . Em-
meram in Regensburg.
I m Jahre 1654 am 23. Ju l i wurde er in den erbetenen
Reichsadelstand erhoben und erhielt statt seines angestammten
Wappens**) ein neues***) verliehen.
I n erster Ehe war derselbe am 16. Septbr. 1641 mit Veronika
Mentzlin von Oberpachern vermählt gewesen. (Deren Wappen: Schwarzer
mit zwei Lilien belegter Schrägbalken in gelb. Auf dem Helm gelb nnd
schwarzer Wulst mit zwei abfliegenden Zindelbinben in gleichen Farben.
Auf dem geschlossenen Flug die Schildesfignr wiederholt.)
**) Wappenbrief von Kaiser Karl V. ä. ä. Augsburg 25. J u l i
1530 für Gregorg Hantloß, späteren Landrichter in Krandsberg bei
Freising: I m blauen Feld ein gebogener, gelb bekleideter linker Arm,
der einen Turnierkolben hält. Auf dem Stechhelm ein blau und gelber
Wulst mit Zindelbinden, darauf ein geschlossener blauer Flug mit der
Schilbesfigur belegt.
Dieses bürgerliche Wappen wurde verliehen zn „yegklichen eerlichen
vnd redlichen fachen vnd geschefften ;u schimpf vnd zw ernst, in slreytten,
kempfen, gestechen, gefechten, panieren, gezellten aufschlagen, Infigeln,
pettschassten, Kleinoten, Begrebnussen vnd sunst an allen andern orten
vnd enden . . . . zu geprauchen als annder vnnser vnd des Reichs-
Wappensgenoslewt, die solchs alles haben . . . . von Recht oder gewon-
heit von allermennigklich vnuerhindert."
* ^ ) Schrägstehender gespaltener Schild; rechts: halber schwarzer,
gekrönter Adlern in gelb, links: halbe doppelte, gelbe Lilie in blau*
Helmzierde: heidnischer Hut, mit blau und gelben Rauten und Krone,
aus welcher drei Straußfedern — blau, gelb, blau — hervorstehen.
Die Söhne des Johann Jakob Handlos aus erster Ehe, Hans
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M i t Herrn Handlos erwarb Anna Martha, geb. Reisnerm
von Liechtenstern, drei Töchter, die alle noch klein waren, als
ihr Bater am 27. Sept. 1654 zn München am Stein starb.
Derselbe wurde in 8t 3n1vatoi'i3 Gotteshaus, der jetzigen
griechischen Kirche, wo er auch seine Stiftung hatte, an der
Mauer auf der Epistelseite begraben.
Von den drei Töchtern ward Maria Elisabetha Englisches
Fräulein zn München, Anna Renata Ursulmerin in Landshut
und starb schon n. 1717, während Maria Magdalena mit
ihrer Mutter als Wittib nach Linz an der Donau übersiedelte.
4) J o h a n n Chr is toph R e i s n e r studirte zu Ingol -
stadt die Rechte, hatte noch nicht ganz absolvirt, war aber
bereits zu Gericht gegangen, als er vom Obersten Rueblandt
Leopold, Dechant bei St . Peter in München nnd Johann Karl, Kastner
zn Landau, erhielten laut Dekret und Ausschreibung ä. ä. München
1«. Apri l 1668, bez. 31. März 1671 vom Kurfürsten Ferdinand Maria
das Prädikat „ v o n Croneckh;" der anererbte Name Handlos blieb
fortan in Wegfall, wie es von Hans Leopold ä. ä. 5. März 1668 eigens
erbeten wurde (sie!), urck wodurch selbst Angehörigen der Familie der
Zusammenhang zwischen „Handlos" und „Croneckh" völlig entschwand.
Den bayerischen Freiherrnstand erwarben die Herren von Croneckh
den 14. Ju l i 1730 durch die Brüder Joseph Kaspar, Kastner zu Vraunau
und Albert Anton, Landrichter zu Leonsperg, auch Kastner zu Landau;
die Ausfertigung des Diploms erfolgte aber „der eingefallenen Kriegs-
unruhen wegen" erst den 27. Januar 1749 für Albert Anton und des
Joseph Kaspar Sohn Johann Leopold, ebenfalls Mautner und Kastner
in Braunan.
Das Wappen wurde vermehrt: Quadrirt, 1 und 4 schwarzer Adler
in gelb, 2 und 3 gelbe Krone auf rothem Kissen in blau, das ältere
adelige Wappen als Herzschild. Drei Helme mit den Schildesfiguren
lssp. dem früheren adeligen Kleinode. Rechts schwarze und gelbe, links
blaue und gelbe Helmdecken. (Dekretenbuch Ferdinand Maria 's; k. b.
Reichsheroldenamt I.it. 0, Nr. 220; E. Geiß, Sct. Peterspfarrei S t .
219, 217 und 424.)
Als letzter Nachkomme der Handlos Frh. v. Croneckh lebt noch
in München der Kaufmann Ferdinand Frh. v. Crouegg, der zwar ver-
heirathet, aber bisher ohne männlichen Sproßen geblieben ist; in seinem
Besitze befinden sich die Original-Diplome der Familie.
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das Versprechen erhielt, ein Fähnlein kommandiren zu dürfen,
worauf er mit ihm nach Ungarn zog, wo er in etlichen
20 Jahren seines Alters von einer „hitzigen" Krankheit auf-
gerieben und in fremder Erde zu Preßburg begraben wurde.
U. A u s d r i t t e r <Lhe:
5) Christoph S i g i s m u n d , f den 2. April 1645.
6) und 7) Weitere zwei Söhnchen, die in ihrer
Kindheit starben und zu Weichs in der Schloßkapelle begraben
wurden, wo sie Grabsteine erhielten.
8) F ranz S i g i s m u n d Reisn er von Liechtenstern,
welcher den Stamm fortpflanzte; von ihm des Ausführlicheren
später.
9) Emma M a r i a Anna Ben igna , geb. 1649 4. Sept.,
vermählt mit W o l f g a n g Christ ian H a i l von Salach
und L in thum.*) Derselbe wurde geboren am 5. Oktober
1637 und starb zu Salach am 15. Juni 1686, woselbst er
in der Pfarrkirche seinen Grabstein hat.
Frau Hailin starb zu Straubing 1739 19. November
87 Jahre alt und wurde zu Salach in der Pfarrkirche be-
graben, wo ihr Grabstein noch erhalten ist.
*) „Salach, Pfarrdorf im Del. Geiselhöring. Der Ort ward i. 1.1010
vom Kaiser Heinrich dem Stifte Obermünster zu Regensburg verliehen
und das Schloß i. I . 1575 von dem Grafen v. Taufkircheu erbaut."
„Lindum, Weiler des Ldg. Erding. Dieser Ort gehörte ehemals
den Herren von Westach, welche den nur aus Holz bebauten alten Sitz
niederlegten und den Sedelhof mit einigen Grundholden durch Tausch
und Erbschaft an die Haitische Familie von Salach überließen. Nach-
her tamen die Freiherrn v. Wolfswiesen zu deffen Besitze, von welchen
es an die Familie von Rüdt kam." (Dr. Eifenmann's Ortslexikon.)
Wappen der Hail von Salach und Linthum: I m schräg lints
blau und gelb getheilten Schilde ein Adler in wechselnden Farben. Auf
dem Helme ein rechts blauer, links gelber Flug.
Der mir bekannte älteste Hail ist Bartholomäus der Hagl, Stadtrichter
zu Freising i. I 1560. Er starb a. 1576. Seine Frau war Elisabetha
Haunzenbergerin a. 1565. (Prey a. a. O. l o w . X I I I , toi. 463 und
Geiß, Veamte Altbayerns
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Aus der Kirche zu GeisFhöring erwarb ich einen runden
hölzernen sog. Todtenschild, der das Allianzwappen nebst
Umschrift des Ehepaares Hail von Salach und Linthum
enthält.
Benigna's Tochter M. Anna Magdckna Hailin von
Salach, die Letzte ihres Geschlechtes, heirathete zu Straubing
1715 19. Februar den in der Kriegsgeschichte Bayerns hoch-
geachteten Vertheidiger Straubings, den kurf. Feldmarschall-
Lieutenant F r a n z Ludwig Fr iedr ich F r e i h e r r n von
Wol fw isen . * )
10) M a r i a T h e r e s i a , geb. 1653. Sie blieb unver-
mählt bei ihrer Mutter zu Regensburg, wo sie den 2. Juni
1691 starb und neben ihrem Vater bei den ??. Mnoriten
am 4. Juni begraben wurde. Auf ihrem Grabsteine wurden
die sinnigen Verse angebracht:
„Siehe den Stern von Morgen fern — Glänzend im
Leben, der Tugend ergeben, — Unsterblich im Lohn.—
Anietzo verblichen, von uns gewichen. — Gott der edlen
Seel, barmherzig zuestell — die ewige Krön." (Nachweise
wie früher.)
-5') S . H p t m . E. W i m m e r . „Die Vertheidigung StraubingS
durch Albrecht Frh. v. Wolfwifen im Jahre 1742." Jahrbuch der mil i-
tärischen Gesellschaft zu München 1882/83 und „Straubings Verthei-
digung 1742" in den Sammelblättern zur Geschichte der Stadt Straubing
Nr. 7, 8 und 9 des Jahres 1881.
Die Heldenthat Wolfwisen's ist auch im k. b. 3/ationalmuseum
Saal X X X durch ein großes Gemälde verherrlicht: „Soldaten und
Bürger unter Oberst Frh. v. Wolftvisen vertheidigen Straubing tapfer
gegen die «ingedrungenen Oesterreicher 1742."
Sein stattliches Porträt mit Reitertüraß und Allonge-Perrücke hat
Herr Major Eduard Wimmer im Schlosse Schwarzach im Walde, wo
sein Pstegersitz war, aufgefunden und mir gütigst zum Geschenk gemacht.
Bei dieser Gelegenheit möchte ich eS nicht versäumen, meinem hoch-
verehrten Freunde Major Wimmer den herzlichsten Dank für feine thätige
Mithülfe bei der Bearbeitung meiner Familiengeschichte zum Ausdruck
zu bringen.
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Sigismunb Neisner von Liechlenfern auf
Haufendorf,
geb. zu Stadtamhof i. I . 1644. Nach vollendeten Studien
kaufte er unterm 8. J u l i 1670 von Georg Friedrich Rümele
(Rummel), Land- und Rentschreiber des Herzogthums Neu-
burg und von Georg Vogl , pfalzneuburgischem Gerichts-
schreiber zu Regenstauf und Zollner von Wolferstorf, als
Vormündern der von Tobias Christoph Rümele auf Hau-
zendorf und dessen Ehefrau Margaretha, geb. Weinmann,
hinterlassenen drei Söhne die allodiale Hofmark Hauzendorf
im Herzogthum Neuburg, Pflegamtes Regenstauf, sammt I n -
ventar um 8000 fl. und 100 Reichsthaler und ließ sich dort
nieder.
Nach vorhandenen Prozeßschriften, die er mit v. Stingelheim
zu Kirn wegen Iurisdiktionseingriffe wechselte, scheint er ziem-
lich heftigen Charakters gewesen zu sein.
Er stiftete in der Pfarrei Pettenreuth — vermöge Bestä-
tigungsurkunde des Konsistoriums in Regensburg — vor seinem
Tode für seine Familie vier Seelenämter, die an den Qua-
tembertagen jedes Jahres gehalten werden sollen.
Am 17. Jun i 1708 segnete er, 64 Jahre alt, in seinem
Schlosse zu Hauzendorf das Zeitliche und wurde in der Pfarr-
kirche zu Pettenreuth begraben, wo sein Grabstein noch zu
sehen ist.
Seine Ehefrau war Mar ia Euphrosina von Wolf-
wisen, Tochter des aus Mosburg stammenden kurb. Land-
richters und Bräuverwalters zu Regen und Kriegscommisfärs
vor dem Böhmerwald Andreas Wolfwiser und dessen zweiter
Ehefrau Johanna Fulvia äo Uos8i,*) lateinisch äo
liubois.
*) Sie war die Tochter des zu Anfang des 17. Jahrhunderts aus
Ital ien an den bayrischen Hof gekommenen detavio äs Ro88i; ihr
Großonkel war der 1881 heilig gesprochene, als Priester und Diplomat
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Von den Wolfwiser sei nnr bemerkt, daß der älteste Sohn
des obigen Andreas, der Pflegverwalter in Rosenheim, Johann
Benno Wolfwiser, am 12. November 1665 vom Kurfnrslen
Ferdinand Maria unter Aenderung seines Namens in „von
Wolfwisen" nobilitirt wurde.*)
Maria Euphrosina Reisner von Liechtenstern verkaufte
nach dem Tode ihres Gemahls mit Einwilligung ihrer Kinder
die Hofmark Hauzendorf an den kais. Rath und Reichspost-
meister Georg Anton v. Sickenhausen auf Allershausen in
Regensburg, welcher Verkauf am 17. August 1709 vom kurf.
Hofrathe zu Neuburg genehmigt wurde. ^ ) Hernach scheint
gleich bedeutende ?. I^urentius (äs Nossi) a Lrunäusio
Ueber diesen fiche: „Der heil. ^aurentius von Brundusium in Bayern"
von K. A. Reifn. Frh. v. Lichtenst. Vayr. Knrier 25 u. 26, X I I . 1^81.
^) I n betl Sammelblättern znr Geschichte der Stadt Straubing
( l . Heft, Nr. 9) veröffentlichte Hauptmann E. Wimmer eine vollständige
Genealogie der Frb. v. Wolfwisen.
^ ) Die v. Sickenhausen besaßen Hanzendorf bis zum Erlöschen
ihres Geschlechtes a. 1772, von da bis 1815 die Asch zu Asch. Von
diesen kaufte es Friedrich v. Ruf, vorher Vllrger zu Waldmünchen,
welcher sich der Gerichtsbarkeit wegen adeln lassen mußte. Vom Jahre
1825 an war Joseph, von 1833 an Max Frh. v. Schwerin Gnts-
und Gerichtsherr zu Hauzendorf. Letzterer veräußerte es i. I . 1839 an
das Stif t zur alten Kapelle in Regensburg, von welchem 1843 die
Realitäten an Herrn Joseph Wittmaun, gebürtig von Bruckhof bei Es-
larn, vormals Postexpeditor zu Nennburg v./W., verkauft wurden. Die
Dominikalien behielt genanntes St i f t für sich und die Jurisdiktion übte
seit 1839 daS l . Landgericht Regenstauf aus. I m Jahre 1853 oder 54
erwarb Graf Max von Drechfel Hauzendorf vom Herrn Joseph Witt-
mann und im November des Jahres 1886 verkaufte dessen Sohn Graf
Karl von Drechsel Schloß und Gut an Herrn Johann Grübet, Bau-
meister in München, welcher es am 22. Jun i 1887 wiederum an den
Oekonomen Herrn Gingerich, seines Glaubens ein Wiedertäufer, ver-
äußerte. Das Gut Hauzendorf ist bis auf den heutigen Tag oer Haupt-
sache nach erhalten geblieben. I n der jetzigen Speisekammer des Schlosses,
die offenbar ehemals Schloßkapelle war, befinden sich vier Liechtenstern'fche
Grabtafeln aus Solnhoferftein in der Mauer eingelassen. ( S . S . 100,
Ziff. 2, 3, 4 und 5.)
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sie zu ihrer Tochter Maria Freifrau v. Köckh auf das Schloß
Thierlstein gezogen zu sein, denn in der Pfarrkirche St . Jakob
zu Cham finden wir an der linken Seitenwand ihr Epitaphium.
Dasselbe besagt, daß sie am 14. November 1728 im 74. Le-
bensjahre „ im allhiesigen Pfarrgotteshaus" begraben worden ist.
I V .
Kinder des Vranz Sigmund Reisner von Liechlenfern.
1) Franz Christoph, siehe nachher.
2) M a r i a A n n a , geb. 1678 11. Dezember zu Hauzen-
dorf. Taufpathin war Marianne von Ottengrien zu Hof. Sie
starb 1678 25. oder 27. Dezember und liegt in der ehemaligen
Schloßkapelle begraben.
3) Johann S i g i s m u n d N i k o l a u s , geb. 1680, gest.
5 Wochen alt, begraben wie vor.
4) M a r i a S a l o m e , geb. 1681 4. Mai zu Hauzendorf;
Taufpathin war Maria Salome Dürnizlin von Bernhards-
wald, geb. Schrenkin von Nötzing zu Gutmaning, gest. 1681
18. Ju l i zu Hauzendorf und begraben wie vor.
5) Franz Melchior F e r d i n a n d , geb. 1682 9. Juni
zu Hauzendorf; Taufpathe Franz Ferdinand Dürnizl von Bern-
hardswald. Gest. 1682 7. Ju l i , begraben wie vor.
6) M a r i a Ka thar ina Eva Theres ia , geb. 1683
13. Oktober zu Hauzendorf; Taufpathin Maria Katharina von
Wolfwisen. Sie vermählte sich mit Johann Joseph Ferdinand
Freiherrn v. Köckh auf Mauerstetten, Thierlstein, Hötzing,
Haukenzell, Stallwang und Traubenbach.
Ueber die ältere Geschichte von Hauzendorf sagt v. Reisach in seiner
Beschreibung des Herzogthums Neuburg 1780 S . 164: „Heinrich
Hautzendorfer zu Hautzendorf a. 1355 und diefeS alte Geschlecht waren
lange Zeit Besitzer davon. I m Jahre 1514 hatte gebachte Hofmart
Hanns Wallrab inne und diese Familie befaß dieselbe ebenfalls lang."
S . auch Bavaria 2. Bd,, 2. Abthlg., S . 562. Verh. f. Oberpfalz
I I I , 222 und 228 (Manches unrichtig) und X V I I I , 256 und 257.
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Nach ihrem gut erhaltenen Porträte zu schließen, muß
Mar ia Katharina eine schöne, elegante Frau gewesen sein.
Dasselbe, sowie das ihres Gemahls in stattlicher Reiteruniform
mit Küraß und Allongeperrücke, befindet sich nunmehr durch
die Güte des Freiherrn Klemens von Schacky, ehemaligen
Herrn auf Thierlstein, in meinem Besitze.
Das Ehewappen der Köckh und Liechtenstern ist ober dem
Hauptburgthor von Thierlstein abgemalt zu sehen.
Nach meinen dießbezüglichen Forschungen glaube ich als
sicher annehmen zu dürfen, daß das ehedem reich begüterte,
ansehnliche, heute aber erloschene Geschlecht der Freiherrn
von Köckh*) in der alten Münchener Bürgerfamilie gleichen
Namens seinen Ursprung hat; denn soweit ich die Münchener
Steuerbücher durchgesehen habe (bis 1462), finde ich dieselbe
in ununterbrochener Reihenfolge und anknüpfend an den
Stammvater des adeligen Zweiges, den verdienten Kammer-
präsidenten Herzog Albrecht des Großmüthigen, Karl Köckh
zu Prunn und Mauerstetten, vor. Auch in den Grundbüchern
der Stadt sehen wir sie eingetragen; so verschreiben z. B. im
Jahre 1468 17. Februar Georg Köckh, Leinweber und 'Vero-
nika uxor Ewiggelder aus ihrem Hause in der Hagkengassen,
heutigen Hackenstraße.
Das letzte Kind des Franz Sigmund Reisner v. Liechten-
stern war:
7) M a r i a J o h a n n a Ros ina S i b y l l a , geb. 1686
26. M a i zu Hauzendorf — Taufpathin Frau von Sazenhofen
zu Wolkersdorf — vermählt mit Herrn v. Erkenbrechtshausen,**)
kurbayr. Hauptmann.
*) S . auch K. Frh. v. Leoprechting's Stammbuch von Possenhofen.
** ) Wappen der Erkenbrechlshausen: I n bl. zwei g. Balken,
darüber ei« g. sog. leopardirter Löwe, darunter ein schw. Schildes»
fuß. Anf dem Helme ein offener schw. und bl. Flug mit je drei ver«
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Vranz Christoph Neisner v. Liechlenstern auf Allenweyer.
Er wurde am 2. August 1677 zu Hauzendorf geboren;
bei der Taufe stand als Pathe Christoph Freiherr v. Dieman-
stein, Pfleger in Regenstauf.
Franz Christoph absolvirte die Rechtsstudien auf der Uni-
versität zu Ingolstadt laut Diplom vom 30. Ju l i 1699. Als
der spanische Erbfolgekrieg ausbrach, l itt es den feurigen
Jüngling nicht mehr zu Hause. Er trat im Dezember 1701
in das Kürassierregiment Graf Arco ein, — welches mit anderen
Formationen das heutige 3. Chevaulegers-Regiment bildet —
und kämpfte als Fähnrich und Lieutenant in den Schlachten
und Gefechten der ersten Jahre jenes langwierigen Krieges
tapfer mit. Vom Vater heimberufen, trat er mit ausge-
zeichnetem Abschiede ä. ä. Brüssel den 31. Januar 1705 vom
Militärdienste aus.
I m Jahre 1708 wurde er zum Hauptpfleger der ober-
pfälzischen Landgerichte Treswitz*) und Tennesberg ernannt.
Er kaufte das Hammergut Altenweyer im fürstbischöflich-bam-
berg'sHen Amte Vilseck und verwaltete seine Aemter bis zum
Jahre 1738, in welchem ihm die landesherrliche Bewilligung
ertheilt wurde, dieselben seinem einzigen Sohne Franz Fer-
dinand abtreten zu dürfen.**)
kürzten g. Balken, ans deren oberstem je ein verkürzter g. Pfahl; dazwischen
ein sitzender g. Löwe. Decken rechts schw. und g., links bl. und g.
Ueber E. f. Joseph Plaß „der oberpfälz. Adel" in den Festgaben
zum Wittelsbacher Jubiläum 1. Bd., 1. Heft. Donauwörth 1880 und
Verhandlungen b. hist. Ver. v. Oberpf. u. R. Bd. 38, S. 162. Johanna
(1- 27/4 1793 92 Jahre alt) und Violanda von Elkenbrechtshaufen
(1- 24/2 1788) bezogen nach dem Tode ihres Vaters beim Stadtrichteramt
Freystadt je I f l . monatliche Pension, (k. b. Kriegsarchiv.)
*) Dreßwitz von I . R. Schuegraf, Msc. F.-A. Eine gedrängte
Geschichte von Treßwitz enthält auch: „Burg-Treswitz in der Oberpfalz"
v. K. A. Reifn. Frhr. v. Licht. Deutsches Adelsblatt (Berlin) 29. Ju l i
1833.
**) Das betreffende Signat der Hoflammer lautet:
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Nach dem Tode seiner Frau (1743) zog er zu seiner
Tochter Maria Euphrosina Freifrau von Raythenstein nach
Neumarkt, wo er den 7. November 1745 von einem Schlag-
flusse getroffen nach zwei Stunden starb und in der Hofkirche
begraben wurde. Die ihm gewidmete, sich nach dem Geschmacke
der damaligen Zeit in etwas geschraubten Lobsprüchen ergehende
Grabschrift ist noch erhalten.
I m Lichtenstern'schen Schlosse Neusath bei Nabburg be-
findet sich sein Bildniß, das uns ihn als einen sehr militärisch
aussehenden Kürassieroffizier zeigt.
Er hatte sich den 7. September 1708 zu Straubing mit
Anna Korona Katharina, geb. Freun v. Asch*) vermählt. Die-
selbe wurde den 15. Apri l 1680 zu Deggendorf getauft; sie
war die Tochter des Johann Christoph Frh. Asch v. Asch auf
Oberndorf, kurf. Rathes, Landhauptmanns, Pflegers und Kast-
ners zu Deggendorf und seiner Gemahlin Mar ia Euphrostna,
geb. v. Rehlingen. Anna Katharina Reisnerin v. Liechtenstern
starb den 5. Dezember 1743 auf der Burg zu Treswitz und
wurde in der Pfarrkirche zu Mosbach begraben.
Kinder des 3ranz Christoph Neisner o. Liechtenfern. * * )
1) M a x i m i l i a n Seraphim Franz Anton, geb. 1709
6. Apri l zu Burg-Treswitz, gestorben unbekannt wann.
„Weillen der Vatter ein ineritirtsr Mann ist, vnnd der Sohn von
qutten yualiteten angeriemdt wilrd. So haben Ihro Churfl. Drchl.
psr Dserstuin in die gebettene resiznation gewilligt. Sye wollen aber
nicht, daß khiinfftigshin iemand mehr auf resignation und acljunetion
anhero beguttachtet werde.
Den 10. April anno 1738." (Siegel.)
*) Hefner, Adelicher Antiquarius, Bd. 2.
**) Als ich vor einigen Jahren die Vurg-Treswitz, die sich zu An .
fang unsers Jahrhunderts in die Pertinenzien eines Bräuhanfes ver-
wandelt hatte, besuchte, fand ich hinter riesigen Bierfässern eine halb
zerschlagene Grabplatte vor, auf welcher fünf der früh verstorbenen
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2) Franz Ferd inand Joseph Alois Joachim, s. nachher.
3) Eva Ros ina Iosepha Aloisia, geb. 5. Sept. 1711
und gest. 7. Sept. 1711 zu Purg-Treswitz, begraben zu
Mosbach.
4) M a t h i a s Joseph, geb. 1713 6. April und gest.
1717 21. Januar zu Burg-Treswitz, begraben zu Mosbach.
5) F r a n z Augustin Joseph Alois, geb. 1714 22. Ju l i
zu Burg/Treswitz, gest. unbekannt wann.
6) M a r i a Anna Katharina Iosepha Aloisia, geb. 1715
8. August und gest. 1719 16. Mai zu Burg-Treswitz, be-
graben zu Mosbach.
7) Euphros ina Maria Iosepha Nloisia, geb. 1717
16. Dez. zu Burg-Treswitz, vermählt (Ehekontrakt ck ä. Poden-
stain 4/11 1735) mit Peter Wilhelm Freiherrn v. Raydten-
stein auf Podenstain, *) Truchseß, Schultheiß und Landhaupt-
mann von Stadt und Amt Neumarkt in der Oberpfalz.
8) Maria Anna Eleonora Franziska Iosepha Aloisia,
geb. 1721. Sie kaufte i. I . 1768 die Hofmark Hütten**)
im Herzogthum Sulzbach von Ioh. Christian v. Lindenfels zu
Thumsenreuth um 18000 fl. und 650 fl. Leihkauf und starb
unvermählt 1797 den 3. März zu Kaltenbrunn (ehemaligen
Landgerichts Parkstein, später. Landgerichts Weiden).
Kinder deS Obigen verzeichnet sind. Die Grabplatte wurde sodann an
einem würdigeren Platze, in der Sacristei der Kapelle des Schlosses
Neufath, angebracht.
*) Dem Georg Naitt, Inhaber der Hofmarch Podenfiein, wurde,
nachdem er sich zum Adelstand legitimirt, durch bayr. Bestätigung am
30. April 1689 mit dem Prädikate „von Raittenstein" confitmirt.
(Verhandlungen des histor. Vereins von Niederbayern Bd. 8, S . Ii)8.)
Peter Wilhelm Raydt v. Raydtenstein wurde am 24. November 1745
unter Weglassung des ursprünglichen Namens Raidt (läo!) vom Kur-
fürsten Maximilian I I I . Joseph in den Freiherrnstand erhoben. Sein
Siegel zeigt im blauen Wappenfchilde einen natürlichen Hirschrumpf,
auf dem Helme zwischen Büffelh'örnern die Schilbesfigur wiederholt.
Die Familie ist erloschen. (Gritzner St . 129.)
" ) Geschichte von Hütten s. Verh. f. Yberpfalz X V I I , 209.
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9) K a r l Joseph Franz Alois, geb. 1726 und gest.
1726 24. Mai zu Burg-Treswitz, begraben zu Mosbach.
Vranz Nrdinand Neisner Miherr v. Liechlenfern auf
Weppenhsf.
Franz Ferdinand wurde den 2. M a i 1710 auf der kurf.
Burg zu Treswitz geboren, trat nach mit Auszeichnung vol-
lendeten Studien auf der Universität Ingolstadt und nach
abgelegten günstigen Prüfungen für den Staatsdienst den
10. Apri l 1738 als Hauptpfleger die Verwaltung der Aemter
Treswitz und Tännesberg an.
Bald nach seinem Amtsantritte i. I . 1741 brach der
das Land Bayern so überaus verheerende österreichische Erb-
folgekrieg aus. Wie schon im spanischen Successionskrieg, hielt
auch dießmal wieder das Volk treu und unentwegt zu seinem
angestammten Herrn, und die Kunde manch' heroischer Gegen-
wehr ist auf uns gekommen. Viele kleinere Züge treuer An-
hänglichkeit und Pflichterfüllung bewahrt die Ueberlieferung
oder die Aufschreibung in den Familien des Landes und auch
die unsere weiß zu erzählen, wie es unseren Vorfahren damals
auf Treswitz ergangen ist.
Franz Ferdinand Reisner v. Liechtenstern hatte als Grenz-
beamter sein Amtsgebiet gegen Böhmen hin möglichst zu
schützen. Er beobachtete daher unausgesetzt die Bewegungen
des Feindes, von denen er der ihm vorgesetzten kurf. Regierung
zu Amberg steißig Nachricht gab, verhinderte Requisitionen
aller Art und zeigte sich überhaupt nach den im Familien-
archive aufbewahrten Akten als ein sehr thätiger und rühriger
Mann.
Diese treue Pflichterfüllung, verbunden mit dem Umstände,
daß der im großen Vertrauen bei der landesherrlichen Regierung
stehende Pfleger von Treswitz die französische Armee unter
Marschall ^sau Laptinto I'i'autzois äs Naillebois, welche
den Bayern zu Hülfe eilte, sich aber bekanntlich als nicht ver-
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lässig erwies, als Marschcommissär durch die Oberpfalz nach
Böhmen geleiten mußte,*) erbitterte den Feind ungemein gegen
ihn. Der kommandirende österreichische General ertheilte da-
her einem Husarenofftzier den Auftrag, nach Treswitz zu reiten
und den dortigen Pfleger aufzuheben oder vielleicht noch Schlim-
meres mit ihm vorzunehmen. I m letzten Nachtquartier zu
Treffelstein, einem Gute des Baron Horneck, that derselbe
hievon mit dem Bemerken Erwähnung, daß ihm sein Auftrag
sehr unangenehm sei.
Diese Erzählung hörte die Kammerjungfer der Baronin
mit an und faßte aus Anhänglichkeit für ihre frühere Dienst-
herrschaft (sie war vorher zu Treswitz im Dienste gestanden)
sofort den Entschluß, die verhängnißvolle Kunde dorthin zu
überbringen. Sie wußte Mit te l und Wege zu finden, rasch
nach dem ziemlich weit entfernten Treswitz zu gelangen. Welche
Aufregung ihre Mittheilung dort hervorrief, kann man sich
denken! Man raffte die nöthigste Habe zusammen und machte
sich rasch auf den Weg.
Als die Flüchtlinge bei Wernberg auf dem Punkte ange-
kommen waren, wo sich die Straße Eger-Regensburg mit der
Straße Waidhaus-Nürnberg kreuzt, hörten sie hinter sich Pferde-
getrappel und vermutheten mit Recht die verfolgenden Husaren
auf ihrer Spur. Da, noch im rechten Augenblicke, fuhr der
Kutscher in eine offenstehende Scheune, die sofort von den
Dreschern geschlossen wurde. Als kurz darauf die Husaren
angesprengt kamen und frugen, ob kein Wagen vorbei und
wohin er gefahren sei, deuteten die braven Bauern gegen
Regensburg und unser Ur-Urgroßvater war gerettet! Er reiste
nach Nürnberg, wo er vom 8. Januar bis 7. M a i 1745 mit
seiner Familie verbleiben mußte. Auch von hier aus zog er
*) ölaMeboilj stellte im Hauptquartiere zu Stadtamhof deu 12. No-
vember 1742 dem Pfleger R. u. L. über dessen Dienstleistungen ein
sehr schmeichelhaftes Attest aus.
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„von des Feindes Anstalten und Bewegungen verläßliche Nach-
richten ein, that davon hohen Ortes fleißige Eröffnung, reichte
mit besonderem Eifer und guter Einsicht auf Abhelfung ob-
waltender Zustände abzielende Vorschläge ein und trug aller-
wegen seine Hilfe an," wie ein Attestat des Herrn v. Schücker,
Krbayr. Residenten zu Nürnberg, besagt.
I n seiner Abwesenheit vom Hause rächte sich das Exe-
kutions-Commando durch vielfältige Beschädigungen an seiner
zurückgelassenen Habe und durch Zerstreuung der Amtsregistratur.
Als er endlich auf sein Amt wieder zurückkehren konnte,
fand er die Zerstörung seines Eigenthums und die in seine
geordnete Amtsverwaltung gebrachte Verwirrung mit großem
Schmerze vor.
Aber seine treuen Dienste, seine Aufopferung und unent-
wegte Anhänglichkeit ist nicht ohne Anerkennung geblieben. Am
9. März 1753 erhob Kurfürst Max Joseph I I I . , der Gute,
ihn und seine Nachkommen in den Freiherrnstand des Kur-
fürstenthums Bayern unter Verleihung des Prädikates „Ed l . "
Das 1653 verliehene adelige Wappen wurde unverändert
bestätigt.*)
Franz Ferdinand von Liechtenstern erkaufte i. I . 1752
von Frh. Georg Adam von Junker auf Oberkonreut, herzogt,
sulzbach'schem Obristforstmeister, die in der Landgrafschaft
Leuchtenberg gelegene Hofmark Woppenhof**) um 20,000 fl.,
hatte aber das Unglück, daß ihm das Schloß nebst Einrichtung
mit sämmtlichen Oekonomie - Gebäuden abbrannte. Nur der
Thurm des Schlosses blieb zur Hälfte stehen, der jetzt einen
melancholisch-romantischen Anblick darbietet. Aus dem da-
*) Diese Erhebung in den Freiherrnstand scheint ohne vorherge«
gangenes Ansuchen, wenn auch nicht ohne vorherige Kenntniß unsers
Vorfahren,' lediglich im Hinblicke auf dessen verdienstvolles Verhalten
im 'österreichischen Erbfolgekrieg verfügt worden zu sein. Die Taxe
betrug 411 st. 30 kr.
S . Bavaria 2. Bd.^2 Abthlg. S . 648.
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maligen Mangel einer Brandversicherungsanstalt mußte der
Besitzer das Herrenhaus auf eigene Kosten wieder aufbauen,
was ihn ungemein schädigte.
Das größte Unglück traf die Familie aber am 13. Januar
1763, als Franz Ferdinand in Folge eines Schlaganfalles
plötzlich auf der Burg zu Treswitz im. 53. Jahre seines
Alters verschied. Er wurde in der Pfarrkirche zu Mosbach
begraben, wo sich sein Grabstein noch vorfindet.
Ein Porträt dieses trefflichen Mannes ist im Schlosse
Neusath zu sehen.
Ueber sein Wesen und seinen Charakter besitzen wir deß-
halb genauere Kunde, weil unser Großvater während der
Trennung seiner Eltern bei ihm erzogen worden ist. Mein
Vater schrieb in seinen Familien-Aufzeichnungen in Bezug auf
ihn: „Franz Ferdinand war ein sehr intelligenter, gebildeter,
arbeitsamer und energischer Mann, der allgemeines Vertrauen
und hohe Achtung bei Jedermann genoß. Durch seine Frau,
eine geb. Freiin v. Rummel aus Waldau, war er in den
Besitz eines beträchtlichen Vermögens gekommen, das er noch
zu vermehren wußte."
„Ganz im Geiste jener Zeit wurde in seinem Hause auf
strenge Förmlichkeit und Etiquette gesehen, sowie nach Außen
hin möglichster Pomp entfaltet. Ein ehemaliger hochbetagter
Diener von ihm, der alte Thomerl, Pflegte hierüber zu erzählen:
J a , Se. hochfreiherrliche Gnaden Franz Ferdinand, das war
ein Mann! Wenn wir nach Amberg oder Regensburg mit
unseren vier Rappen gefahren sind, ich mit meinem silbernen
Posthörndl auf dem Fuchs voraus, da hat Alles g'schaut!"
Wie schon erwähnt, war unser Ur-Urgroßvater mit Maria
Elisabetha Franziska Freiin v. Rummel aus dem Hause Waldau*)
*) S . Bavaria 2. Bd., 2. Abth. S . 648. Es wäre sehr wünschen« <
werth, daß sich ein Forscher der Arbeil unterzöge, eine genaue Genealogie
der heutigen Freiherrn v. Rummel herzustellen, denn die gewöhnliche
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vermählt; die kirchliche Trauung fand zu Vohenstrauß am 2. Ju l i
1742 statt.
Maria Elisabetha war im Schlosse zu Waldau am 13. Ja -
nuar 1717 geboren als die Tochter des (15. August 1718 s)
Karl Johann Frh. v. Rummel zu Waldau, Pfrentsch, I lsen-
bach und Schladein, Pflegers zu Pleistein und seiner Gemahlin
Rosina Dorothea, geb. Freiin von Podewils zu Wildenreuth,
welche am Tage vor ihrer Hochzeit (12. September 1701) in
der Schloßkapelle zu Waldau den katholischen Glauben ange-
nommen hatte.
Maria Elisabetha Reisner Freifrau v. Liechtenstern starb
i. I . 1790 auf der Burg zu Treswitz und wurde in der
Pfarrkirche zu Mosbach, umgeben von den ihr im Tode vor-
angegangenen Theueren, begraben.
I h r Porträt, das uns sie als eine schöne, vornehme
Rokoko-Dame zeigt, befindet sich in Neusath.
VI.
Kinder des M n j Nrdinand Veisner W . v. Nechlenfern.
1) M a r i a Adelhaid Iosepha Aloisia Lndovita, geb. zu
Burg-Treswitz den 27. Aug. 1744, gest. daselbst den 4. Jul i 1752.
2) Franz Joseph Christian Alois Johann Thaddäus,
geb. das. 27. Ju l i 1745, gest. das. 6. Jul i 1752.
3) Anna Eleonora Iosepha Maria Felic. Aloifia,
geb. 22. Januar 1747 zu Burg-Treswitz, vermählt mit J o -
hann K a r l F rh . v. Knorr ,* ) k. t. österr. Obersten und
Kommandanten des Inf.-Regiments Erbach, auch Majorats-
herrn zu Sollftädt im Eichsfelde. Maria Eleonora starb zu
Erfurt i. I . 1819 und wurde auf dem Kirchhofe zu Dittelstädt
Annahme, daß diese von den nürnbergifchen Rummel abstammen, läßt
für erhebliche Bedenken Raum, indem ihr Wappen und ihre Filiation
vielmehr nach Neuburg und N'örblingen hinzuweisen scheinen.
Kneschle V . mit Literaturangabe.
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nächst Erfurt begraben, wo ihr von ihrem Neffen Karl Franz
R. Frh. v. Achtenstern ein Grabdenkmal gesetzt wnrde.
Ein hübsches Miniaturporträt von ihr auf Elfenbein habe
ich im Besitze, während sich ihr und ihres Gemahls Bildnisse
in Oel im Schlosse zu Neusath befinden.
4) F r a n z M a r q u a r d Friedrich Joseph Alois Domi-
nikus, siehe nachher.
5) M a r i a E l i s a b e t h Margareth M o l . Iosepha Aloisia,
geb. 13. Okt. 1750 zu Bmg-Treswitz, gest. das. 15. Juni 1758.
M n z Marquarb Neisner 3rh. o. Liechtenstern auf
Derselbe wurde den 13. Oktober 1748 auf der Burg-
Treswitz geboren. Den Tag darauf empfing er die Taufe, wobei
sein Onkel, der Pfarrer zu Innkofen (Freisingcr Diöcese), Franz
Marquard Frh. v. Rummel zu Gevatter stand. Da er beim
Tode seines Vaters erst 15 Jahre alt war, ließ Kurfürst Max
Joseph I I I . zur Zeit seiner Minderjährigkeit die Pflegämter
Treswitz und Tännesberg durch Kommissäre verwalten, während
seine Mutter „Pftegs-Genuß-Inhaberin" verblieb. I m Alter
von 24 Jahren, nachdem er seine Studien auf der Universität
zu Ingolstadt und eine gehörige praktische Vorbereitung vollendet
hatte, übernahm er die Pflegämter seiner Vorfahren.
Auch ihm war es nicht beschieden, dieselden in friedlicher
Thätigkeit zu verwalten, denn die nach dem Tode des Kur-
fürsten Max I I I . über die Nachfolge in Bayern ausgebrochenen
österreichischen Kriegsbewegungen verbeiteten in den Jahren
*) Seine Ahnentafel mit Wappen befindet sich im F--A. und zeigt in
oberster Reihe folgende Namen: Rcisner von Liechtenstern -- Eyerlin von
Höging, Wolfwiser- ä6 Lokni, von Asch zu Asch auf Oberndoif —
Schrenkin von Nozing, von Rehling auf Bi irgl und Hagn — Preyin von
Sch'önstetten, von Rummel — von Lezau, von Penz — von i'ucas, von
Pudewelß (Podewils) auf Wildenreuth — von Wolframstorf, von Bauer
auf r'öben und Lanz — von Raitzenstein auf Schwarzenbach.
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1778 und 1779 in der obern Pfalz viele Besorgnisse und
Unruhen. Endlich trat Friede ein, der jedoch bald wieder durch
den in den österreichischen Niederlanden entstandenen Aufruhr
gestört wurde, welchem die französische Revolution und der
Krieg zwischen Frankreich, Oesterreich und Deutschland folgten.
Während dieser langen Epoche durchzogen zahlreiche öster-
reichische und deutsche Truppen die an Böhmen grenzenden
Aemter Treswitz und Tännersbcrg auf ihren Märschen nach
dem Rheine und vom Rheine zurück, was für Franz Marquard
mit großen Beschwerden und manchmal sogar mit Gefahren
für seine persönliche Sicherheit verbunden war.
Besonders bedenklich wurde seine Lage, als ein feindliches
französisches Streifcorps, meistens aus Sansculotte« und Frei-
beutern bestehend und zum Corps des Generals Lefebre ge-
hörig, im Jahre 1796 bis nahe an die böhmische Grenze
vorrückte, Franz Marquard als Beamten des besetzten Be-
zirkes nach Vohenstrauß vorlud und von seinem Amtsdistrikte
eine größere Summe Geldes unter Androhung seiner Ver-
haftung und des Wegführens verlangte. Zum Glücke brachte
der Markt Mosbach 1200 fl . auf, wodurch die Franzosen zum
Abzüge bewogen wurden.
Unter diesen politischen Stürmen l i t t die Gesundheit Franz
Marquards nach und nach immer mehr. War er doch ein
ruhiger, stiller Mann, dem seine Eltern wohl Pflichttreue und
Ehrlichkeit, nicht aber Kraft und Energie mit auf den Lebens-
weg gegeben hatten. Ueberdieß waren seine Familienverhältnisse
sehr unerfreulicher Art. Seine Frau, eine geb. Freiin Meichsner
von Altofen, machte unverhältnißmäßig großen Aufwand und
trennte sich schließlich von ihrem Gatten. So kam es, daß sein
nicht unbeträchtlicher Vermögensstand sich immer mehr vermin-
derte und er sich sogar gezwungen sah, sein Landsassengut Woppen-
hof i. 1.1786 an Wilhelm Joseph von Murach zu Niedermurach
um 24,000 st., sowie seine übrigen Liegenschaften zu verkaufen.
Bei der 1802 in Bayern eingetretenen allgemeinen Orga-
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nisation der äußeren Aemter begab er sich nach 32jähriger
Dienstleistung anno 1804 als kurpfalz-bayerischcr Landrichter
in Pension, zog zu seinem Sohne Karl Franz und starb bei
demselben den 4. Januar 1807 in der Etadt Nabburg, wo
er auf dem Kirchhofe begraben liegt, im 59. Lebensjahre.
Sein und seiner Gemahlin Porträte sind in Neusath
aufbewahrt.
Er hatte sich, wie schon erwähnt, zu Burg-Trcswitz am
18. Jul i 1773 mit Maria Franziska Freiin Meichsner von
Alkofen*) vermählt, deren Vater Christoph Adam Bernhard
Freiherr Meichsner von Alkofen auf Neusath und Haindorf
turf. bayr. Kämmerer und des Dragonerregiments I^ a
wirklicher Oberst und Kommandant gewesen war. Sein
stein, welcher besagt, daß er den 16. Ju l i 1707 geboren wurde
und am 28. Mai 1771 gestorben ist, befindet sich in der Hof-
kirche zu Neumarkt in der Oberpfalz, sein Porträt ist im
Schloß Neusath zu sehen.
Ihre Mutter war Maria Rosa, geb. Freiin von Säur
auf Zangenstein.**)
Maria Franzisla Reisner Freifrau von Liechtenstern wurde
den 20. Juni 1758 zu Neusath geboren und starb den 25. April
1807 an einem Schlagfluße zu Amberg, wo sie im Friedhofe
bei der heiligen Dreifaltigkeitskirche begraben liegt.
VII.
Kinder des Vranz Marquard Reisner 3rh. v. Liechtenstein.
Von vielen Kindern blieben nur die folgenden drei am Leben.
1) K a r l F r a n z Re isner F re i he r r von Lichten-
stern auf Neusath. Er wurde den 12. August 1776 auf
der Burg zu Treswitz geboren, ging in Amberg und Regens-
burg in die deutsche und lateinische Schule, absolvirte 1797
*) Siehe Beilage Nr. 2.
**) Siehe Beilage Nr. 3.
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die Universität zu Ingolstadt, begab sich zu seinem Vater in
die Amtspraxis und erhielt nach abgelegter glücklicher Staats-
dienstprüfung den 19. September 1803 eine Anstellung als
Landrichter zu Nabburg. Am 9. M a i 1807 wurde er auf
das größere und schwierigere Landgericht Parkstein, endlich mit
1. Oktober 1808 nach Neustadt an der Waldnaab*) versetzt,
wohin der Sitz des Landgerichts Parkstein verlegt worden war.
Dort verblieb er bis zu seiner Quiescirung.
Vom Anfange seiner Amtsthätigkeit an bis 1816 mar-
schirten Truppen verschiedener Nationen durch sein Gebiet, und
auch lange andauernde französische Kantonnirungen hielten es
besetzt. Diese unruhigen Verhältnisse brachten manche trübe
Stunde über den Beamten und führten selbst lebensgefährliche
Scenen herbei. Zu solchen gab vorzüglich der Justizmord des
Buchhändlers Palm von Nürnberg Veranlassung, dessen gedruckte
Prozeß - und Hinrichtungs-Geschichte auf Requisition des fran-
zösischen Kantonnements - Kommandanten, Dragoner - Majors
Laroods, öffentlich bekannt gemacht werden sollte. Der Land-
richter von Neustadt wehrte sich aber standhaft dagegen, um
die gerechte Mißbilligung solcher wider die Krone Bayerns
unternommenen Gewaltthat zu erkennen zu geben. Indessen
unverdrossener Muth und rascher Entschluß ließen ihn auch
bei großen Verlegenheiten stets einen Ausweg finden und ver-
schafften Gelegenheit zu manchem Verdienste.
Da 1808 die k. bayr. Staatsregierung eine Nationalgarde
3. Klasse aus den Bewohnern der bürgerlichen Gemeinden zu
errichten befahl, organisirte Karl Franz Reisner Frh. v. Lichten-
stern in der Eigenschaft als Landrichter, in welcher ihm die
Ausführung organischer Maßregeln oblag, in seinem von
23,000 Menschen bewohnten Amtsbezirke zwölf Kompagnien
Bürgermilitär, armirte und exercirte sie und machte sie über-
haupt zum Waffendienste verwendbar. I m Jahre 1813 traten
*) Aus diesem Landgerichte wurden seitdem deren fünf gemacht.
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zu diesen Bürgerkompagnien noch die Dorfbewohner hinzu,
und wurde aus diesen Mannschaften eine allgemeine Landwehr
gebildet, welche etwa 1500 Wehrmänner betrug. I m Hinblicke
auf die militärische Befähigung, welche er bei Ausbildung
derselben an den Tag gelegt hatte, wurde unser Großvater
am 13. Apri l 1837 zum Major und Kommandanten des
Landwehr-Bataillons Neustadt an der Walt naab und am 9. Okt.
1839 zum Oberstlieutenant des 5. Bezirkes ernannt; mit Allcrh.
Rescript vom 9. August 1858 avancirte er endlich zum Oberst
und 2. Kreis-Inspektor der Oberpfalz.
Am 1. Januar 1844 erhielt er eine bis dahin einem
äußern Beamten selten zu Theil gewordene Auszeichnung,
indem ihm Seine Majestät der König das Ritterkreuz des
Verdienstordens vom hl. Michael verlieh.
Als er 1853 am 19. September sein 50. Dienstjahr zu-
rückgelegt hatte, ordnete König Maximilian I I . an, daß ihm
durch eine eigene Regierungs-Kommission vor einer großen
Versammlung der Umgegend, der adeligen Gutsbesitzer, der
Geistlichkeit verschiedener Konfessionen :c. das Patent eines
t. wirklichen Rathes nebst dem Ehrenkreuze des für fünfzigjährige
treue Dienste gestifteten Ludwigsordens ausgehändigt werde.
Auch die dankbare Stadt Neustadt a. d. Waldnaab übergab
ihm die Urkunde des Ehrenbürgerrechtes in feierlicher Weise.
Anläßlich seines 80. Geburtstages, den er in der Aktivität
feierte, bezeigte Se. Majestät der König die Allerhöchste Zu-
friedenheit mit seiner Ausdauer durch die Verleihung des
Ritterkreuzes vom Kronordm und ließ ihm diese Dekoration
gleichfalls in feierlicher Weise überreichen.
Schon früher, in den Jahren 1840 und 1853, hatte ihn
der Central-Landwirthschafts-Verein in Bayern wegen seiner
vorzüglichen Leistungen in der Landeskultur mit goldenen
Medaillen geehrt.
I m Apri l 1862, mithin im 86. Lebensjahre, trat er in
den Ruhestand und zog nach Amberg, wo er in seinem eigenen
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Hause in der Oeorgenftraße am 24. März 1866 im 90. Lebens-
jahre sein thätiges und nützliches Leben beschloß. Er wurde
auf stillen Wunsch hin im Fricdhofe zu Neustadt a. d. Wald-
naab, wo er ja 54 Jahre als Landrichter gewirkt hatte, neben
seiner Gemahlin begraben.
M i t Karl Franz v. Lichtenstern war ein ausgezeichneter
Mann zu Grabe gegangen.*) Er war einer jener eigenartigen,
in sich fest abgeschlossenen Menschen, deren es früher bekanntlich
mehr gab, als in unserer heutigen nivellirenden Zeit. Der
Grundzug seines Wesens war Konservatismus und Auto-
kratismus, allen liberalen Ideen und fortschrittlichen Ein-
richtungen, ja selbst gewissen modernen Erfindungen stand er
in unversöhnlicher Feindschaft gegenüber. Das Jahr 1848
traf ihn schwer. M i t der nun beginnenden neueren Gesetz-
gebung schritt er überhaupt nicht mehr fort, sondern amtirte
vielmehr nach früheren Anschauungen. Trotz solchen Stehen-
bleibens zählte er doch zu den hervorragendsten Beamten des
Landes, und wurde dieß auch allgemein anerkannt; denn sein
scharfer Verstand und praktischer S i n n , seine unermüdliche
Thätigkeit und freundliche Dienstbereitwilligkeit auch gegen den
Geringsten des Bezirkes, der vortreffliche unabhängige Charakter,
den man an ihm rühmte, sein angesehener Name, sowie sein
durch Grundbesitz gesicherter Vermögensstand stempelten ihn
zum Ideal eines vormärzlichen äußern Beamten. Uebsrdieß
trugen jedenfalls auch die damaligen ausgedehnten Machtbe-
fugnisse eines derartigen Staatsdieners, sowie vielleicht auch
in etwas der äußere Umstand, daß er in dem großen ehemals
fürstlichen Lobkowitz'schen Schlosse seinen Amtssitz hatte, dazu
bei, daß er sich in seinem Landgerichte eines so ganz besonders
hohen Ansehens erfreute. Auch darf nicht übersehen werden,
*) Ein sehr ehrendes Andenken widmete ihm Albert Vierling in
seinen „Erinnerungen aus der Oberpfalz" S . 87 ff. Weiden, Verlag
von G. Taubald. 1878.
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daß ihn die wohl noch nicht oft dagewesene Länge seiner
Amtsführung in Verbindung mit seinem vorzüglichen Gedächt-
nisse befähigte, die Verhältnisse der zahlreichen Angehörigen
seines Bezirkes in seltenem Grade zu überschauen, so daß er
im Stande war, über jede Angelegenheit, die man ihm vor-
trug, sofort Klarheit zu verbreiten und den gewünschten Auf-
schluß zu geben.
Eine Menge Anekdoten, die über ihn im ganzen Lande
im Umlaufe waren, sind von Mitlebenden gut verbürgt.
Besonders bekannt war seine Abneigung gegen Advokaten;
kamen nun streitende Parteien auf das Landgericht, so schrieb
er ihnen, oftmals unter Anwendung der originellsten Mi t te l ,
die Art ihres Ausgleiches unweigerlich vor, und Alle beugten
sich schließlich vor dem schiedsrichterlichen Spruche des wohl-
meinenden „alten gnädigen Herrn."
Gegen die Juden scheint er eine gewiße Geringschätzung
gehegt zu haben, denn er Pflegte sie Alle mit „ D u " anzu-
sprechen, gleichviel, ob sie arme Trödler und Hausirer oder
vermögliche und gebildete Kaufleute waren. Auch duldete er
nicht, daß sie sich eigenmächtig christliche Taufnamen zulegten.
Wie er gegen alle Aeußerungen demokratischen Wesens
einen lebhaften Widerwillen empfand, so auch gegen den da-
mals eben aufgekommenen, noch nicht salonfähig gewordenen
Pollbart. Einen jungen, bei ihm neu eingetretenen Beamten,
der einen solchen trug, machte er darüber eindringliche, aber
vergebliche Vorstellungen. Eines Tages nun wurde ein Va-
gabund auf das Gericht gebracht, der offenbar ebenfalls das
Glattrasiren des Gesichtes für die Mode einer vergangenen,
zopfigen Zeit ansah. Großpapa fuhr ihn dieserhalb auf das
Schärfste an und ließ sogleich einen Barbier kommen, der den
ominösen Bar t im Bureau selbst abnehmen mußte. Den
nächsten Tag sah sich auch der fortschrittliche Beamte veran-
laßt, ohne Vollbart zu erscheinen.
Um 12 Uhr Mittags waren gewöhnlich die vormittägigen
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Büreaustunden zu Ende. Bei besonderer Arbeitsanhäufung
ließ aber der Landrichter die Kirchenuhr zurückrichten, damit
die Herren länger im Bureau blieben.
Er pflegte jeden Sonntag in die Kirche zu gehen; hatte
er nun gerade viel zu thun, so schickte er zum Geistlichen, daß
dieser mit dem Beginne des Gottesdienstes so lange warten
möge, bis er kommen könne.
Von seiner königstreuen Gesinnung legte er einen origi-
nellen Beweis ab, indem er den Regierungsantritt König
Max I I . in so lange nicht anerkannte, als bis er sich zu über-
zeugen vermochte, daß König Ludwig I. freiwillig und nicht,
wie ein damals allgemein verbreitetes Gerücht wissen wollte,
durch eine „Palastrevolution" gezwungen abgedankt hatte.
Dieselbe treue Anhänglichkeit bezeigte er aber auch zu
jeder Zeit den Angehörigen seines Landgerichts und als er an
die Regierung zu einer höheren Stellung berufen werden
sollte, berichtete er an König Max I I . , daß er sich von seinen
Gerichtsunterthanen nicht trennen könne.
Seine Selbstständigkeit gegen höhere Behörden nahm in-
dessen nicht selten den Charakter der Eigenmächtigkeit an. Als
das abgebrannte Windisch-Eschenbach wieder aufgebaut werden
sollte, schickte er sechs Berichte an die Regierung ein, die alle
mit Anstanden über die Tracenführung der Straßen:c. an
ihn zurückgeleitet wurden. I m siebenten Berichte nun meldete
er: „Zugleich zeige ich gehorsamst an, daß Windisch-Eschenbach
wieder aufgebaut ist."')
*) Auch den Markt Floß baute er wieder auf. Vierling erzählt
hierüber a. a. O . : „Bei Unglilcksfällen war er (unser Großvater) immer
wo möglich der Erste am Platze und half uicht bloß retten, sondern auch
das Unglück wieder gut machen. So hat der Markt Floß feine schöne
Wieberherstelluug nach dem großen Braude am 28. Apri l 1813 haupt-
sächlich Herrn v. Lichtenstern zu danteu. Der ganze Bezirk und Neustadt
voran übten daher nur eiue Pflicht der Dankbarkeit, wenn sie ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.
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Droll ig ist folgende Anekdote und ein Beweis seines
praktischen Sinnes: Zu seinem fünfzigjährigen Dienstjubiläum
war ihm zu Ehren von der Stadt Neustadt ein großer Umzug
in Aussicht genommen. Damit derselbe nun vor allen Be-
suchern des Festes anstandslos verlaufe, ließ er ihn schon Tags
zuvor einüben, wobei auch er seine Rolle mitspielte.*)
Seine Thätigkeit als Stabsoffizier der Landwehr war ihm
besonders lieb und ich erinnere mich noch lebhast daran, wie
ihm jeden Morgen um 7 Uhr ein Unteroffizier den Rapport
überbrachte und ein solcher auch des Abends antrat, um sich
stramm zur Ronde im Städtchen zu melden.
*) Vierling berichtet über dieses Fest Folgendes: „Es war kein
Wunder, wenn auch die Stadt Neustadt keine Gelegenheit versäumte,
ihm (dem Landrichter) ihre Dankbarkeit zu erkennen zu geben. So
wurde fein Bi ld an einem schönen Pfingstfeiertage feierlich im Rath-
hause aufgehangen, dabei soll der Bürgermeister feine Rebe mit den
Worten eingeleitet haben: ,Heute feiern wir ein doppeltes Fest: erst das
Fest der Ankunft des heil. Geistes und zweitens das Fest der Auf-
hängung unfers gnädigsten Herrn Landrichters/ Das Fest des fünfzig-
jährigen Dienstjubiläums wurde in der Stadt Neustadt jedoch nicht bloß
von diefer, sondern vom ganzen Bezirke in der That sehr feierlich be-
gangen.. Das Festprogramm war ein großartiges. Abgesehen von dem
herrlichen Zuge auf's Rathhaus und der Attheftung des Lubwigsordens
an die Brust des Gefeierten erinnere ich mich nur noch an den Beginn
des Programms, der also lautete: ,Schon beim Grauen des Tages
wird das Krachen der Doppelhacken den von Nah und Ferne herbei-
strömenden Fremden den Beginn des Festes verkündend I n dieser Weise
ging es mehrere Tage in der harmlosen Freude fort."
Herr Bürgermeister Stobäus in Regensburg, welcher sich einige
Zeit in Neustadt als Praktikant aufhielt und unsers Großvaters noch
liebevoll und ehrend gedenkt, erzählte mir, daß er einmal Gelegenheit
hatte, die Thätigkeit desselben bei einem Brande zu beobachten. Die
beiden Herren standen auf einem glimmenden Schutlhaufen in nächster
Nähe der Flammen. Großpapa nahn< als zehlreiche Funken ihn be-
drohten, seinen langen Rockzipfel zum Schutze vor's Gesicht und sagte:
„ M a n muß aushalten, dadurch wird manchmal ein Ort noch gerettet."
Und so war es auch da. Alle mußten sich bei größter Lebensgefahr am
Rettungswert betheiligen; bis das Feuer endlich überwältigt war.
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Ein Ehrentag für Neustadt war es, wenn Landwehr-
general Graf Drechsel zur Inspektion kam. Demselben zu
Ehren wurde außer anderen Festlichkeiten jedesmal auch ein
Bal l veranstaltet, auf dem Alles erscheinen und auch tanzen
durfte bis zum niedersten Volke herab. Gleichwohl wurde
streng auf Anstand gesehen und als sich einmal ein Gendarm
in der Hitze des Tanzens beikommen ließ, seinen Waffenrock
aufzuknöpfen, befahl ihm der Landrichter, sofort den Ballsaal
zu verlassen.
Der Staatsdienst nahm indessen die Arbeitskraft unseres
Großvaters nicht völlig in Anspruch, denn er scheute weder
Mühe noch Geld, um auf seinem ihm aimo 1814 erblich
zugefallenen mütterlichen Stammgut Neusath*) im Landgerichte
Nabburg möglichst Verbesserungen einzuführen. Auch hier be-
thätigte er seinen menschenfreundlichen Sinn. Die Biehheerden
der Dorfbewohner durften auf gewissen Gründen seines Eigen-
thums weiden, und überall half er nach Möglichkeit mit Rath
und That.
I n der gering zubemessenen freien Zeit, die ihm Dienst
und Gutsverwaltung ließen, betrieb er mit besonderer Vor-
liebe geschichtliche Studien und zwar namentlich Familien- und
Ortsgeschichte, wovon mehrere im F.-A. von ihm verfertigte
Monographien Zeugniß geben. Insbesondere ordnete und er-
gänzte er mit großem Fleiße das von seinen Boreltern über-
kommene Archiv und faßte den Inhal t desselben in eine hand-
schriftliche „Gedrängte Geschichte 5er im Königreiche Bayern
wohnenden und begüterten Familie der Reisner Frh. v. Lichten-
stern auf Neusath und Haindorf" zusammen, welche die Grund-
lage vorliegender Familiengeschichte bildet.
Schließlich möchte ich-nicht versäumen, von seiner äußern
Erscheinung und seinem gesellschaftlichen Leben zu sprechen.
Sein Charakter und äußeres Sichgeben standen in vollem
Siehe Beilage Nr. 4.
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Einklang. Er war ein mittelgroßer Mann von freundlichem,
zuvorkommendem und jenem ritterlichen und selbstbewußten
Wesen, welches für die Herren der „alten Schule" so charakter-
istisch war. Rasche und energische Bewegungen ließen den
lebhaften und thatkräftigen Mann erkennen.
Sein Privatleben vollzog sich in seinen vorgerückteren
Jahren fast ausschließlich im Kreise seiner Familie, denn sein
Gefühl der Würde als Beamter und insbesondere seine
reaktionären Gesinnungen, mit denen er der politischen Richtung
seiner Zeit entgegentrat, veranlaßten ihn zu einem zurückge-
zogenen Leben. Nur durch offizielle Diners, die er gerne gab,
blieb er mit der Gesellschaft in Verbindung.
Nichtsdestoweniger aber war er allgemein beliebt und hoch-
geachtet, und Jedermann, der ihn kannte, empfing von ihm den
Eindruck eines Edelmanns in des Wortes vollster Bedeutung.
Er hatte sich vermählt mit Fräulein Anna Rosina Hortig,*)
Tochter des kurf. bayr. Rathes und Pflegskommissärs Philipp
Anton Hortig zu Pleistein und seiner Ehefrau Maria Iosepha
Voit von Gebhardsreuth,**) Rittergutsbesitzerstochter von Geb-
hardsreuth. Maria Anna wurde den 4. Juni 1780 zu Plei-
stein geboren und starb den 13. Ma i 1850 zu Neustadt a. d.
Waldnaab.
Das zweite Kind Franz Marquards Reisner's Frh. v.
Lichtenstern war
2) M a r i a E l i s a b e t h a , vermählt — Ehevertrag ä. ä.
Burg-Treswitz 17. Ma i 1797 —m i t Joseph Anton Franz
Xaver Ludwig F r e i h e r r n K a r g v o n B e b e n b u r g , k. bayr.
Kämmerer und Rittergutsbesitzer zu Trausnitz im Thale,***)
*) Siehe Beilage Nr. 5.
**) Der in München lebende Xaver von Voit, k. Major a. D.,
ist der Letzte der Voit von GeberSried oder Gebhardsreuth.
***) „Denkwüldigteiten aus der Oberpfalz," Sulzbach, 1843.
„Trausnitz im Thale" v. K. A. Reisuer Freiherrn v. Lichtenstern.
Deutsche« Adelsblatt. 3. Juni 1833.
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Hohentteswitz und Hochdorf. Sie starb als Wittwe den 14. Okt.
1835 zu Bamberg; ihr Grabstein ist in Trausmtz i. Th. zu sehen.
Das Ehewappen der Karg und Lichtenstern befindet sich
über dem Altar der Kirche zu Trausnitz.
3) Theo ba ld Wenzeslaus Johann Nepomuk, geb. zu
Treswitz, getauft am 1. Juni 1784; Taufpathe war Theobald
Wenzeslaus Graf von Buttler auf Stein.
Theobald wählte den soldatischen Beruf und trat im
Apri l 1804 als Kadet in das k. k. Anien-Infantene-Regiment
Graf Erbach ein. Seine körperliche Konstitution stand indessen
im Mißverhältnisse zu seinem wiederholt konstatirten Dienst-
eifer. I m Jahre 1805 marschirte der Physisch schwache, aber
von Thatendurst glühende Jüngling in den Krieg gegen Na-
poleon—seinem frühen Grabe zu. Schon am 13. Oktober
dess. Jahres wurde er in dem unglücklichen Treffen bei Kloster
Elchingen in Schwaben am Fuße verwundet und kriegsgefangen
nach Elsaß — Zabern geschleppt. Hier erlag er am 26. Januar
1806 seinen Leiden, nachdem ihn die Franzosen vorher seines
Geldes und seiner Kleider beraubt und ihn in einem bedauerns-
würdigen Zustande zurückgelassen hatten.
Kinder des Karl M n ) Veisner Nh. v. Lichtenfern.
1) K a r l Gottlieb Nepomuk Re isner F re ihe r r von
Lichtenstern auf N e u s a t h , geb. zu Nabburg am 9. Ma i
1804; sein Taufpathe war Karl Frh. v. Riedel, kurf. bayr.
Dragoneroberst. Gleich seinen Vorfahren wandte er sich der
Beamtenlaufbahn zu. Seine erste Anstellung erhielt er bei
der Regierung in Ansbach, von wo er als Polizei-Kommissär
nach München versetzt wurde. Am 23. November 1843 wurde
er zum Landrichter in Nittenau ernannt und im Jahre 1848
in gleicher Eigenschaft nach Regenstauf versetzt; hier wurde er
durch die Verleihung des Ordens vom heil. Michael I. Klasse
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ausgezeichnet. Anläßlich der neuen Aemterorganisation siedelte
er am 6. Ju l i 1862 als Bezirksamtmann nach Neumarkt
über, i. I . 1869 trat er in Pension.
Außer seiner Beamtenstellung hatte er noch den Rang
eines k. Kammerjunkers.
Seit 1860 war er in den Besitz von Neusath eingetreten,
wo er in seinem Pensionsstande bis 1874 lebte, in welchem
Jahre er das Gut seinem Sohne Karl Theodor übergab und
nach Amberg zog. Am 10. Februar 1881 starb er dortselbst
im 77. Lebensjahre an Altersschwäche. Seine irdischen Ueber-
reste wurden in der Familiengruft zu Pfreimbt bei Neusath
beigesetzt.
Er hat das Andenken eines vortrefflichen Gatten und
Vaters und eines strengrechtlichen, humanen und gewissenhaften
Beamten hinterlassen.
Seine Ehegattin war C h a r l o t t e Franziska, geborne v.
Stuber, geb. zu Stadtamhof am 15. November 1819 und
vermählt zu München am 16. Ma i 1838. Ihre Eltern
waren Joseph Ritter v. Stuber,*) k. b. Kreis- und Stadtgerichts-
Direktor in Landshut, geb. in Freising 1786 2. März und
gestorben als der Letzte seines Geschlechts in Landshut 24. Ma i
1827 und Anna Rosina Theresia, geb. Paur von Waffenbrunn,
geb. im Schloß Waffenbrunn bei Cham 11. März 1796 und
gest. in München 23. März 1847.
K inder des K a r l G o t t l i e b Re isne r F r h . von
Lichtenstern s. IXa.
2) F r a n z Marquardt, geb. zu Nabburg am 15. Oktbr.
1805. Er absolvirte die Universität zu Landshut und widmete
sich dem Verwaltungsdienste, aber schon früh ereilte ihn, den
hoffnungsvollen jungen Mann, der unerbittliche Tod, er starb
am 13. Februar 1835 zu Neustadt a. d. Waldnaab, wo er
neben seinen Eltern begraben liegt.
*) Gritzner, B. Adelsrep. S . 3 l0. Kneschle, O. T. v. Hefner's
Stammbuch u. s. w.
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3) Ludw ig Ferdinand, gest. zu Neustadt, 13. November
1808, 5 Wochen alt.
4) E l e o n o r a Katharina Marianna Karolina^ geb. in
Burg-Treswitz am 17. Oktober 1809, vermählt in Neustadt
a. d.Waldnaab am 12. August 1834 mit Georg von Ke i fen-
berg,*) Lieutenant im k. preuß. Linien-Infanterie-Regiment
Nr. 31, nachherigem k. preuß. Zollamts-Oberkontroleur.
Eleonora v. Keisenberg starb in Heiligenstadt (Reg.-Bezirk
Erfurt) am 4. Okt. 1856 und wurde daselbst begraben; ihr Ge-
mahl, welcher i. 1.1806 in Burghausen geboren worden war,
segnete das Zeitliche in Hohengandern bei Heiligenstadt am
23. Dezember 1848, wo er auch zur Erde bestattet wurde.
5) Marianne Barbara Ade lha id , geb. 24. Nov. 1811
zu Neustadt a. d. W., vermählt 10. August 1834 zu Schloß
Püchersreuth (in der Oberpfalz) mit Christoph v. Korb,**)
k. b. Kammerjunker und Rittergutsbesitzer zu Püchersreuth
(geb. 2. Ju l i 1812 zu Amberg und gest. 26. Okt. 1886 zu
München, wo er im südlichen Friedhofe begraben liegt). Adel-
haid v. Korb starb an den Folgen einer Lungenlähmung am
6. Juni 1885 auf ihrem Besitzthume in Hängenberg beim
Ammersee und liegt auf dem dortigen Gottesacker begraben.
*) Die Geschichte des alten Geschlechtes von Keisenberg enthält das
Brünner genealog. Taschenbuch der Abelsgefchlechter, Jahrg. 187»u. 1882.
I n den genealogischen Werken siehe: „Korb auf Tannhanfen."
S . auch Bsrhdlgn. d. h. V. v. O. X V I I , 175.
Gegenwärtiger Personalstand der Familie:
1) Karl V.Korb, k. Landgerichtsrath in Straubing, geb. zu Püchers-
reuth 30. Mai 1835, vermählt mit Iosepha, geb. Werlberger, Kauf.
mannstochter aus Aichach; Tochter Karolina, .geb. in Straubing 15. De-
zember 1854.
2) Alwine, geb. zu P. 1839 17. August.
3) August, geb. zu P. 17. Dez. 1840, k. k. Hauptmann im Inf.-
Regiment „Erzherzog Rainer;" Gemahlin: Emma, geb. Freiin Schenk
v. Geyern, z. Z. ohne Nachkommen.
4) Anna, geb. 10. Ju l i 1845 zu P., vermählt mit Maximilian
Müller, l . b. Premier-Lieutenant im 6. Infant.-Regiment.
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6) Franz A n t o n Heinrich, geb. 31. J u l i 1814 zu Neu-
stadt a. d. W. Er studirte auf dem Gymnasium und Lyzeum
zu Amberg, trat am 28. November 1831 als Regimentskadet
in das Chevaulegers-Regiment Kronprinz (jetzt das 5. Erz-
herzog Albrecht von Oesterreich) in Dillingen ein. Nach einem
Marsch in die damals (1832) unruhige Pfalz und einer i. I .
1839 erfolgten Versetzung nach Bayreuth wurde er am 20. Jan.
1840 zum Junker im 1. Kürassier-Regiment in München und
am 27. Apri l 1841 endlich zum Unterlieutenant im 2. Kürassier-
Regiment in Landshut ernannt. I m September 1848 über-
nahm er die Adjutantur dieses Regiments, in welchem Dienste
er bei seiner ausgezeichneten Geschäftsgewandtheit und seinem
außergewöhnlich guten Gedächtnisse Vorzügliches leistete. Am
21. Okt. 1850 marschirte er mit seinem Regimente nach Hessen
ab; der bekannte Tag von Bronzell blieb ihm nicht erspart.
Nach 27jähriger Dienstleistung, am 31. Dezember 1858,
erhielt Anton v. Lichtenstern das Patent zum Rittmeister in
feinem Regimente. Bald fand er Gelegenheit, seine hervor-
ragende Begabung zum Escadronschef zu zeigen. Als es
nämlich i. I . 1859 bei der damaligen Aussicht auf Ein-
mischung in den österreichisch - italienisch - ftanzösischen Konsiict
galt, die im Pserdestand erhöhten Escadrons raschest auszu-
bilden, verstand er es vortrefflich, seine Remonten, entgegen
den damals bei uns bestehenden Ansichten, durch viele Be-
wegung im Freien und Geradeausgehen in sehr kurzer Zeit
kräftig und rittig und damit verwendbar in Reih' und Glied
zu machen.
Die ausgezeichnete Ausbildung seiner Schwadron sollte
aber noch allgemeiner anerkannt werden, als dieselbe im Früh-
jahre 1862 als Lehrkörper bestimmt wurde, um den sämmt-
lichen Obersten und vielen Offizieren und Unteroffizieren der
bayerischen Kavallerie das neue österreichische sog. Edelsheim-
System vorzuführen. Er hatte damals, wie er sich selbst aus-
drückte, die Freude eines großen Erfolges.
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I n Würdigung seiner genauen Pferdekenntmß wurde
Rittmeister v. Lichtenstern im Spätherbste 1863 und 1864
mit dem Remontenankauf für die gesammte bayerische Ka-
vallerie betraut.
Seine Beförderung zum Major im 3. Uhlanen-Regimente,
welches in Speyer garnisonirte, erfolgte im August 1865.
So unangenehm ihm, auch die Aussicht gewesen war, mit seiner
zahlreichen Familie einen so weiten Umzug machen zu müsstn,
so rasch gewöhnte er sich in der fröhlichen Pfalz ein. Dazu
trug allerdings die sehr gute Jagd, die er dort vorfand, we-
sentlich bei. War er doch ein leidenschaftlicher und zugleich
vorzüglicher Jäger und Schütze!
Das Jahr 1866 fand den Major v. Lichtenstern an der
Spitze seiner Division.
Nachdem der unglückliche Krieg beendet war, wurde er
mit dem 3. Uhlanen-Regimente nach Bamberg versetzt; schon
im Jun i 1867 aber übersiedelte er von dort als Oberst-
Lieutenant des 4. Chevaulegers-Regiments nach Augsburg.
M i t diesem braven Regimente marschirte er auch im Jahre
1870 gegen die französische Armee aus.
Am 30. August bei tteaumout gelang es ihm, eine das
Vorrücken unserer Truppen hemmende Mitrailleusen-Batterie
aus eigener Init iative durch eine schneidige Attake seiner unter-
habenden drei Escadrons zum raschen Verlassen ihrer Stellung
zu zwingen. Für diese Waffenthat wurde er milder Verleihung
des bayer. Militär-Verdienstordens l . Klasse ausgezeichnet.
Nachdem er den ganzen Feldzug glücklich und ohne die
geringste Gefährde durchgemacht hatte, traf ihn gegen Schluß
der Belagerung von Paris das große Unglück, mit seinem
Pferde auf Glatteis zu stürzen und sich hiebei das rechte
Schien- und Wadenbein zu brechen, sowie sich sonst noch große
Verletzungen am rechten Beine zuzufügen.
Er stand damals als der Drit te seiner Charge an der
Beförderung zum Regiments-Kommandanten und sah sich nun
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durch diesen tückischen Unfall am Ende seiner militärischen
Laufbahn angelangt!
Nach vielen Leiden wurde er am 1. März aus dem
Okäteau la 6ranF6 durch mich fortgebracht und nach Augs-
burg transportirt. Diese auf großen Umwegen vollbrachte
schmerzliche Eisenbahnfahrt nahm volle sechs Tage in Anspruch!
Endlich in Augsburg bei seiner Familie angelangt, konnte er
der Heilung, so gut sie eben möglich war, entgegen gebracht
werden.
I n seinen nunmehrigen Mußestunden schrieb er auf meine
Bitte hin seine militärischen Erlebnisse nieder, die einen in-
teressanten Beitrag zur Geschichte der bayerischen Kavallerie
während des langen Zeitraumes seiner vierzigjährigen Dienst-
zeit bilden.
I m August 1880 erkrankte er in Augsburg Plötzlich an
einer akuten Lungenentzündung und am 12. dess. Monats erlag
er derselben. I m katholischen Gottesacker fand er seine Ruhe-
stätte. Friede seiner Asche!
Die treue und hingebende Gefährtin feines Lebens war
Franziska Romana, geb. Voith Freiin v. Voithenberg,*) geb.
im Schloße zu Herzogau (bei Waldmünchen) am 21. Dezbr.
1823 als die Tochter des k. b. Kämmerers und Gutsbe-
sitzers auf Herzogau und Voithenberg-Oed Johann Nepomuk
Voit Frh. v. Voithenberg (geb. 1. Okt. 1798 in Herzogau
und gest. ebendortselbst am 6. Ma i 1883) und dessen Gemahlin
Karolina Freiin von und zu Egloffstein (geb. 8. J u l i 1791
zu Fulda und gest. 12. Januar 1866 zu Herzogau an Gicht
und Wassersucht).
Freifräulein Franziska hatte mit dem Kürassier-Lieutenant
Anton v. Lichtenstern den Bund der Ehe eingegangen in Her-
zogau am 30. November 1844. Ih re r Ehe entsproßen sechs
Kinder, über welche Abschnitt I X b näheren Aufschluß gibt.
*) Siehe Beilage Nr. 6.
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Das siebente Kind des Franz Karl v. Lichtenftern war
Marianne Eleouora Paulina A m a n d a , geb. 1819 29. April
zu Neustadt a. d. W., vermählt am 28. September 1842 zu
Waffenbrunn mit Joseph Klemens von Paur*) (geb. 20. Ju l i
1806 und gest. 14. Febr. 1877 zu Waffenbrunn,**) begraben
im Pfarrdorfe Pemfling), Gutsbesitzer und Ritter I. Klasse
des Verdienstordens vom hl. Michael.
Amanda von Paur starb in W. am 3. Novbr. 1887 an
Lungenschwindsucht und liegt ebenfalls in Pemfling begraben.
Kinder des Karl Gotllieb Neisner Vrh. v. Nchlenfern.
1) K a r l Eduard Theodor, geb. in München 16. Ma i
1841. Taufpathe war sein Großvater. Er legte i. I . 1868
das juristische Staatsexamen zu Regensburg ab, trat jedoch
bald darauf aus dem Staatsdienste aus, indem er in Folge
dcs Familienvertrages vom 15. Ju l i 1874 das Stammgut
Neusath von seinem Vater übernahm. Er erwarb sich die
große goldene Medaille für Landwirthschaft und ist seit drei-
zehn Jahren Bürgermeister seiner Gemeinde.
Karl Eduard vermählte sich am 23. Ju l i 1874 zu Nürn-
berg mit Freifräulein Ade l haid Mathilde Johanna Henriette
S e e f r i e d v. B u t t e n h e i m auf Adlitz und Buttenheim.
Dieselbe wurde am 25. Januar 1848 zu Ansbach geboren
als die Tochter des Freiherrn Bruno von Seefried, Besitzer der
Rittergüter Buttenheim und Schönbrunn in Oberfranken und
der Mathilde, geb. v. Löwel auf Schönbrunn.
*) Gegenwärtiger Personalstanb der Familie von Paur: Joseph
Maria Karl v. Paur, Gutsbesitzer auf Waffenbrunn, geb. 13. Januar
1849 zu Waffenbrunn und M a r i a Amanda Petronilla v. Paur, geb.
3. Februar 1851 zu W., vermählt am 28. Sept. 1868 iu W. mit'
A lphons Liguari Johann Baptist Graf v. Hundt, k. b. Rittmeister
a. D., geb. den 22. Juni 1839 zu Schloß Offenberg in Nieberbayern.
*") Gritzner a. a. O. S . 138. Bavaria Bd. 2, Adth. 1, S . 477.
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Deren K inder : a) K a r l Bruno Hans, geb. 25. Mai
1875 zu Ansbach, studirt gegenwärtig auf dem Gymnasium
zu St. Stephan in Augsburg; b) M a t h i l d e Karolina
Franziska, geb. am 11. September 1877 in Neusach.
2) Anna Klementine, geb. 23. Nov. 1843 in München.
Sie vermählte sich am 25. September 1867 zu Neusath mit
P h i l i p p Ludwig F r e i h e r r n v. B rand t auf Neidstein
(geb. in München am 5. Septbr. 1841, z. Z. Oberstlieutenant
ü. Ia «uiw des 3. Feldartillerie-Regiments und Direktor der
k. Gewehrfabrik zu Amberg). Anna v. L. segnete leider zu
früh das Zeitliche am 29. August 1880 zu Schloß Neidstein
in Folge einer Rippenfellentzündung; sie fand in der freiherrl.
v. Brandt'schen Familiengruft zu Etzelwang bei Neidstein ihre
letzte Ruhestätte.
3) M a r i a Amanda Sophia Karolina, geb. am 15. Mai
1850 zu Regenstauf. Vermählt am 1. Mai 1871 zu Bay-
reuth mit Ludwig Karl August F r h. von und zu Aufseß
von der Linie Unter-Aufseß, k. b. Rittmeister a. D. Derselbe
wurde geboren zu Schloß Auffeß am 26. Juni 1830 und starb
zu Schloß Neusath am 13. Oktober 1873 an einem in Folge
des Feldzuges 1870/71 sich zugezogenen Rückenmarkleidens;
er liegt im Familienkirchhof zu Aufseß begraben.
IX d.
Kinder des I ran ; Anton Heinrich Neisner Vrh. von
Lichlenßern.
1) Ka ro l i na Anna Franziska, geb. 1846 29. Juni zu
Landshut. Sie vermählte sich am 3. Oktbr. 1871 zu Augsburg in
der Stadtpfarrkirche St . Ulrich mit l)r. F r i e d r . P re i tne r ,
Assistenzarzt an der Kreis-Irrenanstalt Irrsee bei Kaufbeuern,
nunmehrigem k. niederländischen Sanitätsoffizier in Nieder-
ländisch-Indien.
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Nlinentaftl lles EKristapli Nnlon Kernkart Ootlftiell Kart Knsner FMerm von Ncktenstern.
ao
D .^3
Kar l Franz
». Frh. v. L.
auf Neusath,
. 12 Aug
1776,
24, März
» »
Maria Anna
Hortia.
geb. 4. Juni
1780.
t 13. Mai
1850.
lranz Anton R. Frh. v. L.,
geb. .31. Juli 1814,
12. August 1880.
Ioh.Nep. Voith
Frh.vVoithen-
berg auf Her-
zogau 3c., gcb.
1. Okt. 1793,
6. Mai 1833.
.._
Karo l ina
Friederika :c.
Freiiu v. u. zu
Egloftstein.geb.
<^ . Juli l79l ,
12. Juni
Frauziska Nomana Noith
Freiin von Voithenberg,
geb. 21. Dezember 1823.
K a r l Anton R Frh. v. L, geb. 30. März 1848.
50
Karl Frh. von
Ehrenfels auf
Brunn aW.lc,
geb. 4. März
1791.
12, April
1852.
<?d
Maria Gräfin
von Clary und
Aloringen, geb.
15. Sept. 1800,
4. Mai 1359.
Christian
Heinrich Ritter
von Coith, geb.
14. Mai (?)
1784,
1- im Septbr.
1866.
»
Z
d0
Julie Gräfin
v. Coullemont,
geb. 1804.
8. Aug. 1886.
Leopold Frh. v. Ehrenfels auf Klothilde von Coith, geb I.Aug.
Brunn am Wald zc. geb. 18. Aug. 1837.
1828. f 13. Auss. 1888. ^
Iuliana (Lili) Freiin von Ehrenfels, geb. 31. März 1866.
Christoph Leopold R. Frh. v. L,. geb. 30. April l888.
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2) K a r l Maximilian Anton, geb. zu Landshut am 30. März
1848, k. b. Kämmerer und Major ä, la «mto 1. Inft-Rgts.
König, Ritter des bayer. Militär-Verdienstordens 1. Kl., des
preuß. rothen Adler-Ordens 4. und Kronen-Ordens 3. Kl.,
des Offizierkreuzcs des Ordens der Italienischen Krone und
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl., des Armee-Denkzeichens
1866, der Kriegsdenkmünze für 1870—71 aus Bronze und
des Dienstauszeichnungskreuzes 2. Kl.*) Er vermählte sich am
5. Ju l i 1887 zu Schloß Brunn am Walde im sog. Wald-
viertel (Niederösterreich) mit Maria J u l i a nna (L i l i ) Phi-
lomene Klothilde Leopoldine F r c i i n v. Ehrenfe ls , * * ) geb.
den 31. März 1863 in dem damaligen v. Ehrenfels'schen Besitz-
thum Theresienbad in Untermeidling bei Wien als die Tochter
des am 13. August 1888 dahingeschiedenen Leopold Fth. v.
Ehrensels'**) (s. Beil. VII) und dessen Wittwe Klothilde, geb.
v. Coith.f)
Aus der Ehe des Karl Anton Reisner v. Lichtenstern mit
Lili, geb. v. Ehrcnfels, entsproß zu München am 30. April
1888 ein Sohn Christoph Leopold Anton Bernhard Gott-
fried Karl f f ) und am 22. Januar 1889 ein Töchterchen M a r i a ,
das jedoch wenige Stunden nach der Geburt starb.
*) Von Karl Anton in Druck gebrachte Schriften und Abhandlungen
„Anleitung der Rekruten zum Schießen." München bei Oldenbourg,
1885. „Scheibenschützen oder Gefechtsschützen? Gebanken über kriegs-
mäßige Ausbildung unserer Infanterie." (Jahrbücher für die Veutsche
Armee und Marine. Berlin, Ma'rzheft 1888.) M i t Gottfried Böhm
als Mitarbeiter: „Artistische Verwendung der Wappen in Ital ien."
(Zeitschrift des Münchener Alterthums - Vereins 1889. Neue Folge,
2. Jahrgang, 1. und 2. Heft) u. f. w.
" ) Von derselben im „Plauderstündchen" 1888 (Th. Str'öfer's
Verlag in München) erzählt und illustrirt: „die goldenen Haare."
***) Von demselben: „Die Hellbachschlucht. Drama in 5 Auf»
zügen v. L. Bruunwald." Wien, 1884. Selbstverlag des Verfassers.
f ) Von derselben: „?Iii1<)8oz)1iie äs Ia lemme eluMeune, äe<W«
k na Nie." Leeonäs 66ition. I'ridourz sn LrisZau 1885.
Die aus Scheibenberg in Sachsen stammende Familie von Coith
ist im Mannsstamme erloschen.
Ahnentafel, siehe Beilagen.
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3) He in r i ch Julius, k. b. Hauptmann und Kompagnie-
chcf im 14. Infanterie-Regiment Herzog Karl Theodor, Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Kriegsdcukmünze 1870—71
aus Bronze, geb. in Landshut 19. Juni 1850.
Gemahlin: M a r i a Anna Barbara Antonia Franziska
Karolina, geb. H a u t t m a n n (vcrm. zu Passau 10. Februar
1880), Tochter des in Passau den 12. Juni 1878, 71 Jahre
alt, verstorbenen k. b. Oberauditeurs a. D. Leo Hauttmann
und seiner Ehefrau Barbara, geb. Triendl aus Salzburg.
Maria Reisner Freifrau von Lichtenstern wurde am
10. September 1859 zu Bernried am Starnbergersee geboren.
Kinder: a) K a r l Maria Heinrich Anton Leo, geb. 26. Okt.
1880 in Passau und b) He inr ich Anton Leo, geb. 3. April
1885 in Kitzingen.
4) J o h a n n a Franziska, geb. in Landshut am 4. Juni
1853, l. b. Theresienordensdame.
5) Franz iska Romana, geb. 14. Februar 1858 zu
Landshut.*)
6) Franz Seraph Karl Anton, geb. 17. April 1862 in
Landshut, k. k. Lieutenant und Bataillons-Adjutant im Ins.-
Regiment Georg, Prinz von Sachsen Nr. 11, z. Z. in Pisel
in Böhmen.
'Hiemit bin ich am Ende meiner genealogischen Darstellung
angelangt. Vielleicht darf ich mich der Hoffnung hingeben,
daß sie dem Spezialforscher als kein unwillkommener und
überflüssiger Beitrag zu der intimeren Geschichte der lieben
Oberpfalz erscheint!
*) Von derselben die Erzählung: «Die Bodenlatze," Deutsche Jugend,
herausgegeben von I . Lohmeyer. Neue Folge, Bd. I V , Heft 3 und
andere Erzählungen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0138-2
Stammtafel
der Ueisner Ireiherrn von Nchtenstern.
Motfgang Ileiser, Bürger in München (urkundlich 1584 — 1622).
Verm. I. mit Mar ia Ecker aus Augsburg, -z- zu Anfang des Jahres 1613;
I I . mit Anna Kleuber aus München, getraut baf. 16. Februar 1613.
Kaspar und Melchior
Zwillingsbrüder,
geb. in München,
frühzeitig f
Andreas
trat 1606 als Novize
in den Jesuitenorden
ein und 5 als
Ord^nspriefter.
Balthasar,
get. in München
14. Juli 1589,
8.
Wolfgang,
Neltpriefter,
liest 1614
die erste Messe.
F in
Christoph,
feit 5. Sept. 1653 SleisneV von Liechtenstevn- get.inMünchen 7. März 1592.
turf. bayr. Rath und Pfleger zu Stadtamhof, f zu Regensburg 13. Juli 1656
Berm. I. mit »egina Mielich, get. in München 26. Mai 1596;
I I . zu Regensburg 15. Jan. !635 mit der adeligen Wittib Barb. Wor-
woching, geb. Eckart aus Augsburg, f-in Regensburg 16. April 1643:
I I I . mit Unna Maria Eyerl von H'özing und Menzing, aet. in
Müncken 22. Okt. 1622, 5 in Regensburg 18. Febr. 1692
Melchior,
get. in MünWn
19. Sept. 1597;
ist vermuthlich
Leinweber
geworden.
Mar ia ,
get. in München
27. März 1599.
Rosina,
get. in München
4. August 1617,
15. Juli 1618.
Aus erste
Anna Rosina,
f vor 1656, verm. oa. 1648 mit Johann Christoph
Kiesel aus Kärnten oder Steiermark, Landlieutenant
zu Stabtamhof, welcher sich 1656 Kissel von Mittel-
ftetten, flirftl. regensburg. Rath und Pfleger der Herrschaft
Siegenftein (bei Nittenau), nannte.
Ehe:
Anna Mar tha ,
verm. mit I oh . Jakob Handlos (Handlaß)
(Reichsadelftand 23. Juli 1654) kurb. Rath und
Pfleger zu Auerbach und Kanzler des Stiftes zu
St. Cmmeram i. Regensburg, geb. zu Bilshofen
14. Febr. 1607, f zu München 27. Sept. 1654.
Johann
Christoph,
als Jüngling
aufeinemKriegs-
zuge in Ungarn.
Christoph
Sig ismund,
1- 2. April 1645.
Zwei S'öhnchen,
-f- in Schloß
Weichs in der
Kindheit.
Aus d r i t t e r Eh
Franz Sigismund
auf Hauzendorf, geb. in Stadtamhof
1644,-j-inSchloßH. 17. Juni 1708;
verm.mit Mar ia Euphros. von
Wolfwisen,begr.i.Cham14.Nov.
1728, 73 Jahre alt.
e:
Emma Mar iaAnna Benigna,
geb. 4. Sept. 1649, 1- zu Straubing
19. Nov. 1739; verm. mit Wolfg.
Christian Hail v. Sallach und
Ltnthum, geb. 5. Okt. 1637,
f zu Sallach 15. Juni 1686.
Maria
Theresia,
geb. 1655,
unverm.
Regensburg
2. Juni 1691
Franz Christoph auf Altenweyer,
lurf. b. Pfleger zu Treswitz u. Tennesberg, geb. zu Schloß Hauzendorf
2. Aug. 1677, 1- in Neumartt 7. Nov. 1745; verm. zu Straubing
7. Sept. 1708 mit Anna Korona Kathar. Frei in von Afch,
get. zu Deggendorf 15. April 1680, t auf Burg-Treswitz 5. Dez. 1743.
Mar ia Anna,
geb. 11. Dez. 1678
und 5 25. oder
27. Dez. 1678 zu H.
Ioh . S ig ismund
Nikolaus,
geb. 1680 und 1-
5 Wochen alt zu H.
Maria Salomne,
geb. 4. Mai 1681
und 5 18. Juli 1681
zu H.
FranzFerdinand
Melchior,
geb. 9. Juni 1682
und -j- 7. Juli 1682
zu H.
Mar ia Katharina Eva Theresia,
geb. zu H, 13. Okt. 1683, verm. mit I oh .
Joseph Ferdinand Frhr. vonKöckh auf
Mauerstetten, Thierlstein, Hözing, Haukenzell,
Stallwang und Traubenbach.
Mar ia I o h . Rosina
Sibilla, geb. z. H. 26. Mai
1686, verm. mit demkurbayr.
Hauptmann von Erken-
brechtshausen.
Maximi l ian
SeraphFranz
Anton,
geb. zu Burg-
Treswitz 6. April
1709.
Franz Ferdinand Iof. Aloys Joachim auf Woppenhof,
kurf. b. Pfleger zu Treswitz und Tennesberg, geb. 2. Mai 1710
und -j- 13. Jan. 1763 zu B.-T.
Zireiherrnftand 9. März 1753. Berm. zu Vohenstrauß 2. Juli
1742 mit Mar ia Elis. Franziska Frei in von Rummel,
geb. im Schlosse zu Waldau 13. Jan. 1717, f auf B.-T. 1790.
Eva Rosina
Ios.Aloysia,geb.
5. Sept. 1711 u.
1- 7. Sept. 1711
zu B.-T.
Mathias Ios.,
geb. 6. April
1713u.f21.Ia-
nuar 1717 zu
B.-T.
Franz Augu-
stin Ios.Nloys,
geb. 22. Juli
1714 zu B.-T.,
Mar iaAnna
Kathar. Iof.
Aloyfia, geb.
8. August 1715
und f 16. Mai
1719 zu B.-T.
Euphrosina Maria Ios. Aloys.,
geb. zu B.-T. 16. Dez. 1717, verm. (Ehevertrag 4. Nov.
1735) mit Peter Wi lh. Raydt von Maydtenstein
(seit 24. Nov. 1745Frhrn. v. Raydtenstein),Truchseß,
Schultheiß und Landhanfttmann von Stadt und Amt
Neumartt.
Maria Anna Eleon.
Franz. Ios. Aloys., geb.
zuB.-T.1721. Seit 1768
Bes. der Hofmark Hütten,
-j- unverm.zu Kaltenbrunn
3. März 1797.
Kar l Joseph
Franz Aloys
geb. 1726 und
24. Ma i l 726
zu B.-T.
M a r i a Adelhaid
Ios. Aloys. Ludovika,
geb. 27. Aug. 1744
und 1- 4. Juli 1752
zu B.-T.
FranzIos.Christian
Aloys Johann Thaddäus,
geb. 27. Juli 1745 u.
1- 6. Juli 1752 zu B.-T.
Anna Eleonora Ios. Maria Felic. Aloyf.,
geb. zu B.-T. 22. Jan. 1747, 1- zu Erfurt 1819;
verm. mit Ioh . Kar l Frhru. von Knorr ,
k. k. Oberst u. Kommandant des Inf.-Rgmts.
Erbach, Majoratsherr zu Sollstädt im Eichsfelbe.
Franz Marquard Friedrich Ios. Aloys Domin, auf Woppenhof,
kurf. b. Pfleger zu Treswitz u. Tennesberg, geb. auf B.-T. 16. Ott.
1748, -z- in Nabburg 4. Jan. 1807; verm. auf B.-T. 18. Juli 1773
mit Maria Franz. Frei in .Meichsner v. Alkoven, geb.
in Schloß Neusath 20. Juni 1758, 1- in Amberg 25. April 1807.
Maria Elis. Marg.
Nikol. Iof. Aloyf.,
geb. 13. Okt. 1750 und
15. Juni 1758 auf
B.-T.
Kar l Franz auf Neufath,
k. b. Rath und Landrichter zu Neustadt a. d. W -N., Landwehr-Oberst und 2. Land-
wehr-Kreisinspektor der Oberpfalz, Ehrenbürger von Neustadt, geb. auf B.-T.
12. Aug. 1776, 1- in Amberg 24. März 1866; verm. mit Mar ia Anna Ros.
H o r t i g , geb. in Pleiftein 4. Juni 1780, 1- in Neustadt 13. Mai 1650.
Maria Elisabeth Franz. Maximiliana
geb. auf B.-T. 12. Olt. 1777. f zu Bamberg 14. Okt. 1838; verm.
26 Juli 1797 mit Joseph Anton Franz tav. Ludwig Frh. v. Karg-
Bebenburg auf Trausnitz im Thale, Hohentreswitz und Hochdorf, k. b.
Kämmerer, geb. 4. Dez. 1776 u. 5 24. Mai 1809 zu Schloß Tr. i. Th
Theobald Wenzeslaus Ioh. Nep.,
Kadet im k. k. Linien-Infant.-Rgmt.
Erbach, get. auf B.-T. 1. Juni 1784,
1 im Feldzuge in Elsaßzabern 26. Jan.
1806.
Kar l Gottlieb Nep. auf Neusath,
k. b. Kammerjunker und Bezirlsamtmann,
geb. in Nabburg 9. Mai 1804; 1» in
Schloß Neufath 10. Febr. 1881. Verm.
zu München 16. Mai 1838 mit Char-
lotte Franziska von Stuber , geb. zu
Stadtamhof 15. Nov. 1819.
Franz Marquardt,
Rechtspraktikant,
geb. zu Nabburg
15. Ott. 1805;
5 zu Neustadt
!3.Febr. 1835.
Ludwig
Ferdinand,
f zu Neustadt
13. Nov. 1808,
5 Wochen alt.
Eleonora Kathar. Marianna Karolina,
geb. auf B.-T. 17. Okt. 1809, f in Heiligen-
ftabt (Rggs.-Bezirt Erfurt) 4. Okt. 1556;
verm. in Neustadt 12. Aug. 1834 mit Georg
von Keisenberg, k. preuß. Lieutenant,
nachher, t. pr. Zollamts-Oberkontroleur, geb.
in Burghausen 1806, f 23. De;. 1846 in
Hohenganbern bei Heiligenftadt.
Marianna Barbara Adelhaid,
geb. zu Neustadt 24. Nov. 1811,
f in Hängenberg beim Ammersee
6. Juni 1885; verm. auf Schloß
Plichersreuth 10 August 1^ 34 mit
Christoph von Korb aufPüchers-
reuth, k. b. Kammerjunter, geb. zu
Amberg 2. Juli 1812, f zu Müncheu
26. Okt. 1886.
Kranz Anton Heinrich,
k. b. Oberstlieutenant a. D., geb.
zu Neustadt 61. Iuü 1614, f in
Augsvurgiö.Aug. 1880; verm. i.
Schl. Herzogau 30. Nov. 1844 mit
Franziska Romana Voith
Frei in von Boithenberg,
geb. in H. 21. Dez. 1823.
Karl Eduard Theod.
auf Neusath.
geb. in München
16. Mai 1841;
verm. in Nürnberg
23. Juli 1874 mit
Adelhaid Mathilde
Ioh. HenrietteFrei-
in Seefried von
Buttenheim, geb.
in Ansbach 25. Jan.
1848.
Anna Klementine, geb. in
München 23. Nov. 1843, 5
in Schloß Neidstein, 29. Aug.
1880; verm. zu Schloß Neu-
fath 25. Sept. 1867 mit
Ph i l ipp Ludwig F rh rn .
von Brand auf Neidstein,
k. b. Oberstlieutenant K1. «.
des 3. Feldartillerie-RgmtS.
Königin-Mutter u. Direktor
der k.Gewehrfabr.in Amberg,
geb.inMunchen5.Sept. 1841.
Mar ia Amanda
SophiaKarolina, geb.
zuRegenstauf15.Mai
1850; verm. i B
i
Marianna Eleonora Paulina
Amanda,
geb. in Neustadt 29. April
1819, f in Schloß Waffen-
drutm3. Nov. 188?; verm.
zu W. 28. Sept. 1842 mit
Joseph Klemens v. Paur
auf V5., geb. 20. Juli 1806
und 1-14. Febr. 1837 zu W.
reuh
Ludwig Karl Aug.
Frhrn.vonunb zu
Aufseß, l. b. Ritt-
meister a. D.. geb. zu
Schl.Aufseß, 26 Juni
1830,1- zu Schl.Neu-
fath 13. Okt. 1873.
Karo l ina Anna
Franziska, geb. in
Landshut 29. Juni
1846,verm. zu Augs-
burg 3. Okt. 1871 mit
v r .F r iedr .Pre i t -
ner, k. niederländ.
Sanitäts-Offizier in
Niederländ.-Indien,
geb. in Garmisch
26. Nov. 1810.
Kar l Max Anton,
k. b. Kämmerer und Major 5. 1. 8. des
I.Inft.-Regts. König, geb. zu Landshut
30. März 1848; verm zu Schloß Brunn
am Wald (Nieber'österreich) 5. Juli 188?
mit Maria I u l i a n a (Li l i) Philomena
Klothilde Leopold. Fre i in von Ehren-
fels, geb. zu Therestenbad in Untermeid-
ling bei Wien 31. März 1863.
Heinrich Julius,
k. b. Hauptmann und Kompagniechef im
14. Inf.-Rgmt. Herzog Karl Theodor,
geb. in Landshut 39. Juni 1850;
verm. zu Pasfau 10. Fedr. 1880 mit
Mar ia Anna Barb. Antonie Franz.
Karol. Hauttmann, geb. zu Bern-
ried am Starnbergersee 10. Sept. 1859.
Johanna
Franziska
k. b.Theresien-
Ordens.Dame,
geb. in Lands-
hut 4. Juni
1853.
Franziska
Romana,
geb. in Lands-
hut 14. Febr.
1858.
Franz Seraph Karl Anton,
k. k. Lieutenant und Bataill.-
Adjutant im Infant.-Rgmt.
„Georg, Prinz von Sachfen"
Nr. 11, geb. in Laudshut
17. April
Kar l Bruno Hans,
geb. zu Ansbach
20. Mai 1875.
Mathi lde Karolina
Franziska, geb. in
Schloß Neusath
11. Sept. 1877.
Christoph Leopold Anton
Bernhart Gottfried Karl,
geb. in München 30. April
1888.
Maria,
geb. und
22.Ian.i889
Kar l Maria
Heinrich Anton Leo,
geb. in Passau
26. Okt. 1880.
Heinrich Anton Leo,
geb. in Kitzingen
3. April 1885.
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Beilagen.
i .
Siehe Stammtafel der Neisner Frciherrn v. Achtenstern.
II.
Ueber llie O M e r m M«llll8ner u m Nlkofm.
Die Meichsner sollen sich aus Stciermark wegen häufiger
türkischer Einfälle nach Nürnberg gewandt haben, vielleicht
sind sie aber, wie ihr Name andeutet, aus Meissen dorthin
gekommen. Sie sind ein gutes Bürg^rgeschlecht gewesen und
scheinen frühzeitig zu Ansehen gelangt zu sein, haben auch
öfters mit Patrizierfamilicn Ehebündnisse geschlossen, sowie
Gedächtnisse in den Kirchen gestiftet.
^uuo 1396 wurde Konrad Meichsner Bürger in Nürnberg.
Heinrich Meichsner, Gwandter (Tuchmacher), erwarb 1422
mehrere Güter, ward nnno 1453 junger Bürgermeister, kam
aus dem Rathe 1^57, kam wieder hinein 1458, wieder her-
aus 1459 und noch einmal hinein 1460, f 1466. Später
findet man keinen Meichsner mehr im Rath. Sie zogen in
der Folge aus Nürnberg nach Pommern und nach der obcrn
Pfalz, wo sie sich als Gutsbesitzer aufhielten oder als Beamte
und Offiziere dienten.
^uuo 1636 hat aber Paulus Meichsner doch noch in
Nürnberg gewohnt. (Nach gütiger Mittheilung des Freiherrn
Wilhelm v. Chroniken und
Annalen und nach Dokumenten unseres Familien-Archivs.
S . auch Kneschte VI , 126, von Ledebur I I , 92, Siebmacher
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I. 212 und IV, 126, Böhaimb a. a. O. 265, v. Platz a. a.
O. 134, Bavaria 2. Bd., 2. Abth. S . 648.)
Wie aus einem Nachlaß-Inventar hervorgeht, erhielten
die Meichsner i. I . Ibbb vom Kaiser Karl V. einen Adels-
brief verliehen und besaßen ferners als interessantes historisches
Dokument ein Schreiben des Kurfürsten Maximilian l . von
Bayern 6. ä. 28. M a i 1626 an Ludwig Thoma Meichsner,
Pfleger zu Brück und Forstmeister der Aemter Brück und
Wetterfeld, worin der Kurfürst den Pfleger belobt, „als selbter
mit Frau und Kindern katholisch worden."
Die oberpfälzische und österreichische Linie starb im Manns-
stamme aus mit Christoph Johann Wolfgang Frh. Meichsner
von Alkofen, geb. im Schloß zu Neusath in der Oberpfalz den
28. Dezember 1710, k. k. General-Feldwachtmeister und Gou-
verneur der Festung Mons im Hennegau, der mit Frau und
Sohn in der französischen Revolutionszeit spurlos verschwand;
mit ihm auch Adelsdiplom und andere wichtige Familienpapiere.
Das letzte Glied des oberpfälzifchen Zweiges war aber
Maria Rosa, verehelichte Freifrau v. Riedel, welche im Jahre
1814 starb.
Zu den hervorragendsten Mitgliedern dieses Geschlechts
darf gezählt werden Johann Christian Freiherr v. Meixner,
k. t. Oberster des Regiments Deutschmeister, welcher sich bei
Kollin auszeichnete.
Das Wappen der Meichsner (in roth ein von 2 g. Pfeilen
mit s. Spitzen und Federn durchschossener Sparren) siehe in
Warnecke's heraldischen Kunstblättern B l . 26, Nr. 97 und an
einem Fenster des Germanischen Museums Abth. „Glasmalerei."
Siehe endlich Schuegraf, Topographie von Alkofen in den
oberpfälzifchen Verhandlungen, Bd. 10, S . 238 ff.
I n Preußen gab es indessen noch i. I . 1855 einen wirk-
lichen geheimen Kriegsrath F. v. Meichsner, welcher das Wappen
der nürnberger Meichsner führte.
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III.
Genealogie ller nun abgestorbenen Freilmrn «on 3aur
zum 3lnrmrliof.
I.
Franz. Melchior von Säur zum öchreierhof.
Soll der Sohn eines Syndikus zu Ravensburg in Schwaben
gewesen sein. Stand im fürstbischöflichen Dienste zu Passau,
wo er bei einem großen Brande bedeutenden Schaden an
seinem Eigenthume erlitt. War dann Gesandter der Fürst-
Bischöfe von Passau und Bamberg auf dem Reichstage zu
Regensburg. Wurde vom Kaiser Leopold I. ä. 6. Wien
13. April 1670 nobilitirt. Seine Gattin soll eine geb. von
Zech aus Augsburg gewesen sein.
II.
Dessen Rinder:
1) IohannAdamFrh. v.Saur zumSchreierhof.
War als Gesandter in Regensburg der Nachfolger seines
Vaters. Dortselbst brannte das Haus zum goldenen Engel
am Kornmarkt, das er bewohnte, ab. Er verkaufte die vom
Bischöfe von Pasfau als Geschenk erhaltene Adelmannsfeld'schen
Lehen und das Lehengut Schreierhof im Innviertel und kaufte
hiefür Zangenftein und den Eisenhammer zu Meuschendorf
vom Grafen von Aufseß, Landrichter zu Neunburg vorm Wald.
Kaiser Leopold I. erhob ihn ä. <3. Wien 4. Januar 1696
in den Freiherrnstand. Er war vermählt mit einer geb. von
C a m m e r l o h e r auf Weichingen aus Salzburg, welche
ihm ein beträchtliches Vermögen zugebracht hat.
2) F r a n z L o r e n z F r h . v. S ä u r zumSchre ie rho f .
Verheirathete sich mit Iosepha Khek von Schwarzbach und zog
nach Böhmen auf das von ihm gekaufte Landgut Wischetiz im
Kaurziemer (kourim) Kreise, das sein Sohn a. 1760 noch
besaß, von 1793 an aber in die Hände anderer Besitzer überging.
3) Eine Nonne in Passau, unbet. Taufnamens.
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IN.
Kinder des Johann Adam Frh. v. Säur zum
ö c h r e i e r h o f .
1) und 2) Unbekannten Taufnamens, beide Pfarrer im
Innviertel.
3) J o h a n n , privatisirte in Schwarzhofen, Gerichts
Neunburg v./W.
4) Chr is toph B e r n h a r d , s. nachher.
5) M a r i a Rosa. Lebte bei ihrem Bruder dem Pfarrer
von Eberschwang und nach dessen Tode in Schärding in der
Schäckischen Behausung (wohl jene der Vorfahren der heutigen
Frh. v. Schacky gemeint), wo sie am 15. Dezember 1760 ihr
Testament machte und auch später starb.
Christoph Vernhard Frh. v. öaur.
Geb. 1680. Durchreiste Italien mit dem Fürstbischof
von Bamberg. Uebernahm nach dem Tode seiner Mutter
Zangenstein a. 1720, das er sehr gut bewirthschaftete.
Vermählte sich am 14. Ju l i 1720 mit Anna M a r i a
v. R u l a n d auf T h e u e r n , Tochter des geadelten Herrn
Andreas v. Ruland, Besitzers der Hofmark Theuern (Gerichts
Amberg) und zeugte mit ihr folgende Kinder:
1) D o r o t h e a , starb ledig zu Amberg am 1. März 1768.
2) A r n o l d B o n a v e n t u r a , s. nachher.
3) F ranz I g n a z , Pfarrer zu Pfreimbd.
4) M a r i a Rosa, vermählt mit Christoph Adam Bern-
hard Frh. Meichsner von Alkofen.
Arnold Vonaventura Frh. v. öaur.
Geb. 8. Oktober 1725. War Besitzer von Zangenstein
und kurbayer. Regierungsrath in Amberg. Er erwarb durch
seine Heirath mit dem einzigen Kinde des Landrichters in
Weiden Herrn v. B o s l a r n , M a r i a F r a n z i s k a , das
Landgut Thanhausen bei Bernau, verkaufte es aber „aus
Vorliebe für Zangenstein" an Herrn v. Gri l l , l. l. Offizier.
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Er starb zu Amberg 1780, seine Gattin folgte ihm 1803 in
die Ewigkeit nach.
(Wappen der v. Boslarn in der Kirche in Weiden, wo sie
ihre Grabstätte hatten. Dasselbe ist abgebildet in Verh. d.
h. V. v. Oberpf. XVII , Thl. I, 18.)
IV.
Ainder des Arnold Vonavent. Frh. v. säur.
1) F ranz I g n a z Christoph Adam, k. Kollegialdirektor
und General-Zoll- und Mauthdirektionsrath in München. Geb.
27. März 1756, gest. 14. Dezember 1840 ledig in München.
2) I g n a z An ton Joseph Christoph Alois, f. nachher.
3) Anna Maria Theresia Antonia, geb. 6. Okt. 1764
vermählt mit Karl Theodor Frh. v. Scho'nftädt zu
Wolfring.
4) Franziska, vermählt mit Frh. von Anethan,
Landrichter zu Nabburg.
Ignaz Anton Frh. v. öaur.
Geb. 17. Juni 1766. Besaß Zangenstein, starb 4. Okt.
1836. Seine Gattin erster Ehe war Maria Theresia
Voith Frei in v. Voithenberg zu Herzogau, mit
welcher er einen Sohn (f. nachher) gezeugt hatte. Seine zweite
Ehe —vermählt 20. Juni 1818 mit Maria Franziska
Magdalena Frei in v. Anethan auf Donzborn —
blieb kinderlos; letztere starb 7. März 1858.
V.
Sohn des Anton Frh. v. Säur.
F r a n z Anton Joseph, Besitzer von Zangenstein, Frohn-
hofen und Altdorf. Geb. 15. Juni 1790, gest. 30. Aug. 1864.
Vermählt: 1) am 19. April 1812 mit Barbara v.
Heeg auf Altenweyer, welche am 19. März 1828 starb.
2) Am 10. August 1829 mit Karolina Freiin von
Weveld, gest. den 29. September 1854.
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(F.-A. K. b. Reichsheroldenamt. Verh. d. h. V. v. Oberpf.
Bd. 6, Heft 2 (1842) S . 189. Plaß a. a. O. S . 178. Böh-
mische Landtafel und I . G. Sommer, das Königreich Böhmen,
Prag 1844. Wappen, s. Gritzmr's Bayer. Adelsrep. S . 86.)
Reusatli liei UMurg.
Das Gut Neusath beträgt rund 534 Tagwerk und ist
größtentheils arrondirt.
Seine Besitzersreihe, die von Karl Franz R. v. Lichtenstern
aus vorhandenen Urkunden und anderen Quellen aufgestellt
wurde, ist folgende:
1) Die Muhrer oder Murrach zu Guteneck, wovon Kourad
der Muhrer a. 1344 Neusam (Neusath) und Heinrich, sein
Bruder, Haindorf besaßen.
2) Otto von Murach a, 1488.
3) Albrecht von Murach, der Aeltere, zu Guteneck,' Erb-
schenk in Niederbayern, verkaufte Neusath a. 1567 an
4) Paul Spieß, kaiserl. Proviantmeister und an dessen
Frau Elisabetha, geb. Pnlger.
Pon der Wittwe Spieß ging Neusath a. 1603 durch
Kauf über an
5) Ludwig von Scharfenberg, fürstl. Neuburg'schen Rath,
Haushofmeister und Pfleger zu Pülenhofen und an dessen
Ehefrau Sabina, geb. Prätores.
6) Maria Elisabetha Fuchs von Lemnitz, Tochter des
gräfl. Hanau'schen Amtmanns zu Maurßmünster Christoph v.
Fuchs und Nichte des Ludwig von Scharfenberg, folgt ex
t68tllmeuto, und da sie unvermählt starb
7) ihre Schwester Maria Ursula v. Fuchs ». 1650 gleich-
falls gemäß Testaments im Besitze von Neusath nach.
8) Diese ehelichte Christoph Heinrich Meichsner von A l -
zofen aus Kammünster a. 1652.
9) Wolf Christoph Ludwig v. Meichsner, sein Sohn, über-
nahm das Gut a. 1693, nach ihm sein Sohn
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10) Christoph Adam Bernhard v. Meichsner, kurbayer.
Kämmerer und Dragoneroberst a. 1737.
11) Seine Tochter Maria Rosa v. Meichsner succedirte
a. 1774 durch Kauf und ehelichte 1775 den kurbayer. Oberst-
lieutenant ä, 1a 8uito Karl Frh. v. Riedl.
12) Nach ihnen ihr Neffe und Universalerbe Karl Franz
Reisner Frh. v. Lichtenstern i. I . 1814 zufolge Successions-
vertrages.
Dieser ließ die ehedem dumpfe und dunkle Kapelle des
Schlosses umbauen und, wie sie jetzt besteht, verzieren; am
5. November 1849 wurde in ihr nach 40 Jahren wieder der
erste feierliche Gottesdienst abgehalten.
Nach ihm 13) sein Sohn Karl (seit 1860) und
14) sein Enkel Karl (seit 15. Ju l i 1874).
V.
Uammmlie ller Familie
J o h a n n H o r t i g , geb. 17/7 1698 in Sulzbach, Pfalzsulz-
bachischer Hofkammerrath, Land-Marschkommissarius und
Landschreiber in Sulzbach. Gattin:
E leonora , Tochter des pfalzsulzbachischen Hofraths v. R u m p f ,
deren Bruder Franz als kais. österr. General-Feldwachtmeister
in den Grafenstand erhoben wurde.
Dav^id H o r t i g , kurf. I. Reglerungs-Sekretär zu Sulzbach.
Gattin: K a t h a r i n a , Tochter des Stift-Bambergischen Ober-
amtmanns von Törlenbach in Vilseck, dessen Gattin eine
von Heppenstein war.
Philipp A n t o n H o r t i g , pfalzsulzbachischer Rath und kur-
pfalzbayer. Pstegskommissär zu Pleiftein, begrb. zu Pleistein
27/31795. Erste Gem. (verm.zu Gebhardsreuth28/11766):
Maria I o s e p h a Cäcilia, Tochter des oberpfälz. Landsassen
V o i t v. Gebha rds reu t , geb. zu Gebh. 26/11 1746,
1- zu Pleistein 19/9 1786 (Bavaria 2. Bd., Abth. 2,
S . 648). Zweite Gem. (verm. zu Pleistein 31/3 1788:
K a t h a r i n a , Tochter des fürstl. lobkowitz'schen Renteinnehmers
W a l b u r g e r in Neustadt c. d. Waldnaab, -j- a. 1826.
Aus erster Ehe 15 Kinder, darunter Maria Anna Rosüm,
die zweite Ehe blieb kinderlos.
(F.-A. Pfarrmatrikeln zu Moosbach sOberpf.j und Pleistein.)
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Dem Namen Hortig verlieh eine besondere Notorietät
der Bruder meiner Großmutter, der k. b. geistliche Rath,
Domkapitular, Universitäts-Professor und Akademiker Dr. I o -
h a n n N e p o m u k H o r t i g , welcher gelehrte theologische Werke
und unter dem Pseudonym „Nariskus" geschätzte Novellen schrieb.
Als theologischer Schriftsteller gehörte er einer gemäßigten
Richtung an. Ein alter, hoher Geistlicher meinte einmal,
Hortig habe eine zu vielseitige Bildung besessen, um nicht im
gewissen Sinne kirchlich liberal gewesen zu sein. Bei solch'
selbstständiger Denkungsart nimmt es nicht Wunder, daß auch
seine schöngeistigen Produkte von kirchlicher Seite nicht immer
ungetheilten Beifall erfuhren. Freiherr v. Gebsattel, Erzbischof
in München, der ihn wohl zu schätzen wußte, soll einmal zu
ihm gesagt haben: „ Ich habe ihre zwölf Körbe gelesen und
sie sehr hübsch gefunden, aber sagen Sie nur Niemandem, daß
sie der Autor sind." Diese Erzählungen Hortig's sind indessen
von hohem moralischen Werthe und sollen neben den Schriften
Schelling's einen maßgebenden Einfluß auf den Kronprinzen
Maximilian, späteren König Maximilian I I . , ausgeübt haben.
Hiedurch habe sich Hortig, wie ein sehr genau unterrichteter
Mann einmal zu mir äußerte, „um das Vaterland hoch ver-
dient gemacht."
Unser Familienarchiv enthält eine Reihe von Schriftstücken,
die sich als interessante Korrespondenz zwischen dem Kronprinzen
und unserm Großonkel darstellen.
Hortig ist in kirchenrechtlichen und persönlich moralischen
Dingen der Vertrauensmann des Kronprinzen gewesen, dessen
Beichtvater und Professor der Moralphilösophie er war. Er
mußte sein Urtheil über theologische Bücher abgeben, seine
Ansichten über „Begründung und Rechtsansprüche der römisch-
katholischen Kirche an die Christenheit" barlegen, Aufschluß über
Stellung der Bischöfe dem Papste und dem Staate gegenüber
ertheilen u. A. m.
Alle diese Schreiben des geistlichen Rathes, die mir im
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Concepte vorliegen, stellen sich als Nutzanwendungen des christ-
lichen Gebotes dar: „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist
und Gott, was Gottes ist."
Aber das Vertrauen, das der Kronprinz zu seinem Beicht-
vater besaß, ging noch weiter. So ließ er ihn einmal durch
den geheimen Sekretär Daxenberger ersuchen, zu seinem Ge-
brauche „auf einem Blatte alle Sittenvorschriften, sohin alle
Pflichten gegen Gott, sich selbst und den Nebenmenschen zu-
sammen zu stellen." Dabei mußte überall die Quelle d. h.
das Neue Testament, Kapitel und Vers und sveut. auch das
Alte Testament angegeben sein.
Diese Zusammenstellung aller Sittenvorschriften faßte der
streng gewissenhafte Kronprinz in eine „Erforschung des eigenen
Herzens" auf einem kleinen Pergamentblatt zusammen und
zog sie sein Leben lang jeden Tag zu Rath.
Dem Andenken des vortrefflichen Hortig ist in seinem
Geburtsort Pleistein eine steinerne Tafel gesetzt und ein schönes
großes Oelporträt zeigt uns den geistvollen Mann im Schlosse
Waffenbrunn bei Cham, wohin seine Nichte Amanda v. Lichten-
stern sich verheirathet hatte.
(S . „Der Humorist und Satiriker Johannes Nariscus.
Literarhistorischer Beitrag als Programm des kgl. Maximilians-
Gymnasiums zu München für das Schuljahr 1850/51," ver-
faßt von Dr. Johann Georg Beilhack, k. Conrektor und Pro-
fessor. München, 1851.
Ein vollständiges Verzeichniß seiner theologischen und pro-
fanen Schriften, sowie seines handschriftlichen 'Nachlasses findet
sich im Schematismus der Geistlichkeit des Erzbisthums München
und Freising. 1848. S . 119 und 174 — 178.
Der gesammte liter. Nachlaß selbst ist in der S t . Boni-
facius-Abtei zu München aufbewahrt.
S . ferner: Geschichte der Münchner Universität von l)r.
Carl Prantl 1872 und Schlichtegroll's Neuer Nekrolog der
Deutschen 25. Jahrgang 1847 1. Theil S . 151, Nr. 52.)
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VI.
Zur Oesckitllte ller V M Freilierr» n. Voitlienßerg.
Die ursprüngliche und älteste Geschichte dieses Geschlechtes ist
seinen heutigen Mitgliedern nicht mehr bekannt. Dasselbe ver-
änderte nämlich wiederholt seinen Besitz in der Oberpfalz und da-
mit auch theilweise Namen und Wappen. So riß der Faden ent-
zwei, an den die Familien ihre Erinnerungen anzureihen Pflegen.
Leider bin auch ich zur Zeit nicht in der Lage, eine voll-
ständige Geschichte dieses Geschlechtes zu geben. Es sei viel-
mehr gestattet, dieselbe lediglich in ihren Hauptzügen zu skizziren.
Die Voith Freiherrn von Voithenberg waren ehedem
Vögte der in der Grafschaft Sulzbach gelegenen Burg Rosen-
berg und hießen Voit von Rosenberg, auch ^ävooaws äe
kosouperok oder kurzweg von Rosenberg. Unter den Tapferen
bei Gammelsdorf (1313) begegnet uns ein Ritter aus dem
Nordgau, des Namens Friedrich Voyt von Rosenberg, der
Frank genannt, welcher Beiname wohl auf seine Herkunft aus
Franken hindeutet. Auch bei der Belagerung von Burgau
(1324) sehen wir ihn und seine Vettern Ulreich und Chunrad
von Rosenberg für die Sache Ludwig des Bayern thätig, und
wurden sie von demselben für ihre geleisteten Dienste dadurch
belohnt, daß der Kaiser ihrem Hof zu Lobenhof ( ^ Stunde
von Sulzbach entfernt) und zu Bengershofen (Penkhof bei
Amberg) das Recht einräumte, auf dem Hofgute zu Valtza
Zimmer- und Feuerholz zu nehmen. (13. Aug. 1325.)
^uuo 1343 und 1344 finden wir genannten Friedrich
als Altvogt, seine Frau Elspet und den älteren Ulrich auf der
Burg Rosenberg.
Außerdem sind mir noch folgende Glieder dieses Ge-
schlechtes bekannt:
ca. a. 1300 Wernher Voyt v. R.
1357 und 1360 Friedrich Voyt v. R. und fraw Lonet,
seine eheliche Hausfraw und jungfraw Elspet.
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1373 Jörg der junge V,zu R. und seine Hausfraw Ursula.
1381 Friedrich Voyt v. R.
I h r Wappen zeigte ein in g. und sch. schrä'grcchts getheiltes
Feld und als Helmzierde zwei rechts g., links sch. Biissel-
hörucr. Decken sch. und g.
Um das Jahr 1450 verkauften die Vogt von Rosenberg
I h r Schloß und Guet bei Sulzbach I n n der Pfalz an die
„Khemnater." Und eine Urkunde des Jahres 1605 besagt,
daß das adelige Wappen der Voith von Rosenberg damals
schon „alt abgestorben" war.
Ein Zweig derselben hatte sich aber nach Berg (bei Kastcl)
gewandt gehabt und setzte hier den Stamm fort, denn ein
Sohn des oben a. 1373 genannten Jörg, Kurt Vogt von
Rosenberg, hatte um das Jahr 1415 Kunigunde, Ludwig
Pölliuger's zu Berg Tochter aus dem uralten oberpfälzischcn
Geschlecht der Polinger, geheirathet und war nach dem Tode
seines Schwagers nach Berg (im Neumarktischen Gebiete ge-
legen) gezogen.
Die Burg zu Berg wurde i. I . 1432 von den Hussiten
eingenommen, „zerstört und in Brand gesteckt." Konrad (Kurt)
Voit von Rosenberg, sein Vetter Ulrich Pöllinger und zwölf
Unterthanen wurden todt geschlagen. Frau Kunigunde starb
im selben Jahre. Die Taboriten führten die jungen Söhne
Konrad's, Kuntz (Konrad) geb. 1425 und Ulerich geb. 1426,
in die Gefangenschaft nach Böhmen fort, doch konnten dicse
i. I . 1452 nach 20 jähriger Abwesenheit wieder in ihre Hei-
math zurückkehren. Hier hießen sie sich, da sie auf Berg
saßen, Voit von oder zu Berg und wurden auch die „Böhmen"
genannt. Vermuthlich waren sie es, die mit dem Namen ihr
Wappen veränderten; denn die Voit von Berg führten in der
Folge das Wappen der Pöllinger zu Berg: I m Schild ein
im b. Feld hinter gezinnter Mauer stehender Mann im g.
Leibrock mit Wurfhacke in der Hand; als Helmtleinod der-
selbe erwachsende Mann, Helmdecken g. und b.
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Berg war kurfürstlich pfalzgräfliches Lehen und lediglich
mit Rittersteuer und Ritterdienst beschwert. Hans Voit, Hof-
meister zu Neuburg, wurde vom Pfalzgraf Friedrich I I I . , Kur-
fürst, laut Freiheitsbrief ä. ci. Heidelberg 7. Januar 1569
sammt seinen Erben, „wie andere erbare Landsassen vom
Adl" in die Landsässerei aufgenommen.
Weit verzweigten sich die Voit von Berg, sie standen in
Hof- und Militärdiensten und werden als fürstliche und reichs-
städtische Beamte, auch als gelehrte und literarisch thätige
Juristen genannt. I n Augsburg, wo sie als „Edelleute aus
der Obern Pfalz" zur Mehreren Gesellschaft gehörten, erwarb
sich Dr. Marx Christoph V. v. B. zur Ie i t des 30 jährigen
Kriegs große Verdienste um die evangelischen Angelegenheiten.
Außer verschiedener frei eigener Liegenschaften in nächster Nahe
ihres Erblehens Berg, dessen zerstörter Sitz oder Burgstall
in den Jahren 1600 und 1601 von Gilg Baftian V. v. B.
wieder aufgebaut worden ist, besaßen sie in Neumarkt auch
ein Vorder- und Hinterhaus, oben am Markt beim Rohr-
brunnen, zwischen dem Stieblinger- und Haußner-Haus ge-
leqen, iwm einen Garten vor dem Thor.
Gilg Sebastian und Hans B. v. B. erhielten i. I . 1605
vom Kaiser Rudolph I I . einen Wappenbestätigungs- und Ver-
mehrungsbrief, indem ihr Wappen mit dem „ihrer Voreltern
der Voithen von Rosenberg adeligen altabgestorbcnen Wappen"
geviertet wurde. Als Helmzierde nahmen sie die Roscnberg'schcn
Büffelhörner.
Aus dem Umstände, daß Ieremias Friedrich das Stamm-
gut Berg zwischen 1667 und 1687 an die Freiherrn v. Sandi-
zell veräußerte, darf man wohl schließen, daß auch die V. v. V.
unter den Gräueln des 30 jährigen Kriegs erheblich zu leiden
gehabt hatten; auch wil l es mir scheinen, daß sie von jener
Epoche an die frühere Blüthe ihres schönen Familienstandes
nicht mehr erreichten.
M i t Ferdinand B. v. B., geb. 1709, Kanzleidirettor in
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Augsburg, starb der augbburgische Zweig in den 1760 er Jahren
im Mannsstamme aus.—
Von dieser Hauptlinie hatte sich indessen, aller Wahr-
scheinlichkeit nach im 16. Jahrhundert, ein Nebenzweig nach
dem Amte Pleistein und Weiden gewandt. Die Glieder des-
selben hießen sich, da sie ja" von Berg fortgezogen waren, kurz-
weg Voit, behielten aber das Wappen der Voit von Berg bei.
Der Erste mir urkundlich bekannte dieser Nebenlinie war
Johann Albert Voith, uxor Maria Katharina von Grumw.ch.
Sein Sohn hieß Stephan Voith auf Vorderlangau, Gerichts
Oberviechtach, Bodemvöhr (1661) und Gaißthal, Gerichts
Vohenstrauß, wo er Hammermeister genannt wird. Er war
am 29. M a i 1636 getauft worden. (Matrikel der Pfarrei
Weiden unter Angabe obiger Eltern.) Seine Frau war Bar-
bara Elisabetha von Hauzenberg. Stephan Voit erhielt vom
Kaiser Leopold I. ä. ä. Wien 22. Januar 1704 zur Belohnung
seiner in Ungarn gegen die Türken und anderwärts, auch von
dessen Eltern während des 30 jährigen Krieges im Amte Plei-
stein und Weiden geleisteten guten Dienste ein Adelsdiplom
mit dem Prädikate „von Voithenberg." Sein „adeliches
Wappen" wurde gnädiglich „confirmirt." Dasselbe, vermuthlich
durch das Diplom, arg verballhornt, ist hier folgendermaßen
beschrieben: Schild geviertet, 1 der alte V. v. B.'sche (Pol-
linger'sche) Schild, 2 und 3 drei b. Lilien in r., 4 g.
Löwe mit Wurfhacke in der Pranken, auf 5 — r. g. r. g. r.
— Staffeln steigend. Helmkleinod der V. v. B.'sche wachsende
Mann mit der Wurfhacke in der Hand zwischen — wechselnd
in b. und r. — quergetheiltem Flug.
Aus dem Umstände, daß Stephan Voith das Wappen der
Voith von Berg führte und daß er im Hinblicke auf seine
Abstammung sich das Prädikat „Voithenberg" geben ließ,
schließe ich, daß er in der That mit den V. v. B. eines Ge-
schlechtes war.
Diese Annahme wird durch die in der Familie der Frh.
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v. Voithenberg erhalten gebliebene Tradition und durch die
Angaben der genealogischen Werke von Lang S . 260 und
Kneschke Bd. 9, S . 412 u. s. w. gestützt. Auch darf ich dar-
auf hinweisen, daß die Mutter des Stephan Voit, sowie seine
Gemahlin, mit der er jedenfalls schon vor seiner in hohem
Lebensalter erworbenen „Nobil i t irung" verheirathet war, von
gutem Adel gcwesen sind.
Dar in aber, daß Stephan Voith, der Abkömmling der
ritterliche Lehen tragenden Voith von Rosenberg und Voith
von Berg, nach Abzug seiner Vorfahren von jenen Burgen sich
den Verdienstadel erwarb, liegt für dm in der Adelögeschichte
einigermaßen Eingeweihten kein Widerspruch.
Von Stephan Voit von Voithenberg stammen die heutigen
Freiherrn (zufolge Diploms des Kurfürsten Karl Theodor
als Reichsvikar 6. ä. 31. Januar 1787) und Herrn Voith
von Voithenberg in gerader Linie ab.
Die Nachweise ^über den genealogischen Zusammenhang
der Voit von Berg mit den Voit von Rosenbe r^g finden sich
im städtischen Museum zu Kaufbeuren, welches unter dem
Titel „Vo i t " eine ziemlich große Anzahl von Aufzeichnungen,
Ahnentafeln und Stammbuchblättcrn aus dem 16. Jahr-
hundert enthält. Dieselben stützen sich auf nicht mehr vor-
handene Voit v. Rosenberg'sche Briefe, und lautet z. B. eine
der Aufschreibungen: „Nachdem die Voit von Rosenberg I h r
Schloß und Guet bei Sulzbach I n n d. Pfalz verkhaufft und
solches oiroa ^ u . 1450 die Khembnaten innegehabt und letzlich
I m b das 1560 I a r in Leonhards von Khemnat Handt khom-
men, hat er von anderen Briefen meinem Vattern einen vor-
gewiesen, Ulrich Voit von Rosenberg, Insigl äs auuo 1344:
I m e auch zween Brief von Friedrich und Georgen »uno 1360
und 1373 besiglet zugestellt. Conrad aber soll sich zu Ludwig
Pollingers von Berg Tochter umb 1414 heurathet haben."
Andere Aufschreibungen erwähnen diese Heirath als That-
sache. Interessant sind folgende Abschriften errichteter Denk-
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mäler in Berg, welches, wohl in Erinnerung an die Vorfahren
seiner Besitzer, im 16. Jahrhundert vorübergehend auch Rosen-
berg genannt wurde:
1.
Voit ä.
i vixsruut ^un. Dom.
N. ^ . ?. N.
Oouraäo Voit ä.
Ulrieo
iu
3.
Voit a
. Loliomo
Hui puor aäduo ä.
oaptivu8
limimo
. iuo3.ru. Xkl .
Zum Schluße gebe ich folgende Notiz wieder:
„ Z u Berg ob der schloßthür ist ein Merkelstein einge-
mauert mit nachvolgend Inscription:
10
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NO^OOXXXII
Vi eaptum ^to.^uae) sxustum
8ed»8t. Voit ä, LsrF (ox pmto)
c!dri8t. NVOI . "
Ueber die V o i t von Rosenberg berichtet ferner, im
vollen Einklang mit den Kaufbeuren Nachrichten, eine Original-
Urkunde des Kaiser Karl IV. vom 16. Oktober 1356 (Stadt-
archiv Sulzbach), gemäß deren dem Heinrich Truchsessen von
Holenstein, Friedrich dem Sohne Friedrich des Voyten, Jörg
dem Sohne Ullrich des Voyten zu Rosenberg :c. alle Iuden-
briefe vor Gericht keinen Schaden thun sollcn. Dann Verh.
des hist. V. v. Oberpfalz IV. 29, 30, 59. X, 369. XIV,
224. XVIII, 166, 362. XXII I , 173. XXVII, 38, 46.
NouumoiM bowa Vol. VII, 93. 222; Vol. XXIV, 93. 412,
413, Num. 01, OI.VI, Vol. XXXVI, klU8 l, pF. 620 und
Bavaria I I , 628. Von der Burg Rosenberg erzählen ins-
besonders Gack in „Geschichte des Herzogthums Sulzbach" 1847
und Verh. d. hist. V. v. Oberpfalz XXXIV, 105.
Quellen zur Geschichte und Genealogie der V o i t von
B e r g : Museum in Kaufbeuren, wo auch der Originalbrief von
Kaiser Rudolph I I . v. I . 1605 für Gilg Sebastian und
Hans V. v. B. aufbewahrt ist. Tafel auf 32 Ahnen des
Hans V. v. B., Hofmeisters am Hofe zu Neuburg in der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, im städtischen Museum
zu Augsburg. Abhandlung der oberpfälzischen Landsassen-
freiheiten 1807. Akten des Kreis-Archivs zu Amberg über
Berg und deren Besitzer. Von Stetten, Geschichte der Ge-
schlechter Augsburgs S . 443 und 445 und dessen Chronik von
Augsburg. Von Löwenthal, Gesch. von Neumarkt 1805 S . 46.
Hier wird auch erzählt, daß Berg vor Zeiten Rosenberg ge-
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heißen habe. Diese Angabe findet Bestätigung durch das auf
146 erwähnte Denkmal in Berg und durch Gilg Bastian v. B.,
welcher sagt: „Berg, jetzt (1584) Rosenberg genannt." (Mu-
seum zu Kaufbeuren.)
Siehe auch die genealogischen Sammelwerke. F.-A. der
V. Frh. v. Voithenberg zu Herzogau, Plaß a. a. O. S. 214.
Voit ä. Lei-A Schriften auf der k. b. Hof- und Staatsbibliothek.
Bezüglich B e r g : Bav. 2. Bd., 1. Abth., S. 520. Oberpf.
hist. Ver. Bd. 1, S . 57 ff. Bd. 8, S . 63 ff.
Ueber die V o i t h von V o i t h e n b e r g ertheilen Auf-
schluß deren Familienarchiv zu Herzogau, die Ahnenproben des
Frh. v. Ströhl'schen Geschlechtes (hist. Verein v. Oberbayern),
das Kreisarchiv in Amberg, das k. Reichsarchiv, Plaß a. a. O.
S. 214, 215 :c.
Betreffs Herzogau stehe Waldmünchener Amtsblatt
1881 Nr. 53 — 74: „Entwurf einer Geschichte des Glashütten-
gutes Herzogau bis zu dem Jahre 1774" von I . W. Ferner
„Die Geschichte der oberpf. Grenzstadt Waldmünchen" von F.
X. Lommer. Amberg, Pohl'sche Druckerei 1888.
VII.
Abstammung unll Oescklemtsfolge ller Freilmren
uon Elirenfels.
Die Freiherren von Ehrenfels stammen aus Nieder-
österreich. I h r Ahnherr Joseph Michae l wurde i. I . 1768
vermuthlich in Zwettl, einem Städtchen im schönen Waldviertel,
geboren. Als Jüngling treffen wir ihn in Sachsen, wo er
die Tochter des Grafen von Schönburg auf Rochsburg, Helena,
kennen lernte. Joseph Michael Ritter von Ehrenfels vermählte
sich mit ihr i. I . 1790 auf ihrem Schlosse Herrnmotschelmz
10?
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in Preußisch-Schlesien, ging aber bald nach dem noch im selben
Jahre erfolgten Verkaufe dieser Besitzung mit seiner Frau in
das heimathliche Niederösterreich zurück. Hier erwarb er in
der Folge das Gut Ragelsdorf, sowie das Theresienbad in
Untermeidling bei Wien und dio Güter Brunn am Wald,
Lichtenau, Allentsgschwend, Eppenberg, Raspach und St . Bern-
hard im Waldviertel. Auch wurde er niederösterreichischer
Landstand und vieler gelehrter Gesellschaften Mitglied.
Michael Ritter von Ehrenfels wurde ä. ä. Dresden
16. Jun i 1819 in den sächsischen und ä. ä. Wien 25. No-
vember 1822 in den österreichischen Freiherrnstand erhoben.
I n beiden Diplomen ward ihm das gleiche freiherrliche
Wappen verliehen. Schild geviertet: 1 und 4 einwärts (links)
gekehrte s. Eule auf s. dreispitzigen Felsen in gr., 2 und 3 g.
Lilie in bl. I m g. Herzschild eine natürliche Biene. Helm-
zierde : Zwischen bl. und g. Flug 3 — s. gr. s. — Straußen-
federn. Helmdecken rechts f. und gr., links g. und bl. .
Die Begründung seiner Erhebung in den österreichischen
Freiherrnstand führt die mannigfaltigen Verdienste des interes-
santen und reichbegabten Mannes in übersichtlicher Weise auf,
so daß ich dieselbe hier wörtlich wiedergebe:
„Joseph Michael von Ehrenfels hat während seines
30jährigm Aufenthaltes in Oesterreich nützliche ökonomische
Unternehmungen nicht nur zum eigenen, sondern auch zum
Vortheil des Landes, dann wichtige Erfindungen in der Hei-
lung der Krankheiten unter dem Hornviehe gemacht. Er ist
nunmehr Besitzer der in Niederösterreich gelegenen Herrschaften
Lichtenau, Brunn am Wald, Allentsgschwend, Eppenberg, Ra-
gelsdorf und mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglied. Vor-
züglich hat er sich ausgezeichnet; Erstens als ökonomischer
Schriftsteller durch mehrere in Druck gelegte Werke über die
Schaf-, Bienen- und Baumzucht, dann über Wiesen- und
Futterbau; zweytens als praktischer Oekonom in der Beur-
barung einer öden Haide von tausend Joch; und drittens
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durch die in der ganzen Herrschaft Ragelsdorf im Viertel
Untermanhartsberg eingeleiteten Verbesserungen, durch die
Gründung und Aufbauung des in älteren Zeiten sonst an-
sehnlich: Ortes gleichen Namens, die in Folge der früheren
Kriegsdrangsalen ohne Gebäude, ohne Kultur und unter
schwacher Steuerleistung zerstöret, beynahe verödet und unbe-
nutzt da lagen,' gegenwärtig aber eine der blühendsten herr-
schaftlichen Besitzungen Oesterreichs, die einen wieder aufge-
bauten Or t sammt herrschaftlichen Gebäuden aller Art , eine
bedeutende Anzahl steuerbarer Unterthanen enthält, eine Steuer-
zählung von jährlichen 2000 bis 3000 Gulden Silbermünze
leistet und eine der razionellsten Oekonomien Niederösterreichs
darstellt. Nicht minder hat er die hochfeine Schafzucht durch
seine aufgestellten praktischen Anstalten und Musterschäfereyen,
so wie die Bienenzucht durch seine dem öffentlichen Unterrichte
gewidmeten großen Zuchten verbreitet, wissenschaftlich befördert
und angeregt. Hierdurch hat er sich so berühmt gemacht, daß
er von der litterarischen Welt unter ihren Zeitgenossen als
Reformator der Schaf- und Bienenzucht angesehen wird.
Endlick hat sich Joseph Michael von Ehrenfels durch die
Versorgung mehrerer Invaliden, durch Unterstützung der
Unterthanen bey feindlichen Invasionen, durch Unterhaltung
von Feldjägern auf die Kriegsdauer, durch Geldbeiträge an
Verunglückte und Arme, unmittelbare Verdienste um den
Staat selbst erworben. Auch ist er durch die Ehe seiner Frau,
welche aus dem fürstlichen und gräflichen Hause Schönburg
in Sachsen abstammt, deren Glieder Unserm Kaiserhause
wesentliche und treue Dienste geleistet haben, mit den an-
sehnlichsten Familien des Königreichs Sachsen verwandt."
Am 9. März 1843 schied Michael Frh. v. Ehrenfels
in Untermeidling aus dem Leben und wurde in der Familien-
gruft zu Ragelsdorf beigesetzt.
Mehrere Porträte in Aquarell, ihn und seine Frau
darstellend — von letzterer auch eine Gypsbüste — befinden sich
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im Besitze der freihenlichen Familie von Ehrenfels und der
Freifrau W i Reisner von Lichtenstern.
(Kirchenbuch und Gutsakten in Hermnotschelniz; Frei-
herrndiplome in Brunn am Wald.)
Nachtrag.
Die in einer Note auf der zweiten Seite meiner
schichte erwähnte wappengenossene wasferburger Rathsbürger-
familie Reiser (Reisner) auf Eisendorf und Grafing stammte,
wie nun Herr Major E. Wimmer festgestellt hat, aus dem
Markte Isen und hat demnach mit unserem Geschlechte keinen
Zusammenhang. Dagegen führt das wasserburger Kammer-
buch v. I . 1541 einen Bürger „Wolf Reyßner aus dem Rey-
sach" auf, was abermals für die Ableitung des Namens
Reisner von Reisacher Zeugniß geben mag.
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ie Gruft
unterhalb der ehemaligen Moster-
Psankirche
ltt
Wald fassen
von
Dechant und Pfarrer iu Waldsassen.
—
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Vorbemerkung.
'as berühmte Cisterzienserkloster W a l d fassen ist von
dem Mönche Gerwich, Grafen von Wolmundstein und seinem
Freunde, dem deutschen Reichsfürsten D i e p o l d I I . , Mark-
grafen von Cham und Grafen von Vohburg in dessen Terr i-
torium um das Jahr 1127 gegründet worden. Der Letztere,
dem sich noch andere Wohlthäter anschlössen, dotirte das neue
Kloster derart, daß es im Jahre 1133 zur Abtei erhoben und
als das hundertste Kloster in den Cisterzienser-Orden aufge-
nommen werden konnte. Dasselbe blühte fast unter bestän-
digen Kriegswirren und Bedrängnissen bis zum Jahre 1537
unter 37 Aebten, welche vom Jahre 1147 an gefürstete Prä-
laten waren, bis es unter weltliche Administration und 1560
ganz in den Besitz des pfälzischen Hauses kam, was zur Folge
hatte, daß die Religiösen, welche sich zur Glaubensänderung
nicht verstanden, vertrieben wurden und das Klosterleben gänzlich
aufhörte. Churfürst Ferdinand Maria stellte nun dieses ver-
ödete Kloster in der Weise wieder her, daß er es am I.August
1669 unter die Verwaltung des Cisterzienserklosters Fürstenfcld
brachte. Erst Churfürst Max Emanuel errichtete am 20. Jun i
1690 das einst so herrliche und blühende Kloster vom Neuen
als katholisches Immediat-Stift, welches' bis zu dessen Säcu-
larisation 1803 noch 6 Aebte regierten.
Zur Zeit der Fürstenfelder-Verwaltung (1669 — 1690)
wurde das alte und durch die Wirren der Reformation und
des 30jährigen Krieges gänzlich herabgekommene Convent-
gebäude, sowie die zweite i. I . 1517 eingeweihte Klosterkirche
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in Waldsassen abgebrochen. Diese Gebäulichkeiten standen nach
einer aus dem 17. Jahrhunderte stammenden Zeichnung da,
wo gegenwärtig das ärarialische Forstgebäude, die Malzer'schen
Restaurationen und das sogenannte Zieglerhaus sich befinden.
Am 27. Januar 1681 wurde unter dem von Fürstenfeld
nach Waldsasfen abgeordneten Pfarrer, Klosterverwalter und
späteren Abte Albertus Hausner mit dem großen Werke des
nunmehrigen Kloster- und Kirchenbaues in der Nähe des
Flüßchens Wondreb, östlich vom alten Conventgebäude, begonnen.
Zunächst wurde der Anfang mit der Anlage der Keller und
der Gruft gemacht, welche mit massiven Gewölben und Pfeilern
versehen wurden. Während über den Kellern das Kloster sich
erhob, wurde über der Gruft innerhalb eines Zeitraumes von
24 Jahren die prächtige Klosterkirche aufgeführt, welche un-
streitig zu den größten und schönsten Kirchen nicht allein in
der ganzen Oberpfalz, sondern wohl auch weit und breit herum
im Bayerlande gehört. I m Nachstehenden soll uns nur die
Gruft beschäftigen, auf welcher die Kirche ruht.
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I. Beschreibung der Gruft.
Die Gruft unterhalb der Kloster- und nunmehrigen Pfarr-
kirche in Waldsassen ist ein Meisterwerk unterirdischer Bauten.
Dieselbe wurde unter dem Abte Albertus Hausner von Abraham
Lentner aus Prag gebaut und i. 1.1694 vollendet. Sie nimmt
unter der Kirche die ganze Länge und Breite der letzteren ein
und ist durch 8 Fenster, welche nach Norden in den früheren
Fremdengarten und jetzigen Pfarrhof gehen, hinlänglich erleuchtet.
Dieselbe hat ein Fundament von 67 Fuß Tiefe und soll auf
sogenannten Bürsten stehen, da die Gegend ehedem sehr sumpfig
war. Ih re Höhe beträgt 13 Fuß und ihre Länge im Lichte 268 Fuß.
Diese Gruft hat vier Eingänge. Einer ist in der Kirche
selbst eingebaut gleich beim Gitter des Einganges in die Kirche.
Hier führt eine steinerne Stiege in die Gruft hinab, über
welche die Leichen hinabgetragen wurden. Vier feste Granit-
steine decken jetzt in der Kirche den Ort der Stiege. Zwei
weitere Eingänge sind auf der Ostseite gegen den Klostergarten,
offen und mit hohen, eisernen Gittern verschlossen. Endlich
leitet noch eine Stiege von der früheren kleinen Sakristei auf
der Nordseite, welche nach Errichtung des nunmehrigen Ci-
sterzienserinen-Klosters als Pfarrsakristei adaptirt wurde, in
die Gruft hinab. Ueber diese Stiege wurden die Kerzen und
Paramente zu den Exequien in die Gruft gebracht, weshalb
dieser Aufbau den Namen „Kerzenthurm" erhielt.
Die ganze Gruft besteht aus drei Hallen oder Gängen,
von denen der mittlere für die Leichname der Aebte bestimmt
war. Dieselben wurden in jenem Raume beigesetzt, welcher
zwischen den zwei sich gegenüberstehenden Pfeilern eigens ge-
schaffen und hergerichtet war, während die Särge der Mönche
in die südliche, westliche und nördliche Wand eingeschoben und mit
Inschriften auf Solnhofenerplatten gekennzeichnet wurden. An
den einzelnen Pfeilern waren auf gemalten Kreuzen Leuchter be-
festigt, we lA zur Anbringung von K e r M bei den Exequien dienten.
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i i . Inhalt der Gruft.
Nach Wiederherstellung des Cisterzienser - Klosters Wald-
fassen i. 1.1669 und Vollendung des Baues der Gruft fanden
in letzterer sämmtliche Aebte und Conventualen ihre Ruhe-
stätte, auch wenn sie auf einer Stiftspfarrei exponirt waren.
Doch sind in derselben auch drei Nichtreligiosen beerdigt
worden, wahrscheinlich, weil sie sich um das Kloster besondere
Verdienste erworben haben. Die Inschriften für die letzten
sechs Aebte sind unverletzt geblieben und lassen keinen Zweifel
über die Aechtheit des Inhaltes aufkommen, den sie ankündigen.
Dem letzten Abte, Athanasius Hettenkofer, welcher kurze Zeit
nach Aufhebung des Klosters am 12. Jun i 1803 in Wald-
sassen gestorben ist, vergönnte man die Ruhestätte in der
Gruft nicht mehr. Er wurde auf dem allgemeinen Friedhofe
von dem Prämonstra tenser-Abte Dominikus Wagner von Speins-
hart zur Erde bestattet. Erst am 4. Oktober 1857 wurden
dessen sterbliche Ueberreste exhumin und, geschmückt mit den
äbtlichen Insignien, mit außerordentlicher Feierlichkeit in Pro-
zession unter großem Zudrange des Volkes zu seinen ihm vor-
angegangenen Mitbrüdern in die Gruft zurückgebracht, und
von dem damaligen Pfarrer Hieronymus Schricker von Wald-
sassen in derselben wieder kirchlich eingesegnet. Seitdem befindet
er sich in der Reihe der dort ruhenden Aebte.
Bei den Mönchen sind die Inschriften in Bezug auf den
Inhal t nicht i m m e r z u v e r l ä ß i g ; denn nach der Auf-
hebung des Klosters gericth das Innere der Gruft in einen
trauerigen Zustand der Verwahrlosung. Die Wände litten
durch fortwährende Feuchtigkeit und die Decksteine lösten sich
vielfach von den Grabgewölben, an die sie nicht selten wil l -
kürlich wieder geheftet wurden. Da der Zugang Jedermann
freistand, so wurde von unvernünftigen und unberufenen I n d i -
viduen Vieles demolirt. Ferners ging man daran, die nörd-
liche Seite der Gruft in B ier - und Kartoffel-Keller umzuge-
stalten. Zu diesem Zwecke wurden die Gräber auf dieser
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Seite sammt den Gedenksteinen in der Weise entfernt, daß
die Gebeine herausgenommen und theils in manche Gräber
auf der Südseite geschoben, theils auf den Friedhof getragen
wurden. An der Stelle der eingeschlagenen Grabgewölbe auf
der Nordseite wurden sodann von Außen Thüren eingesetzt
und Stiegen in die Gruft hinabgebaut, wodurch es gelang,
fünf für sich ganz abgeschlossene Bier- und Kartoffel-Keller
sowohl für den Pfarrhof als auch für einzelne Private her-
zustellen, welche mit den Gedenksteinen der nun beseitigten
Gräber gepflastert wuxden. Da diese Keller durch ihre Aus-
dünstungen der Kirche Schaden zu bringen drohten, und sich
auch nicht bewährten, so wurden sie i. I . 1856 wieder be-
seitiget, worauf die gänzlich verunstaltete Gruft eine gründ-
liche Restauration erfuhr. I n Betreff der Uebereinstimmung
der Gedenksteine mit dem Inha l t im Grabgewölbe auf der
West- und Südseite kann mit Grund behauptet werden,
daß die unteren Gedenksteine gegen den Fußboden zu wegen
der möglichen Verwechselung unzuverlässig sind, während die
oberen unverrückt geblieben und mit Sicherheit den Inhal t
angeben, wie dies bei dem geöffneten Grabmale des Laien-
bruders ^ r . Ad a lbe r t Eder wahrgenommen wurde. Zur
Zeit sind noch 77 Grabdenkmäler von Mönchen in der Gruft
vorhanden, von denen 76 mit Inschriften versehen sind; nur
an einem Grabe fehlt der Gedenkstein. Daß aber mehr als
77 Religiösen in der Gruft bestattet wurden, und daß auch
die Nordseite der Gruft mit Gräbern besetzt war, ist außer
allem Zweifel. Denn nach einem unter dem letzten Abte
Athanasius Hettenkofer herausgegebenen Katalog der Reli-
giösen des Stiftes Waldsassen*) betrug deren Zahl vom
Jahre 1669 an mit Einschluß der Aebte 201, welche „Brenner"
bis zum Jahre 1803 auf 207 ergänzte. Rechnen wir nun
*) Oawlozug N^lißiosorum ^VÄätNlnsnuium a Restitution^
ü 1669.
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die 6 Aebte und den im Jahre 1746 in Schottland als
Missionär wirkenden und dortselbst verstorbenen k. H i e r o -
n y m u s L i e t h , sowie 55 Exconventualen ab, welche nach
Aufhebung des Klosters in verschiedenen Friedhöfen beerdigt
worden sind, so verbleiben immer noch 145 Religiösen (Priester
und Laienbrüder), welche in der Gruft beigesetzt worden sein
müssen. Da aber auf der S ü d - und Westseite der Gruft
nur 77 Grabmäler sind, so folgt, daß die übrigen auf der
Nordseite ihre Ruhestätte hatten. Davon geben auch viele
Stücke zerbrochener Gedenksteine mit Inschriften, die noch da
und dort herumliegen, Zeugniß, wie nicht minder die Ueber-
lieferung im Volksmunde. Aus den einzelnen Theilen und
Trümmern der zerschlagenen Decksteine konnte noch eine I n -
schrift vollständig entziffert und zusammengesetzt werden, welche
lautet: k. ^Isxanäsr ketwnoovor, I'ürsebeureutll. ?a1.
uat. 1735. 16. vsd. prol. 1757. 11. 3spt. 8ao. 1760.
3. ^.uß. p. i . v . ob. 1767. 27. ^.UK. Dieser Gedenkstein war
jedenfalls an der Nordseite angebracht.
Für die Annahme, daß auch Leichname aus der früheren
Kirche m die neue Gruft überführt worden sind, fehlen die
Anhaltspunkte. Die in der Nähe der Aebte sich befindlichen,
stehenden Grabsteine mit Majusken- und Minuskenschrift ge-
langten erst spät in die Gruft und scheinen aus jener frühen
Zeit zu stammen, als die Adeligen hier noch das Begräbniß-
recht hatten.
I m Folgenden werden nun die Inschriften aller jener
dem Wortlaute nach zum Abdrucke gebracht, welche in der
Klostergruft ihre letzte Ruhestätte gefunden haben und deren
Inschriften erhalten geblieben sind. Sie bestehen aus einer
kurzen Biographie der Verstorbenen und sind fast sämmtlich
in lateinischer Sprache abgefaßt.
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vio
v . I). ^Iderw8 I I au 8 nei') na-
tione ?alatinu8, patria ^00l0ren8i8, 8erie ^bbatum a
fuuäatioue XXXVIII . a re8tituti0ne vero?nmu8.
et
«, ab
i ?rae3uli8 tulit. Ua^ui6oa La8i1i0ae
praeter alia
rexit. Leilorum pr00sl
tioue 8ua im0dili8 XX.
piexia taow8 XXX. Oet0t)l'i8 8oluw8 oonuit, ut inter
in
I'u le^wi-) 8i foi'8 ki8(;i Luio dasreat
^ et
(1710).
I I . l i . 6ra» ao <Fiati08U8 I). O. ^Q8eIwU8 8okuau8 na-
tioue pa1atiuu8 ?atria ^mber^6U8i8 a lunäatione
XXXIX. a i'68tlwtioue 8eeuuän8 j'eiioe re^imiue
8eounäu8. Ut 8urou!u8 äe kertili
in 8^1va dano trau8plautatu8 taow8
truow8 tulit. Ut aeäiüoiorum vireotor 8aita ;
Ut ^Kba8 8artam leotam maxime oum 8wäii8 daduit
äi8oipliuam. ^lre3 paroeoia8 Ovili 8uo aäjuuxit.
ua8tsrii iu8uäaret, wuäem 1ab0nbu8 lraotu8, Oioriuo
oautu sibi fata p
aä re^uiem tran8vo1avit I I .
. auuoi uiu,
Interim ol^ or dIO perpetlm 8VaVe IVdll^et veo 8Vo«
(1724).
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III. L. ä ^ ^ 6iati08U8 V. O. LU3SMU8 8oliiniä, na
tioneLoju8 patria ^Urstenleläa Zruoken8i8 a l'uuägtioue
XI^ a r68tiwtion6 vero I I I . ^bba8. 18 verbi äivini
malleo ^ir8oli6M6utIt6U8ibu8 par0c!Hjaui8 aä Incuäem
prode exoiciti8, peäum 8ump8it nou äimi880 malleo,
t^ ui aäjuuxit et trullam; praewi alia uilm^uo aetlilieia
diua 00N8tmxit Frauaria; didliotiiscani, lar^a likrorum
penu in8truetaM) cum uovo lioito 8M8 rolitzuit, ut tü
in ilondus st fru0tibii8 ibi in libri» illio in
8ui IsFsrsut msmoriam postori. Nou pro fooi8 tau-
tum 8s6, et praeeipuo pro aris laborang 6omum Osi
uovi8 0r^aui8, oruatibus, et ^r is ; ^ras 8s: äitavit
6xuvÜ8 8ervu8 vei U8<zue aä ara8. 8. 8. 8. ^lriaäem
et Natreiu ä0i0l08aw introäuota Femiua Ooulrator-
uitato eum 8oapulari yuam areti88ilue 8idi äevinxit.
Hlotu proprio ab II1u8tin0 v . O. 6snerali in eaput
vioariuni Lavariae pl'0nwtu8, sub in ^enerali Oapitulo
a88eäit. 8as0uluw N08truiu V I : bi8 tsr lelix
bravit. ^lauäelu Fra88auti F
turwr dipatentibu8 etiam ^umiauiatrii» Vl l l «lauuarii
templum pacis ovau8 introivit.
8It ^uMae e!V8 ?aX a Deo et I.VX
LVOeat ei.
(1744).
IV. t i . Oiu6 ac 6ratio8U8 O. I). ^ l e x a n ä e r
?rae8ul & ^bba8 a fuuä. Xl^l. a re8titiitione IV. pio
in I)^o obüt XIX. 8ept. ^
XII. Ii.e^uie8(;at in
V. F
H ^Kba8 a j'unä XI^II ^ a r68titut. V. pie in
obiit XXIIl. 8opt. /Vniw X"K. ziI)cO.X0.II.
miui8 XXXVI. Hetat I^XXXV. Kequie8(;at in
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VI. k. lt. ao tFratwsus V. v. ^ tdauasiu»
86N818 ?rae8ul. & Hbba» a fuuä. Xl.HI. a l'68t. VI.
6t ultimu» l^ iootus XXlII. Nai. a
<Huo lisKuante X. Januar.
saoeularisatio. 0diit XII. ^um NlXÜOOIIl. netat
i.xvii. li. i. r.
Die Grabstätte der Aebte Albert, Anselm und Eugen, die
sich vom Conventgarten aus in dem ersten Pfeiler der Gruft
befindet, deckt an der Vorder-, das ist an der Westseite, eine
große Solnhofener Platte, welche zu unterft die Grabschrift
Alberts, in der Mit te die des Abtes Anselm und zu oberst
die Grabschrift Eugens enthält. Ein Engel mit Posaune in
Stukto schwebt über dem mit den äbtlichen Insignim um-
gebenen Steine.*) Die Inschriften wurden in späterer Zeit
nachträglich für den gemeinsamen Grabstein gefertigt und
stammen wohl von ein und demselben Autor, worauf sowohl
der Charakter des Stiles als auch einzelne Wendungen schließen
lassen, so z. B. wird jedesmal mit den Ausdrücken: „dieser
Hausen (Fisch)," „dieser Schwan," „diese Turteltaube" auf
das obenstehende, äbtliche Wappen hingedeutet. Bei den I n -
schriften dieser drei Aebte, welche die wichtigsten Thaten während
ihrer Regierungszeit enthalten, sind bei den Buchstaben mancher
Wörter, welche zu betonen sind oder Gegensätze darstellen, voll-
ständig die großen, lateinischen Lettern angewendet, was in
den vorstehenden Inschriften als belanglos nicht zum Aus-
drucke kam und nur bei den ersten zwei Aebten durch den
großen Anfangsbuchstaben des betreffenden Wortes angedeutet
ist. Die Grabstätten der Aebte Alexander, Wigand und Atha-
nasius im 3. Pfeiler sind nur mit kleinen, schmucklosen Soln-
Ueber jeder Inschrift ist das Abtwappen in Stein eingemeißelt
und zwar für den Abt Albertus ein Fisch, für den Abt Anselmus ein
weißer Schwan im Fluße schwimmend nnd für den Abt Eugenius
zwei Turteltauben.
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hofener Platten bezeichnet, welche mit einer einfachen lateinischen
Inschrift versehen sind. Jedenfalls bestand die Absicht, auch den
3. Pfeiler wie den ersten mit einer gemeinsamen Inschrift zu
zieren, wenn derselbe mit Leichnamen der Aebte angefüllt sein
würde. Die Platte für den Abt Athanasius wurde erst im
Jahre 1857 angefügt.
Die Oouveutualeu:
l . L. ?. Oo!umbauu8 I^O1'6U2) ?io ju Domino obiit
?. Mai 1742, aet. 8uao 38, ?rot'. 15, 8ao. 9.
2. I i . I?. LomtaeiU8 I ) 08 t , Oonvsi'8113, ?ro5e88U8 Vi)N-
orovaoen8i8 IN kolouia, pio inDno obiit25. «lun. 1735.
3. ?. L.. ?. ^Kuuäu8 X i o i u o r , pi<3 m Domino obüt
6. ^pnl . au. Odn8ti 18lX), aowti8 63, ?rol688iom8 43,
ßaesräotii 36.
4. k. l i . ?. ^mdro8M8 ^ lauuer , p. i. D. ob. äis 10.
au. 1761, aet. 56, ?rok. 34, 8ae. 29.
5. ?. k. k. >V6U(?63lau8 X i a t x , p. i. D. ob. 15.
au. Od8ti. 1798, 36t. 61, ?ros. 38, 8ao. 31.
6. ?. K ?. Maääaeu8 L a u e r , p. i. D. ob. 11. Do-
cembi-. a. Od8ti. 1795, aet. 57, ?iof. 37, 8av. 31.
7. ?. U. ?. Oaro1u8 äe Oure i , 8. 0. Oi8t. ?rof. Oala-
äiae iu Oampauia, krior ^oulmoutii, p. i. D. ob.
18. Ootobr. au. (Hr. 1795, aet. 45.
8. lt.. ?. WoissZauFW U111 er, Ooopoiator ^Vouäreb6N8is,
p. i. D. ob. I.^UA. an. 1738, a^t. suae 38, krok. 15,
. 13.
(II.
1. ^. L. k. l^ 6onaräu3 0 t t , p. i. D. ob. äw 15.
anno 8awti8 1758, aewt. 65, 8. kwk. 40, 8a-
. 37.
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2. k. l ' . ll/aciutnu8 8oo1usr, p. j . o. ob. 25. 8spt.
au. dbsti 1783, ast. 25, ?,of. 4.
3. l'.r. I.souai-äu8 Laa8, ast. 58 anu., obiit 21. Uaji 17U0.
^' l Leer.5.
6. I?. ?. < s^raräu8 Ln^s lb reob t , asM«. äi
astat. 40 anu., obiit 9. vsesmbr. 1695.
7. ?. L. ?. 1'bsoäolU8 I^iutusr, p. i. v . ob. 8. Nart.
1784, aet. 38, ?rof. 17, 8ao. 12.
8. ^ . >It. ?. Hioron^lnus ^V6i88, p. i. v. ob. 6i6 25.
l'sbr. au. 3awti8 1758, ast. 28, 8. ?wl. 6, 3ac. 2.
9. k'. ?. 3tam8lau8 l ia läaufs, »6t. 50 auu., obiit
15. ^6br. 1703.
II). ?. k. ?. Lämuuliii8 ?s^ ls i - , p. i. v . ob. äio 13.
Ootobr. an. 1768, ast. 58, prof. 34, 8ac. 28.
11. k. ?. ^uKU8tiuu8 ^Volff, ob. au 1754 clio 26. l^au<
ast. 56, prok. 30, 8a<!. 26.
12. L. ?. r^uo16u8 K ieker , ob. au. 1754 äie I I . Naji,
ast. 51, prof. 33, 8ao. 26.
13. L. k. Il,iokaräu8 I^ropf, ob. au. 1755 6is 25 Nart.
aot. 65, prof. 46, 8ao. 41.
14. I i . ?. Lartuolomaou8 l-soslxer, p. i. v . ob. 3. ^ul.
auuo 1755, aot. 59, prol. 37, 8ao 33.
15. It. ?. l'amilliauu8 Ott , Ooop. 1'li8ob., p. i. v . ob.
15. Naji 1756, ast. suae 43, profo88. 22, 8ae. 16.
16. l i . ?. ^oauu68 ^spomuo. Ott , p. i. V. ob. 4. Oot.
1756, ast. 30, ?rok. 8, 8a«. 3.
17. k. ?. I^ uäovieu8 I^uäwiK, tFlauHrius Walä8a8?., p.
i. 0 . ob. 2. ^uu. 1757, ast. 59, ?wl. 34, 8ao. 31.
18. ?. L. ^o V. ?. Osraräus Losok I , 36uior ^ubilasu»
p. i. 0. ob. 17. ^uu. au. 1757, ast. suas 77, ?rof.57,
8ao. 52.
19. ^. L. r. NartiuW lluobsr, p. i. 0. ob.äis 3. l'sw.
au. 1758. aet. 58, 3. kiok. 37, 3ao. 33.
11*
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20. Ü. ?. I^ ebdarHuk ^Va^ner, p. i. O. ob. 5.
1745) aet. ^uao 76, proi'. 58, 8ae 52.
21. It. ?. 8t6pdanu8 Nomm<3, Ooop. ^on^reb.^ p. i.
v . ob. 0. Nai 1739, aet. 67, pros. 48, 8ao. 43.
22. l i . k. ^Ibencu8 Nob le r , tIi-iM9i'iu8 ^iisobeureutll.,
p. i. 0. ob. 27. ^ul. 1746, aet. 74, pwl. 55,
8ao. 48.
23. k. ?. Omllielmu8 X u s r l ^ r , p. j . v. ob. 19. ^pri.
1721, ast. 8uae 54, pros. 21, 8ar. 10.
24. !k. lV ^Io5lnu8 8obnei6ei ' , Lremiw Orä. Oißt. in
XellSFno^ pio in Domino obiit I I. «lumi anno 1738?
astat. 8ua6 56, prolo^. 6.
25 R. l". l^ ricl6liou8 Noxömau, ^onvei8U8, p. i. v . ob.
l4. I^ovbr. au. 1734, a6t. 8uas 73^  pros. ^3.
26. l i . 1< ^6lN5lräu8 äe O^ lma^or , p. j . O. ob. clio
26. U^i au. 1749, aet. 61, proi'. 40, 8ao. 35.
27. R. 1^ . ^nF6lbeltu8 8 p e r l , Vieai'M8 I.eonber^., p. i.
ob. 29. Nart. au. 17Z5, aet. 8uae 57, pros. 36,
5Ä0. 30.
28. L. ?. Oonill6u8 6o Zrau68t«6cit, I^u8llriu8, p. i.
I). 0büt2l.^ul. «n. 1740, not. 63, piol. ^6, 8ao. 39.
29. ü. ?. ^oann68 Xe^ser , ?nor, p. i. Duo. obiit
18. 9bn8 auuo l720, aet. 8uas 43, pwf. 22, 8ao. 18.
30. L. ?. ^omaäu8 Zobuo i lö r , doop. ^alcl8. p. i.
I)uo. obiit 29. ^pr. au. 1749, aet. 8iias 3l), prof. 6,
31. k. ?. ^uörsas l l6688, p. i. v . ob. 2. ^ov. 1740,
ast. 8uas 72, prot'. 47, 8ao. 46.
32. k. l i . ?. Ual»clim8 sobusiäo! ' , p. i. 0. ob. 26. Mai
1758, ast. 67, 8. krof. 42, 8ao. 38.
33.
p. i. v . ob. 6. ^ ui. 1740, aot. 8uas 39, prol. 21, »ao. 15.
34. ?. Nuß6uiu8 v a l l w a ^ o r , aot. 66 au. obiit 21. UH.
1702.
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35. ?. K. ?. Nivaräu8 ^ a l i F s r , p. i. O. ob. äw 16.
1761, a6t. 55, prof. 31, 8a0. 22.
36. ?. It. ?. ^U86imu8 ?Ianok, p. ,'. O. ob. 30.
1773, aet. 8uae 66 ann, prof. 48, 8ao. 41.
37. ?. I I . ?. "l626imu8 äs k o n x s l i u , p. j . 0. ob.
28. ^obr. an. Obßti 1770^  ast 65, prof. 47, 8ao. 41.
38. Ohne Gedenkstein.
39. k. ?. <Ioauuo8 l i i e ä l , obüt anno 1752 äie 28. «lulii,
aet. 53, pwf683. 31, 3ac;. 24.
1. K. ?. ^1b6rw8 ^ roe8t6r , p. i. v . ob. 12. i
17! 7, aot. 8ua6 25, prof. 2, 8ao. 1.
2. ll. ?. ^boma8 X ram6r , p. i. V. ob. 6.
1718, aot. 39, ?ros. 19, 8ao. 13.
3. l^. ?. C!auäi(lu8 (^1^1)67, ast. 7l) aun obnt 14.
1706.
4. It.. ?. Lartl^ olomaeus Ot t , 8ubprioi-, p. i. v . ob.
25. 8bn8 an. 1716, aet. 49, ?wko88. 24, 8acor(lotii 23.
5. k. k'. ^ä^ibertt^ Lcl 6r, Oonv., p. j . I). ob. 26 Nartü,
an. Ob8ti. 1777, aet. 70, rrot'083. 44.
6. ^. ?. ßoboi'ws Zsruarä, aet. 59 ann., obiit 19. «lan.
1710.
7. R. ?. ^rnoläus 3eomi1i6r, ?rioi', p. i. v . ob.
8. 9bn8, an. 171l"', aot. 8ua6 70, ?rote8s. 51, 8a-
66rä. 43.
8. I I . ?. >Vi^ anän8 2 i e^ i6r , lFrauarin^ ^ir
p. i. v . obiit 1 l. «lan. 1725, ast. 5l), prof. 30,
esrä. 26.
9. ?. l i . ?. ^maäaeu8 ? r a u n , >>. 1. 1). ob. 5. «lanü
1773, a6t. 64, ?i'os. 45, 8aoord. 39.
10. ?. k. ?. ^oauuo8 Rvanss ?6t tenkov6i - , p. i. I). ob.
3. V'sbr. au. c!br8ti 1771, aet. 37, ?rof. 18, 8ae6rä. 12.
11. l'". ?. Ua1as:bi38 Le id lo r , aot. 46 anu. obüt 23. <Iau.
1713.
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1, l i . ?. .4Ipkon8U8 Hs^I j6 l ) p. I. v . ob. 13. 8bn8
JUNO 1719, aet. 8uae49, kwf688ioni8 W, 8aceiäotii 23.
2. ?raeuob. 6ratio8. I). I^ rgnoi8ou3 8tepbanu8 äs
v o l t s c b , Zorwi Nl^ct. Lav. <?on8. ^u ! . Oapitaueus
. pie in Domino obiit XXIX. «lau.
3. ü . k. ^domH8 Lau6 r , <?ulin3riu8 et 06lIorm'M8, p,
j . I). od. 14. I'ebi'. an. 1742, aet. 8uae 41, ?wfe8-
sionig 22, Vaeeräotjj 17.
4. ?. It. I>. La8ilm8 L a u r , p. i. 0 . ob. 15. 5ul. 1790,
aet. 49, kroi' 30, 8ao. 23.
5. l i . ?. 8tepdanu8 13 ueber, ?rol688U8 l^in 8tenfe1äen8i8,
pie in Ouo obiit 8. ^u^U8ti an. 1694, netati8 8u«e58,
kwt'. 39, 3aeer6. 33.
6. k. It. ?. <1o8ep!iU8 8 te ib^ p. i. V. ob. 13. 5ebr.
1792, aet. 68, krol. 48, 8aeerä. 44.
7. ?. L. ?. La^munäu8 W o l r a b , p. i. O. ob. 19. Dez.
1786, aet. 73, ?i0f. 52, 8ae. 46.
8. ?. H. k. I^ei'(liuauäu8 L ieF le i - , p. i. I). ob. 22. 0e-
tobr. 1784, aet. 44, krole88. 2s', 8aeerä. 14.
9. k. l i . ?. Lu^eniu8 ^Volrab, ?rof. 8alemit., p. i. V.
ob. 28. l>b;-. 1782, aet. 66, ?wf. 46, 8ac. ^0.
1. k? ?. Ka^wunäu8 X i e i n , p. i. V. ob< anno 1733,
16. ^ul. aet^  59.
2. K. ?. UuF0 Xan l i e ^se i - , p. i. V. ob. 25.
au. 1734, aet. 8uae 58, ?zole88. 34, 8acer6. 29.
3.
et llur8anu8, p. i. v . ob. anno 1731, 19. Nov. anno
aetati8 35.
4. ?. k. ?. I^ eo S i n t e r , p. i. v . ob. 2. 0ot. 1787,
aet. 52, ?wle88. 28, 8acerci. 24.
5. L. ?. L6munäu8 8 edober ^
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roquiem m Domino odtiumt anno 1733) 12
aetat. 63.
6 K. ?. 6erarciu8 Xa ! dke in id , ?rok688U8
p. i. D ob. 18. ^ ul. an. 1730, aet. 8uae 5 l .
7.
Konvent., odiit pio in Domino, gnuo 1732, a6t. 64,
23. Dsebr.
8. Hio 5ac6t
? o 86U. D. k'rano. 5o8.
iodaner 8. k. f^. l^.
«1. I I . 1 .^ Oon8. .^ui. 8or.
. Lt Oapit.
ij 8trenuu8 Lt In-
Nort. VII. N^ij.
^0. Het. I.XXVI.
9. lV ?. N6rmanu8 ^ k 6 W16 r) (?00p6i'at0r) aetat. 34 3.NU.
odiit 27. ^uu. 1715.
. l i . ?. Zaläuinu8 H o k n i ^ k s , ?iwr, p. i. D. odiit
1. «lan. anno !718, newt. 8uao42^ pros. 18, Haoerä. 16.
. ?. <Fui6o O o l l i F , ^6wt. 46 ann. obiit 11. .?an. 1715.
2. ^ . I i . ?. ^1deli0ii8 ( loeriX) p. i. D. od. cUe 14.
D6C au. 1758, aot. 31, krol. 10, 8ao. 35.
3. ?. R. ?. I^ i6ddar6u8 ^Ve in i ^ , p. i. D. od. 8. «lau.
an. <üd8ti. 1789, ast. 64, ?rof. 4 l , 8ae. 35.
4. Der Hochedelgebohrne Herr Johann Lorenz V. Werks-
t a t t Kaiferl. Obrift Lieutenant Alt 78 Jahr So den 4.
Ju l i 1744 Allhier in Gott selig entschlafen.
5. ? .L. ao V.k. ^1d6rw8 V^inttzr, p. i. D. od. 9. Nov.
an. (Sristi 1779, aet. 83, ?ro5 62, 8aoercl. 58.
Wahrlich! wer an diesen Gräbern 'vorüberwandelt und
diese dunkeln, stillen Gänge durchschreitet, muß von tiefer
Wehmuth und vom hl. Ernste ergriffen werden; denn nirgends
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fühlt man so recht das Wort des Predigers: „Alles geht hi»
an einen Or t , " als in diesem unterirdischen Convente der
Todten. Hier ist der Sammelplatz aller jener, welche mehr
als ein Jahrhundert hindurch die Räume des Klosters belebt
hatten. Der Tod hat sie in diesen unterirdischen Convent geführt.
Jedem hat er sejne Zelle angewiesen und wohl verschlossen
bis zum Tage der allgemeinen Auferstehung.
Schlußbemerkungen.
Nach der Säkularisation des Klosters Waldsassen wurde
den Exconventualen die Begräbnißstätte in der Gruft nicht
mehr gewährt. Dieselben zerstreuten sich nach allen Wind-
richtungen und wurden auf den Friedhöfen jener Orte beer-
diget, in welchen sie bis zu ihrem letzten Ende gelebt haben.
Außer dem Abte Athanasius Hettenkofer wohnten anfangs noch
23 Exmönche in den Räumlichkeiten des Klosters, welche mit
Ausnahme des letzten Pfarrvikars und drr zwei Pfarrer Augustin
M a y e r und Gottfried H a u s n , die als Pfarrer besoldet
waren, von ihrer Pension lebten und nach ihrem Hinscheiden
ihre Ruhestätte in dem allgemeinen Friedhofe in Waldsasfen*)
erhielten.
Nach dem Sterbebuche der Pfarrei Waldsasfen sind es
folgende Priester und Laienbrüder, welchen nach dem genannten
Kataloge der Religiösen des Stiftes Waldsassen kurze und er-
gänzte lateinische Biographien beigesetzt sind und für welche
nach Möglichkeit einige deutsche Bemerkungen beigefügt werden,
wie sie im Pfarrbuche stehen.
1. ?. Laläuw N o i k l , Niodaelt'slcl. ?al. uat, 1718.
24. Nart. prof. 1744. 6. lan. 8ao. 1747. 15. 0et.
Im Friebhofe iu Waldsassen ist auch I>. Ildephons Pachlehner,
Excoilveutual des Venediktiuerstifteö Metten, beeidiget worden, f 18. Aug.
I8<)3 in Waldsassen.
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0b. 8. M . 1303. Iubelpriester. Dessen Leichnam wurde
noch vom Convente bis zur äußersten Klosterpforte be-
gleitet, dann von den Bürgern in Empfang genommen
und auf dem Friedhofe nach dem Cifterzienser-Ritus
beerdigt.
2. ?. I'bomas 8 ok reib er, I^o886N8. Neopal. uat. 1720.
19. ^UF. prok. 1744. 6. lau. 8ae. 1747. 26. Nov. 0b.
26. ^ « 5 1803. Iubelpriester.
3. ?. Mximiliau Gauner, Neo8ta6igu, ?al. uat. 1744.
20. ^uni, prol. 1767. 11. Oet. 8ae. 1741. 29. vsc.
0b. 1804. 27. veo. Weiland Subprior.
4. ?. Odristilm I^uber, Mr8odav. ?al. uat. 1731. 25.0ot.
I>wf. 1753. 11. Nov. 8ao. 1759. 28. Oet. 0b. 1805.
12.5um. Weiland Professor der Philosophie und Theologie.
5. ?. ^mbwßiu8 ^Lelisllbreuner, 8obwar^bol. ?al. nat.
1742. 15. ^un. prof. 1764. 8. lau. 8ao. 1770. 22. lul.
0b. 1806. 5. äpr.
6. ?. ^Iieobalä 8obwar2, ItosLous. ?al. uat. 1728.
2. 0ct. pwf. 1752. 27. I?ebr. 3ao. 1756. 4. 5ul. 0b.
1806. 14. l u l . Letzter Pfarrvikar in Waldsassen.
7. ?. 6orarän8 8p 12, IlÄFeubu8auu8, ?al. uat. 1735.
3. 8opt. prof. 1757. 11. 8spt. 8ao. 1760. 3. äuF.
0b. 1809. 29. Hpr. Letzter Prior.
8. ?. Volnimeu8ItlvF8ei86u, 8obwar2bol.?a1. nat. 1738.
6. 5au. pwl. 1760. 23. Nov. 8ao. 1767. 27. veo. 0b.
1809. 3. 8spt.
9. ?. HußU8tmNa^r, ftiettoulgnö.?al. uat. 1769.14. Nov.
prok. 1794. 26. 0ot. 0b. 12. M i 1810. Derselbe war
acht Jahre in Waldsassen Cooperator und erster Pfarrer
daselbst.
10. ?. 8eb»8tian t3rnuer, i'Ul^cbonreutb.?al. uat. 1751.
19. 86pt. prol. 1774. 6. l'obr. 8ac. 1779. 10. .I:m.
0b. 1812. 20. vo(?. Derselbe bezog eine Pension von
550 fi.
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11. ?. Oaspar 6 i s k l , ^Vald8aß8. ?al. uat. 1753. 2.
piof. 1779. 13. l^um. 8ao. 1784. 18. äpril. 0b. 1812.
27. Vee. Weiland Waldinspektor, welcher eine Pension
von 650 fl. hatte.
12. ?. I3srua>l1n8 kauern fe inä, ^VaI68a88. ?al. nat.
1748.10. luu. prok. 1767.11.0ct. 8ac 1772. 22. Nov.
0b. 1812. 30. vee. Weiland Küchenmeister. Subprior
und Präses der Oorporis-dbr^ti-Bruderschaft. Er bezog
eine Pension von 550 st. '
13. ?. 0brv8O8tomu8 L o i b l ) Wlllcltbnru. ?al. nat. 1742.
11. Nov. pws. 1760. 23. Nov. 8ac. 1767. 27. vso.
0b. 1815. 16. ^yF. Weiland mehrere Jahre Kasten-
meister in Weiden, Fischmeister in Tirschenreuth und Pfarr-
vikar in Schwarzenbach. Er bezog eine Pension von 550 fl.
14. ?. lieurieus vo l l dop f , I'aedov. Zobsm. uat. 1746.
20. 8opt. prof. 1767. 1. Nov. 8ae. 1772. 22. Nov.
0b. 1817. 23. I^br. Weiland Keller- und Speisen-
meister. Er bezog eine Pension von 550 f l .
15. ?. Vmceutiu8 Aisel i l , ?s6opontan. LoM8. uat. 1749.
30. ^pr. prok. 1774. 6. k'ebl. 8ao. 1779. 10. ^an.
0b. 1817. 24. 5uu. Er bezog eine Pension von 550 fl.
16. .Ioaun«8 8 e b a r l , früher Eremit in Köllergrün, welcher
in einem Alter von 66 Jahren am 14. Juni 1819 starb.
Er bezog eine Pension von 60 fl.
17. ?. I^ sopoläu» OiFle i t l iOr , 8clivvauäoi'l'. Neopalat.
nat. 1743. 28. Nart. prof. 1764. 8. lan. 8ao. 1770.
22. ^ul. 0b. 1820. 27. ^ u ^ . Weiland Professor der
Philosophie und Theologie, Küchenmeister, Subprior, Pfarr-
vikar in Münchenrcuth und Kastenmeister dahier. Er
bezog eine Pension von 550 ft.
18. ?. 0oel6«tm » lo rk l , Mebaollslä. ?al. uat. 1738.
17. vee. prok. 1719. 7. ^au. 8ao. 1765. 6. 5an. 0b.
1823. 18. ^an. Weiland Pfarrvikar, Prior und Kasten-
meister in Tirschenreuth, später Oekonom in Wondreb
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und dann Prior und Coadministrator des erkranken Abtes
Wigand. Er bezog eine Pension von 550 fl.
19. I^oru« ^ 6 i 8 8 , Mtsrsdof. ?al. uat. 1756. 8. äpnl.
prof. 1789. 6. ^ u . Ob. 1833. 8. N«rt. Laienbruder und
Klosterkoch. Er bezog eine Pension von 275 fl.
20. k. NlNWßraum» koI I inAer , ^eofor. ?a1. uat. 1769.
5. .luu. pwf. 1790. 13. ^nui. 8?lc:. 1793. 13. Oct. Od.
1838. 28. Nai. Derselbe leitete als Exconventual eine
privilegirte Lateinschule (proie^or realiuin privileFiatu«),
aus welcher mehrere Männer mit öffentlicher Stellung
hervorgingen: nämlich Bernhard Albrecht, Pfarrer in
Pullenreuth, Heinrich Bauernfeind, Domdechant in Re-
genssurg, Andreas Bergauer, Cooperator in Münchenreuth,
Joseph Binhack, früher Bürgermeister, Joseph Brändl,
Pfarrmeßner, sämmtlich aus Waldsasfen, sodann der
k. Notar Doß von Vohenstrauß aus Großbüchlberg,
ferner Simon Dertsch, Pfarrer in Pullenrieth, Andreas
Friedrich, k. Oberförster, Alois Friedrich, k. Gerichtsvoll-
zieher, Joseph Friedrich, Apotheker, I o h . Giehrl, k. Ge-
richtsvollzieher, Anton Gill, Magistratsrath und Com-
munalverwalter, I . B. Hammann, Benesiziat von Alburg,
I . B. Hammann, Benefiziat in Straubing, Ios. Kraus,
Pfarrer in Fichtelberg, Friedrich Kolb, Bürgermeister,
Ant. Konrad, k. Rentbeamter von Iphofen, Ant. Ochsen-
maier, k. Landgerichtsdirektor von Weiden, sämmtlich von
Waldsasscn, außerdem Reichsrath Dr. Ios. v. Pözl, k. Uni-
versitäts-Professor in München aus Pechtnersreuth, Dr.
mo6. Karl Seelig, Gottfried Frhr. v. Scheben, Dom-
kapitular in Regensburg, H. Frhr. v. Scheben, k. Haupt-
mann, Karl Frhr. v. Scheben, k. Notar, I . V. Thumer,
Dechant und Pfarrer in Würz aus Konnersreuth, Anton
Waidhas, k. Bezirksamtmann von Oberdorf, August Wolf,
k. Postexpeditor, Max Wolf, k. Oberbahnamtsinspektor,
Eduard Wolf, Apotheker und Quirin Ziegler, Markt-
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schreiber, letztere vier aus Waldsassen. Das Grabmo-
nument des ?. Emmeram ließ im Vorjahre ein dank-
barer Schüler desselben restauriren. ?. Emmeram hatte
eine Pension von 550 fl.
21. I'ksoäokliu« Naun, Okambeu8. Lojus. uat. 1761.
25. ^pr. pwf. 1789. 6. 5an. Ob. 1838. 16. Mv.
Laienbruder und Klosteruhrmacher. Er bezog eine Pension
von 275 fl.
22. iFuatius Nossr, ^UFi6U8i8 Noju». nat. 1747. 30. Nart.
prol. 1784. 15. lokr . 0d. 1839. 18. lu l . Laienbruder
und Klosterschmied und Klosterschlosser. Er stammte aus
Au bei Moosburg und bezog eine Pension von 275 fl.
23. ?. 6oäefnäu8 Hausn, llolienfe^. ?al. nat. 1767.
2. M i > prof. 1789. 6. ^au. 8ac. 1793. 27. Oct. 0d.
1852. 15. ^pr. Derselbe war als Conventual Fisch-
meister des Klosters, würde nach dessen Säkularisation
Pfarrer in Schwarzenbach und erhielt am 18. August 1810
die Pfarrei Waldsassen, welcher er 42 Jahre lang vorstand.
Von diesen 23 Exmönchen sind nur 4 durch Grab-
Monumente ausgezeichnet worden, nämlich ?. Leopold G i g -
l e i t h e r , ?. Cölestin M e r k l , p. Emmeram P o l l i n g e r ,
und ?. Godfried H a u s n , während die Gräber der übrigen
nicht mehr zu finden sind, da bei dem Beerdigungs-Turnus
deren Ueberreste erhoben wurden und andern Leichnamen
Platz machen mußten.
Obwohl die Mönche des Klosters Waldsassen im ganzen
Stiftlande wegen der leiblichen und geistlichen Wohlthaten,
die sie gespendet haben, noch im besten Andenken stehen, so
sind doch die Namen der wenigsten beim Volke bekannt. Nur
der Exconventualen ?. Cölestin M e r k l , ?. Chrysostomus
L o i b l , ?. Emmeram P o l l i n g e r , ?. Godfried H a u s n ,
?.Henricus D o l l h o p f , ?. Alois Stöckner und des Laien-
bruders Simon M e i l e r wird in der ehemaligen Klosterkirche
jährlich namentlich gedacht, da sie sich durch Stiftung von
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Gottesdiensten verewigt haben. Eine Erinnerung an die
übrigen Klosterherren — Aebte und Conventualen — wird viel-
leicht nur bei Wenigen auftauchen, obgleich sie in Anbetracht
des Guten, das sie gestiftet haben, ein eigenes Dankesandenken
verdienen.
O u e U e n .
Geschichte des Cisterzienserstiftes Waldsassen nach Manu-
scripten des ?. Dionysius Huber von Franz Binhack, Regens-
burg und Amberg, 1888. — Brenner I oh . Bapt., Geschichte
des Mosters und Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837. —
ü 1669. — Fuchssteiner, Beschreibung der Klosterkirche
zu Waldsassen, Amberg. — Bau und Monumente der Gruft.
— Verschiedene Mauern und Kanäle. — Sterbebuch des Pfarr-
amtes Waldsassen. — Untersuchungen an Ort und Stelle. —
Traditionen im Volksmunde.
.^ .,^ > .^>>. ..»,^ > ^
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IV.
vit2 8. lmmsrainmi
in ihrer
ursprünglichen Mffung.
Herausgegeben
von
Dr. Dmch. Sepp.
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V. älteste Fassung der vita llmmorami Arbeo's ist uns,
soviel bis jetzt feststeht, nur in folgenden drei Handschriften
überliefert:
1) cioä. lat. m. p. tb. q. 23 8a6c X. 8 ' der Würz-
burger Universitätsbibliothek toi, 1b —38a.
2) Ooä. lat. m. p. 261 5a6o. X I . 8" der Einsiedler
Stiftsbibliothek p 1—78 (geschrieben von Wicburga
Äbtissin von Obermünster in Regensburg?).
3) Oo(i. lat. m. p. 4618 (^^ L6N6äi6toduranu8 118)
8a6o. X I . 8" der Münchener Hof- und Staatsbibliothek
fol. 47a — 6 4 d (durch ein Versehen des Schreibers
fehlen §ß 39 — 46).
Alle drei Handschriften stimmen, obwohl von einander
mabhängig, im Wesentlichen überein und haben ihren Text
einer gemeinsamen Vorlage, vermutlich einem Codex des
Klosters S t . Emmeram in Regensburg, entnommen. Ver-
gleichen wir diesen Text mit dem der Bollandisten (H. 88.
86pt. t. VI S . 474 f.), so ergibt sich, daß letzterer nur eine
Erweiterung und stilistische Umarbeitung desselben ist. Als
Beleg hiefür diene folgende Stelle (Lob des Bayerlandes):
Text I.
§ 6. viä6U8 6tiam t6rram
bonam ao 8up6rtioi6 am06-
uam N6tU0NdU8^U6 l00Upl6
tem ae boui8 0muibu8
abuuäant6m, viw8 pro-
(6W8 6t robu8t08 dumamtat6
6t oaritat6 fuuäat08, duNum
86F6tidu8 aä0p6rtam.
Text II
s 6. ,
terram 0 p
am06uam^
ribu8 loou
»
^ ^ N ?1 I' N
äautsm,
(^ .. 88. a. a.
S. 475).
U'08pi0I6N8 1P3<
t i m a m , 8UP6I'6
U6M01'0818 ari
pl6t6M, V1U0 0
f 6 I ' l 0 8UP6
luro 6t arA6u
uri8 (!) dadu
PW66W8 Vil()8
omitato st dull
12
O.
IM
r-
to
6t
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mtate liumum
bunclautom iumeuti8 et
ita
ut poene 8Uperkioie8
terrae oooperta e88e
viäeretur ; melli8etapium
oopia kabuuäat, pl8omm wul-
tiwäiue m 8ta^m8 et in am-
tibu8 et rivu1i8 il l ißu^ sale,
pwut opu8 erat, oouäiw.
Offenbar war der Verfasser des Textes I I bestrebt, das in
Text I der Fruchtbarkeit des Bayerlandes gespendete Lob möglichst
zu steigern und dieselbe im Einzelnen auszumalen. M i t ähnlicher
Übertreibung schildert er gleich darauf die Umgebung von Regens-
burg (Text I
01I18; Text II
8eä et
oivitati s
tifera.
eiäew
z lruo-
. . . in expußnatione
inexpUFuabi1i8):
8.eßioui8 wontaua
Kerdi8 abuuäau8, et keri8
8aItU3) et lrueteta eervi8,
dubuli8, oaprei8) ibiouw st
ollmium Ke8tiarum atque se>
raiuw ßeueribug oruata.
An anderer Stelle hat er augenscheinlich einen bildlichen
Ausdruck unseres Textes wörtlich verstanden:
§2.
a1Ü8 alimeutuui, alii8 vero
oruameuta, pront iu-
kusäam vero luäumeutum,
ante omuia autem iu-
8piritua1ium o
weuti8 auäitore8 8U08
ouradat.
wo vu l tu
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Hiedurch ist die Priorität unseres Textes erwiesen. Der
Grund der späteren Überarbeitung ist in der mangelhaften
Latinität desselben zu suchen, an der auch Arnold von Voh-
burg Anstoß nahm.') Er ersuchte daher während seines Auf-
enthalts in Sachsen (1024 — 1027) den Scholasticus Meginfred
von Magdeburg, die vjta in besseres Latein zu übertragen,
was dieser auch that. Da er aber das Werk nicht vollendete,
so reihte Arnold selbst noch zwei Bücher über die Wunder des
hl. Emmeram an.
Durch Arnold erfahren wir (s. Anm. 1), daß der in
sämtlichen drei Redaktionen der v iw als Verfaßer genannte
(^r i ims nicht, wie die erwähnte Benediktbeurerhandschrift wi l l ,
ein völlig unbekannter Regensburger Bischof, sondern kein
anderer als ll6i'68 d. i. Arbeo/) der Autor der vita (^or-
bimam, ist. Übrigens gibt dies <7^rinu8 selbst deutlich genug
zu erkennen, da er sich § 47 ebenso wie Arbeo in der vita
Oordimam oap. 35 (Lie2l6r) als unmittelbaren Nachfolger
des Bischofs Joseph von Freising (749 — 764) bezeichnet und
dieselben ungewöhnlichen Redensarten wie jener gebraucht.
(Näheres hierüber in meiner kritischen Ausgabe der vitaI5u>
mol'ammi in den ^ualeow llollauäiHua.) Das Räthsel, wie
Arbeo dazu kam, sich (^rmu8 zu nennen, hat längst Narous
f. ^ . 8 8 . a. a. O. S. 486 8 3: »aämoäum ainaricabar in
äuäuin a guoäHin, <^ ui 86 (^irinum, iä 68t k6reä6iNi noniinat,
8 6<nl68ia6 6pi8c0^ )0, ut puto, re^ts 8(?ripti8) ant6
Q08 Hut6in inaioruni NE^Ii^entia äS^ra vati8 (!).« DieWorte
»iä 68t Ii6r6ä6in« sind, wie aus dem Autograph Arnolds (oliu. 14870
mbr. mi8e. 2" der Münchener Hof- und Staatsbibliothek) hervorgeht,
eine spätere Randbemerkung Arnolds.
') Arbeo liebte es bekanntlich, seinen Namen (akä. arpio, nkä.
Erbe) mit K6l68 zu latinisiren, f. Hl6iok6lb6(3lc Iii8t. ?ri8. la S . 53:
Nzo Her68, iä 68t, ^rd60 und die Widmung der vita Oolbiuiani hg.
von S. Riezler, Abh. d. k. b. Akad. d. W. I I I . Cl. Bd. 18. München
1888 S. 2t5.
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' gelöst. I n seinem Werk wr. Noiear. t. V p. 309
. Vinä^I. 1602) verweist er nämlich mit Recht auf eine
Schrift des Hieronymus ds nomimbus Nedrawis (der Bibel),
in welcher der gelehrte Kirchenvater dem Vorgang des Or i -
genes folgend den hebräischen (?) Namen X v ^ ^ e o ? — O^rinus
der Vul^ata (I^uoas 11^  2) lateinisch mit I i6r68 wiedergibt
(s. W^u6 katwl . onr8. t. XX I I I S. 843); vgl. aotus apost.
Xl, 20 X2)p^^«505: 0/r6U6U868 t ieroäss; 0riK6N68 eocl.
Vatieau. 1450 Xv^e^oe/ov x^^p t ) ^o^ov^ ro3 ; H^ße-
z,«ec)3 x^^ßo^o>o3 « ^ (M6. S. 847, 1161, 1233).
Arbeo glaubte mithin, indem er sich O^riuug nannte, seinen
Namen in's Hebräische übertragen zu haben.
Gewiß ist unsere vita Lmunrammi nicht vor Arbeo's
viw Oorbimani (geschrieben um d. I . 770) )^ entstanden, denn
Corbinian stand als Patron der Freisinger Diöcese Arbeo
jedenfalls näher als der hl. Emmeram. Nun erhellt aber
aus einer Urkunde bei Meichelbeck KW. ?N3. 1b n. 26, daß
sie im Jahre 772 bereits edirt war. Denn die Worte dieser
Urkunde: ubi L6atu8 (Nri8ti Uart^r Nsiwi'amniu8 oampum
ele^it certamiui8 sind augenscheinlich unsrer vita
entnommen vgl. § 12 ubi . . . 03.mpum
7 iu <;3mpum cei't3Nmi8; §8 und 18 iu
§ 23 6x 06ltHmim8 oawpo; § 29 o6rtamiu
Mithin werden wir die Abfaßung unsrer vita in die Zeit
von 770—772 zu setzen haben. Vermutlich bestimmten Arbeo
die Wunder, welche an den in seiner Diöcese gelegenen, dem
hl. Emmeram geweihten Kapellen (an der Marterstätte zu
Kleinhelfendorf und an der Stätte seines Todes VZ Stunde
südlich von Aschheim) geschahen (s. v. Lmmor. § 30, 31 , 47
Nach der Trausferierung der Gebeine des hl. Corbinian von
Obermais nach Freising (Herbst 769), welche in der vita
ausführlich geschildert ist; vgl. noch vita Oorbin. eap. 22
cuiQ auteiu v ir äsi odis86t (8. 8sz>t. 730) . . . . zier X I , anno«
(d. i . bis 779) Iiumus arida sins a^UH rsmausit.
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und 25), das Leben dieses Heiligen zu schreiben, wenn er nicht
vielmehr einem Wunsche seines eospiseopuF Sindpert von
Regensburg (768 — 791), der zugleich Abt von St . Emmeram
war, und den er laut v. O r b i n . oap. 35 (Riezler) auch bei
der Überführung der Leiche des hl. Corbinian in den Freisinger
Dom zu Rath gezogen hatte, nachkam. Wie Arnold bezeugt,
ging dieser damit um, dem hl. Emmeram eine größere Basilika
zu erbauen (s. Oauisius-RasuaFs, lec-tioues anti^nas tom.
I I I p. 133). Von Sindpert erfuhr Arbeo wohl auch die
näheren Lebensumstände des Heiligen, soweit sie den Em-
meramer Mönchen selbst bekannt waren. Denn nirgends ist
von einer geschriebenen vita Nlumsramim, welche Arbeo hätte
benutzen können, die Rede, der Freisinger Bischof beruft sich
vielmehr nur auf mündliche Berichte oder eignen Augenschein
(s. v. kmmsr. § 1 a. E., ß 31 , ß 36, § 39, § 46, § 48).
Daher auch die Unklarheit seiner Angaben über die Lebenszeit
des hl. Emmeram und die Art und Weise seines Wirkens; ja
manches, was Arbeo berichtet, scheint geradezu legendenhaft
und darum unglaubwürdig (s. ^ . 88. a. a. O. S . 465 u. 58 f.
u. S . 479 n. k). Doch soll dies seinen Ruhm, der erste
bayr ische Geschichtschreiber zu sein, nicht schmälern. Wie
schlimm wäre es um unsere Kenntnis von der Bekehrung des
Bayernvolkes bestellt, hätte er nicht zur Feder gegriffen zu
einer Zeit, wo noch auf dem Berlin an der Spree eine sla-
vische Magd die Hühner fütterte und ein samländischer Heide
an der Geburtsstätte Kants nach Bernstein schürfte. Darum
Hochachtung vor dem Schriftchen, das er dem Andenken eines
Mannes widmete, der in angestrengter Thätigkeit drei Jahre
hindurch an der Befestigung des Christenthums bei den
Bayern, deren Bekehrung einige Dezennien früher Eustastus
und Agilus zuerst unternommen hatten (s. m. Abh. Die
Zeuß'sche Hypothese über die Herkunft der Bayern im Obb.
Archiv Bd. 41 S . 204 A. 16), arbeitete und darum mit
größerem Recht als der hl. Rupert, der wohl erst nach
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seinem Tod in Bayern auftrat, der Apostel der Bayern ge-
nannt werden darf. Dies des Näheren darzuthun, bleibt einer
später erscheinenden Abhandlung über das Zeitalter der
Bekehrung der Bayern vorbehalten.^) Lassen wir nun den
Text der vita folgen.
!. In Perpetuum reFnante äommo nostw ie8u
8U0 pretio8o 8oi'U08 8U08 reäimere
p08t pa88iouem lou^e late^ue ÜH^iauäo iu pni-
tibu8 wunäi fama perereuerat, ita ut euwpae nou moäioa
pili'8 iu8iFilit6r 8a0iae obri8tiaQiwti8 iu^aAiue tlorere uo-
8oeretnr et tot 0c(MeutaIe8 au^Iorum, britani^e, diberniae,
Mlliae, alamauuiae ^ermauiaeque pa.rw.8 paulatiw miriiieo
orcliue e0U8tauter m 6ei lauäe tu!8i88ent. Inter
et
tilium iudianter eoleie eoeperant. Lrat euim m
ex qua puer uomiue orw8 e t^ IIemmerammu8. <Hm ad
meuuti aetnto muuäum äe8pioieu8 (^ ua8l czuaeclam iumuu6a
et proiaua clläuca pre8euti8 pw8peritati8 Fauäia resutarat
ad 8ac;rum libei-alium 8wdium litterarum
Hier fei nur soviel bemerkt, baß sowohl das eouF69tuiu
wie die Vreveü ^otit iae 8aU8kui'^ 6N868 die Wirksamkeit des hl. Rupert
sich bis iu die Regierungszeit des Sohnes des Theodo, Theodobert
hineinerstrecken lassen, ihn also zum Zeitgenossen der Teilung, welche
Theodo mit feinen Söhnen vornahm (vor 703, f. ?a.ul. Diae. V I , 21 ,
vgl. idki. 34 n. 42), machen, während in der vita Nnimelamnii weder
von einer Teilung — obwohl Emmeram in ganz Bayern umherreiste
(f..3 7) —noch überhaupt von einem Sohne Theodo's, Namens Theo-
dobert, die Rede ist.
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ut iu6io6 sllperm) äiewnto tamlsm aä 8ummum P0uti6oatu8
bonorom 00N806näers M6r6r6tur. Unäs 6t, quoä uobig a
rolatorum iiäslinui narratiou6 eoupsrtuw 63t) sileutio pms-
torirs äl^num nou 6886 o6N8emu8.
2. Nt quiä6m pro<?6ru8 8tatura 6rat, ita ut U60 Ion-
) uuiw 8i
aäiutor uiäuarumqus ot or-
kmorum per omnia N6o uou 6t F6montium o0U80lator, ita
ut, HUI 6IU8 86 pr686ntia6 0dtul6raut, 8IU6 oibo U6rbi
aut nnuyuam U6l raw ab866ä6r6 potui886ut 6t, W
ui8u 8ibi uou
inuuio 6t 0rHtwU6
6t o0utm6ntia 86rmou6qu6 ita 6rat 6lue6U8, ut
äi68) aut6^uam 867N0, 6IU8 Iau^6 ad 0l6 e688aret. 866
6t
ita ut 6t a pr686ntil)U8 6X intimo 00r6i8 tMotu 6t
tidu8 non N6äioent6r ut 8ummu8 pat6l amar6tur.
M0N8 6rat) ut ^MN08 6auitie08 numquam 6X06pti8
eorpor6a6 r6s6etioni8 P6N6 Iaxar6t aut naturae, ut ita äi-
8ummi pa8tori8 0U68 in 6iu8 p6otor6 tanta oura ui^iladat,
ut P6r 0NM68 P6U6 Fallorum urb68 6t oir6ump08ita8 r6-
6t, qu08 pot6rat, aä agnitic>n6m U6ri Iumini8 6X-
oitar6t; 86M6tip8Um pr6b6U8 6X6wpIum, l^ uoä IiuFua pr6»
äioadat, 6X6MPI0 oontirmadat 6t ob boo maxim6 6iIiA6batur
a 9ubi6oti3. Oouilu6bant iut6l6a aä ip8um r6^ni ^allorum
U0kil63 6t iFU0dii68) 1ooupl6t68 81U6 M0P63) <zuibu8 P6U6
omnidu3 akuuä6) prout (5U1HU6 U606886 6rat, tridu6l6 N0U
Iim6ntum aIÜ8, quil)U86am uero inäum6utum,
omula aut6m iutrin86ou8 marAaritarum 8piritua1ium
i8 auclit0r68 8U08 ornai'6 ourabat. Lrat enim
oumia U6ru8 ä6i oulwr.
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3. vum autem reuerenti88imu8 mr
cleo dicatU8 episeopu^) tot ui^oribu8 polieret, ex
8ei'mone a6 eum fama periata e8t, ^uoä in
europae partidu8 pled8 pannouieu8i8 lumine ueritati8
poueiet. Unäe uenerabili8 6ei oultor
eor6e eontri8tatU8 intr!n8eeu8 uou moäieuw
me6itari ooepit^  nt illuo ueuien8 eorum eor-
äidu8 K6ei ßewina 8par^en^o eliri8tum iu8erere 8w6ui88et.
lielicw i^itur äonao iumen8i8que 8ud8tantii8 totque tm-bi8
parentum preäietae urbi8 8e6i alium epi800puin 8tatuit)
8cilioet abrabae p^triilredae exemplum luntans, oui äiuino
86i'n»0ne praeeipitur exire (le terra et 6e eoAnatione »na
uec non et (le 6omo p^tn8 ^m. Oeni(zu6 i(lem iam prae-
et
i amue transito per qua86am Falliarnm parier 8par-
i iter earpen8 rbeui iiuent^ i(i e8t eapuä
iae, penetrauit et iw doe moäo partibus 8ibi ul-
terioribu8 aäpropinquat. Hui äum ^ermklniklm
non nom836t, per interpretem quenäam
) uitaiem nomine, exiinia saerae äoetriuae
uerba äininitu8 planwudo perrexit.
4. l^r^t enim 8ermo illiuz g,u(iieutium peetoribu8 ut
imber temporaneu3) 6um oportuno tempore arua 8i
iufuäerit. Cuius uiäelicst infusioue Ze^etuiu r2(iice8
tulabuuäe reuiui8euut et oumia ^rainiuum Feuera uire8eunt
ae tellu8 t^ u«,3i ex morti8 80iun0 re8urFen8 8uo äeeore in
pri8tiuilm re8tauratur anleuitatelu. Dumc^ ue Ilae inteutione
iter psr^Feret, ut pr^e(ii(;tarum promnemruin parte8 p08t-
poneret, ooepit au^tri ^ermaniam in^redi, äouee ueuiret
aä amuiö ä^uudü üuenta partibu8 bauuariorum. Ouiu8
äum tluenta 8e^ueretur^ a6 raÄa^ponam urbem peruenit^
que 8eeti8 eon8truow lapickbus in metropolim aroem
Feuti8 exoreuerat. <Hullm 00 tune tempors äux
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uir äeoto reFekat; in quam
68t.
obtutibu8 PM686UtatU8 688et) 8uumqu6 860l6tum
aä aäituw 0N8 perclu06N8 äeo opitulauw paunoniae
tibu8 aä F6ut6m auawrum iturum 86 te8tatu8 68t) idi
86 aut pw odri8t0 crueem pgtl U6Ü6) Nut Wu8 uutll uitam
iu
5.
6t d
tluvium
orta äiscor^ia 68t^  ita ut cirea
Mm
et pra6 multituclin6
kumaua duo illucue
iuraucli uiuoulo qui8 ab
tameu
6886
äaretur i
^ 86 bab6r6 oum
6t od ^00 illuo eum ir6 non 66der6) 866
6t WutU8 pat6l apuä 86 8U08HU6
) taw
810M8
) 86cl 8ibi 6UM
pii purum
8i
in
mali U8U pra6886 non
6. 8a06l U610
^ ut
68t
8) in
V61't61'6 uo1ui836t. v u m 6MM 06ptum i t6 l
6tiam terram bonaw
1ooupIet6M
kui886t
i8) ut talis
pl6C6
inlwrebat)
ob du-
, 6x1886
86
ocm-
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MW3 PW06W8 et rodn3t08 bumamtato st oaritq.te
aäopertam. Nrat emm
, (U1U8 iaiu keeimU8 mentionelU) in
6iktioili8, Iapi<iidu8 gua6ri8 eäiKeata et turrium
6ine 8ud1imi8 ao putei» abuuäan8. Ouiu8
partem 6auubiu8 contra orientem äeourren8 pwprio ri^ore
ualiauit. 8eä et re^io eiclem oiuitati acliaeen8 lruotifera.
7. 8eä baditatore8 ueopbiti eo aäliuo tempore i
latriam fun6itu8 a 8e mimiue reppulerunt, <zui) ut )
8Uperuo
i eultor ea8, <zua8 mäerat, pro-
^ cum duiu8
tiäei 86Wiua 8par^euäo eommeuäaret) eßit, ut
iu auFweuto lrumeutum äoetriue reooucieret iu cor6ibu8
8udiec;t0rum et iu N0ui88ilni8 Flori08am wortem eon8e-
c^ueretur pa88iom8 ae re^io, in qua morabawl) 8lMoeret
in oampuin oertaNini8. Naec; eo iu^iter me6itanto per
trieumnm 88.taZebat inlra preäieti l)rinoipi8 termino8 per
urbe8 WOl^ ue et tiäelium äomo8 äi8ourrere ao in8tanti
cura aIÜ8 in peewre üäei 8emiua plantare, 8e6 et mtia
a oorclibu8 plurimorum raäioitu8 amputabat. Ooutra emm
mite8 dumili8 gpparen8, eoutra poteute8 ereow8 Ieoui8 kor-
titüämem 08tenäebat. M m czuieqmä a üäelium WHuibu8
pereeperat, oum ^ratiarum aotioue inäißentibu8 uuitu dilari
inpßi'tiebat.
8. Oumyue kaee äintiu8 äderet et pene owne8 äoetrine
1II1U8 8a1utaria uerda p6rlu8trarent, uir 8au0ti38iistU8 tinem
uitae per 3piritum 8idi aäpropinliuantsln mäeu8, quo eum
a. uineulo 1ab0ri3 30luou8 3idi 80oiare ao
pereuui remunerari äe(5reui88et, iutrepi6u8 ueluti
atdieta in oertamini3 oawpo munitu8 elipeo in-
ui8ikili 8uao U0og.ti0ni8 äiem expeotadat et nibilomiuu»
die uootu^ue in antiyuum d08tem inucrouem orati0ui8 ex-
ten80 kraolüo iaoulari uou oe88adat. Interea uero ooepit
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lioeutmm tam a äuoe^ yuam a populo, p08tular6) ut orq.-
tiom8 et pietati8 Fratia aä limiua beawrum apoßtolorum
petri et pauli wmam ire permittsretur. Lrat euim oon-
nersabilis ultra moäum tam oum uiri8) (^ ua.m cum lemmis,
qu0rum, pwut ualuit, peotora siu^iliatim iuri^abat et, uki
eommumter uou 8Moeret, 8eorete oura äi!jFeuti88im9. 8w-
äuit relormare) ut peue uullum praetenret, iu ouiu8 peotoro
uel 8oiutiIIg,V U0u M8ereret äiuiuam.
9. Lo uamczue tempore pre6ic;tu8 et iu1u8ter äux
praeuotate Feuti8 dabebat 61iam uomins otam^ yuae
immioo 8uaäeute propria libiäme 8uooumbeu8 a ouiusäam
iuäici8 üli0) uunoupato 8iZipaIä0, äsuicta ooucepit. Ooe-
peruut itaczue inuieem äoleut68 Femere^ äuw iam stuprum
ak800Qäer6 miuiwe poweriut, et o0U8i!i0 iuito aä beati
äei Nart^ri8 ewmerammi ue8ti^ia prouoluti in
6886 äeprebeu808 M8iuuaut ao nullo moäo
euaäere, M8i 8piraNiue iI1iu8 pietati8 iuäex
^ ut mori8
<^ uam perpetu08
orueiatu8 ammarum. Ooepit itaque 8anoti88iwu8 uir Fe-
meutium oouäolere 8ermombu8) 00mmi88Ulu tarnen peo-
oatum ar^uen8 äaluuatiouemque animae pertime80ere in-
8iuuat WaFi8, yuam temporalia 00i'p0ra!i8 poeuae 8uppli0ia.
10. Noäum tamen poeuiteutiae iuäieauit pietati8 ma-
uum uon 8udtraden^) 8eä 8ud 8ilenti0 iu88it) ut oommi88UW
8oe1u8 8uper eum iumittereut, yuo äiws la.oiliu8 euaäereut
enim iäem uenerauäu8 pater^ yuia, 8i
8eelu8 euolueretur in publicuiu, nullo M060 86 a patre
puelle bi8 ueuiam impetrare p0tui88e. luuo 86 a!i6N0
orilniui obuium tulit, ut ak 6i8 üa^6ilum aueiteret, l^ uoä
timekant. iFitur accepw licontia a priuoipe et 8a1utati8
wm äuee, t^uaiu primoridu8 terrae, pwle0w8 68t.
11. Nßsreäi6nt6 autoin Mo urdeiu 0MN68 in luotum
eouuersi 8uut wm 6^6ni, (M in Io0up!ete8) ao, ue tavti
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patris umquam kldsentia orbarsntur) optabant. In euius
oomitatn oaateia 68t aäseeuta clerioorum. Nrat emm uir
et, ut
) propbetiam eiU8 iuter multas a1ia8 unam in-
notosco. Oum enim ab urds 86ps iam äicta ueuerakilig
pater oxiret) ^ueuäam r6liFi08UN pre8d^terum uuoltlaiobum
prascepit are683iri et 8eeretum pwpbetiae 8piritu mäieau3
ait: „^(itenäs wi)" inczuit, ^äileete lratol, ue, qu6 ak oro
woo poroepsl'is) euiqu9w M6 superßtite mn0wori8. 8eä,
cuui 6iuer8i8 M6 0luoi9.tibu8 cuiu8äam crimiue uitam üni
no <^M8 eoruN duiu3 orimmi8 mo noxium iuäioars oouewr
et Hua8i imitauäo meao pramtati8 6X6iupIuui ox
iui8 8tatu ualoaut äGularS) M a äoeentium p
qu3umi8 ori-
i u^ exsmplo taweu
uei ä6trak6utiuN iu pooeato z^ uima8 louet^  eum 8e a
U01UM 0psndli8 Q0Q ad8(?0uclit." 8iociU6 6UM propbetiao
8piritum dabui886 mmirum eon3tat) yma uouorabilig pro-
p08t pa88ioui3 6t remun6rati0M8 6iu8
oräim äeäi0ati8) ut iu38U8 luerat,
äi1uoiäar6 temptauit et, ^uia iäem mart^r et u6N6ianclu8
pater 6Nluerammu8 ab buiu3cem0äi e88et opere
i8 6x iutimo coräis
. »I.
12. I^itur U6U6rabili8 äsi 6P1800M8, ut P0ilicitu8 68t)
limiua 86 qua6rere 8iwulat) 8eä wmeu nou
oiroa tiu6m ao0iä6rit uita6. Lxpl6U6rat ita-
i6rum triuM) äoueo aä looum äii6otum p6r^
U6uit) ubi 6t 8U18 000a8iou6W 6Freäi6uä1 ooutulerat. Nrat
namc^ ue iu I000 eoäem lou8) (^ ui P6r8pioua3 aWa8 ema»
uabat, ubi viotoriae iu a^oue, <^ uam optabat, eampum eor-
i expootauäo
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ita ut a^meu äi8cipult)rum miraretur, ouiu8 rei eura pon-
tiKei8 peetu8 oueraret. k^ aotum 08t autem, äum praeuotati
äuci8 tilia in 8tupro aperte repre!ien8a fui886t^  ita ut
patri8 odtutui prae8eutaretur 6t eoram aä8wntibu8 inqui-
8ita, Hui8 tam U6fau6am buiu8e6M0äi rem in tanti uiri
et 6am ooitu lui^uo
rst) terrore mmio pereu^a pras pauoi-6 uix 8piritum
ex imo rsßumous 6pi8copj beati emmorammi oommixtiono
ot
ro8p0N8wne pator temporal! Floria elaw8 m imm uede-
menter exar8it, ita ut 8udito ao ui exilieu8 80doi6ui eu86
proprio pr08terueret, M8i uiiorum a63i8teutium manu
puella raperetur aä uitam.
13. I'uuo (zuo^ue priuau8 eam 8ub8tautia rebu3que
l)mnibu8 in au30uiam exilii äamu^tionem tempore per-
petuq reli^avit atlzue in dac; äamnatioue mulier U3(ju6
aä mortem permau8it. Lrat autem illi Fermauu3 lande-
pertu8 uomin6) c^ ui) äuw 80r0ri8 8uae 00utu8i0uem eernei et,
nimio turore eomin0tu8) aä oonäemnationem 8ui eomitatu
von moäioo a38umpto eur8U ueloei^imo p08t ueuerabilem
äei mart^rem perrexit intrepiäu8. Nt ueuit aä uillam
Wauäam, uuuoupatam kelpdinäorf, in yua uir clei beatU8
epi3<30pu8 ewmerammu8 animam propriam äeo osserre per
Martyrium äeoreuerat. Ktabat autem mile3 odri8ti 6äei
eu8e prHoiuetu8 eoräe iutrepiäu3 ae tertiae äiei dorae
oküeium äomiuo dilari meute (Mrebat. Hdi et ol^peu8
paristi aäberedat) m c^ uo 8au0t0rum patrooinia 8U8peu8a
äepenäebaut et lueeruae aeoeu8ae lnne et inäe, ubi oum
8M8 aä äeum puro ooräe 8eäulam suäit orationem.
14. ^uäieuteg autew äi8oipuli äeuoti äeo epi8oopi
impstuN et 8onitum e^uorum immeu8um 8eut0rumque com-
motiouem, uuäe et unu8 äo odoro pr08iliuit at<^ ue aä
08tium äoum8 aoourreu8, äum iutrare multituäinom cer-
igtli auribus alta uooe ait, czuia usmuut, ut te
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W3.utotiU8 60npr6ti6n6aut. 8HU0tu8 lta^U6 661
607UM 0016a wd0ian8 kilari uultu ita iutul i t 6i06N3: , ) )
<^ ui U6niunt^ uou 3.6 eouäompuatioiwW U08tr3m U6niunt,
866) ut per 608 3.6t6rna6 F10N3.6 particip68 6886 M6r6amur
6t r6MUN6rati0U6lN peioiper6 86Npit61UaiN."
uirum aä6886 C0UP0N886t, PW3iIimt 6X
) et
) 8taU8 N11F3. 8ussll1tu8 6pi800PUM aä 86
6886t) temporali
?oa8i0U6 prowl i t :
, inyuiä, 6P1860P6 6t F6U6r U03t6l." Ip86
t68t6M ä6UM 1NU00aU3) 86 8006lUN t6rreuuui U0N
t68tawr.
15< dum aut6N pra6äiow8 PNN(36P3 d366 auäir6 C0N-
t6MP8i886t 6t um!ti8 iuiuri08i8 6t 00Utl1N6lia6 U6rdi8 iu
auäitu oiroum8tautiuw in faoi6m tauti patri3 iaoulari U0N
t im6l6t aää6N8 odprodria 8in6 UUIN610) HU0 donor6 tot
tantain
ut tanti uiri taIi8«U6 miuoipi8 liliam lil)i6iuo
partum
661 6MM6r3NUNU8 6P1800PU8 uultu dilai'i M0668ti8 6t paoi-
Üoi8 U6rbi8 6X6U83ti0U6M iul6rr6 6i06U8: ,)Ii0M3M M6
I^uruin I)r0IN181, 11IN1N3» l)63^1 N6I>ri 31)081011
<tzii^^/>»»H^«^/H s»5H l^^ /^^1/'5» iNT^^lkl^kl ^s^^l^ÜI^H ^^< l i ^
<dl«^»/vI4^<H,»^ ^><H^»L^Ilv^«» tU^U^«^l)<l V^V^I^ld»«, <3V»3^
liU8 8ud wun6i tdai3.N0 06U80r6M aä6386 6ubium U0N
68t, HUI 660 3Uct0!-6 P6tr0 3U0(?633it in Konor6in; 3.P08W'
Iiou8 6t 83neti83imu3 uir t6U6t prlwaturn in 83.0N8 0r6iuibu8
0<)N8titutU8. M t t 6 IFiWr W60UM P3lit6r HU6Niit)6t 66 tni8
vru66ut6Nl, ut 66pi'3.686nt6tur in c0U8p60tu tanti
äo, 8tzä 8010 ts illuä uou 688S rsoopwrum
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0200-4
191
yuoä oruoiatu8 tuo8
natiom <nuä()i6li8) czuia auimam tuam m kuturo äotri-
M6utum pati iam äubium uon 68t."
16. Oontumax uero t^raunu8 U6rbo U6riwti8 colla
gubpousro äigpoxit, msuw 06oatu8 arropto daoulo i
tauti 6t tali8 cl6i 6pi300pi uon
it^ ut in
turbati p6r 1a.t6brg.8 äomorum ubiqu6 86
traäiänunt imitaut63) ^uoä ueriäica propd6ta6 uooo 68t
uuutiatum äio6ntl8: „?6reut6^" i iM iä , „pa8t0r6m 6t
0U68 Fl6Fi8." Wii tum U6W turbkl Q0U
iu 8HU0tUM 661 6PI800PUM) ut
äomiui auimum mitiF9.r6 potM886nt,
poliatum 6t 8to!a iu b03pitü 8ui 8ouriaw) udi
68t; 8oai6 8upet-pO8itu
moi8iou6iU) pwut
Pl6668 maxiNkl3 äommo 6X iutiN0 oorä6 jutulit äi
„Oomiu6 168U oliri8t6, <^ ui muoe6ut68 M9.UU8 1U
t6t6uäi8ti W6YU6 tuo 8auFUiu6 l6ä6mi8ti, t idi
f6rr6 uon 06880^ yuia P6r tot looorum 8patia aä looum
buno P6räuo6r6 6i^uatu8 68 6t iuuoxium 8auFuiu6m tuo
amor6 funä6r6 uo!ui8ti."
17. l)raut6 aut6w b6ato 6lNN6rammo <zuiu^u6 pro
66t6ri8 6i6oti 8uut, gui M6wbra IP3M8 8ubti1ibu3
amputar6ut. (Huorum äuo pailiäa faoi6
ebauo eoräig buiusmoäi U6lba pwtuwruut: „Voimu6,"
manikug uogtriis. 1Ä 6MM äomiu6 omuium U08ti)
uon gpoute, 86ä iNpw'io ooaoti laoimu8) (zuoä 6NNU8 aoturj."
ß i^tur lamulu8 ä6i) ut uiäit voluutat6m 6oruiu:
m s " ait, „r6tnbu6 1II18 86ouuäum eoräa illoruw."
i M uero tr«3 oarmüouW, (W pr68out68 aäsraut, iw-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0201-0
192
pietatom coläis aperto te3timomo sruotabaut äieont03:
„Our non mauu3 m eum eruäeliter wittere äebemu8^ Hui
iupuclenter 1ibi6im3 8uae fomite 8uceeutzU8 iu 8odolem
tauti uiri rnanu8 iuieeit, itll ut iu exeiuplo lonFe late^uc
äoosawi) l^ uia manu8 l6mini8 luxuna inieowe procni äu-
bio äoboaut llmputari." Iluäe et 8Uiumitate8
ri8ui äediies roääiäeruut. )
ut 8euieuti8 niri imperium uz^uelat) oeulo8 raäiciw.8 ab
i eruemnt et uaribu8 3.8tra0ti3 utra8<^ue paiiter
, ut oiuäeli83imi uiri i i
pii pa.tri8 8itieuten
18. lutereg, uero
tot eru0iatidu8 c 0 p y p p
t^  8eä, <^uaut0 oitin8 oditum
it) tauto fortiu8 pure oratiom iucumdebat.
68t in aFOue ex uirtute 8upelua iodu8tu8) ut aä8taute8
nee Femitum (^uiäem eiu8
9^nu8 aä uietimam äeportatu3 omiiitl wlata patieuter
3U8tmedat bilanHue uuitu et 8inoera nieute) ut
äomiuo iuäe8iueutei' Fiati38 reterebat.
nee doc; 8ut'tiojebat, 8eä et utw^quo peäes
ak3eiclente8 euaouati8 pl iu8 articuliz; äei mart^l 13 F
r ad^iäere ueriti uon 8unt. Ouiu8 uew uox,
is moäio^ iu Inuäe äiuina peräuran8 uullo
äauitico oarmiue ce88auit. ^lam oum tot poeui8
et membvoruN coup^^iue 8o1utum ceiuerent, liu^ue
iuui6eute8 on 8aucti uiri ferrum ^pponebaut et
ex pkiato luuäitu8 ab8tuleruut. Leiioto^ue tiuu-
eato corpore euaouati8 membri8 nbierunt. 1^ ln6e ueuerabili8
äei 3ac?eräo8 oruore iuuo1utu8 iu certllNiui8 oampo reuiimsit
uietor triumpl.a1i8 exu1tan8.
19. Ni8 autem a.l)euntibu3 aä aeueradilom uirum dei
ex latedns st krutecti8 ntyue «UFu1i8 olerioi ouw uioiui8
wulisribus aäunati suut. sfluctu» uero äei mart^r,
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aästautss gidi 8ent!ret, aquam aä 86 relocilan^um poposc-it.
i'6!iFi05U8 pre^d^ter et mtorpr68, äe quo 8Upra me^
uomme uitali«, ex Mkl^l8tri crueiatibn8 dolore
oommotu8 tledili uoce mt: ^<Hui6nam, miror^ retoollari
uelig) oum tot mombriß ouaou t^u8 e88e ui6eari8. ^n non
msliu3 tidi e8t) ut ui660) to iam mori aäopt68, l^ uam tot
oontum6lÜ8 a6i!iotu8 uiu6n6i 8patium Kader? eonori8."
I l i r autem ^omim, ut ooFnoui't ^udäiti 8ibi animum terreni^
aotibu8 maFl8 puäicum, qnam expeti88st, cnlieoto 8piritu
uerba, ut potuit^ prot'erek^t äicon8: „
meuti tuas aä memoriam reäit,
piam mimme
opt^uäo äiiksrre) ut p088it pii8 intsruentiombutz preoo-
ouparo faeiem ^omini, nt detui- «patmm miirmi8 poom-
tontiae ao ut poomteat, <^ uae dumina fraFi!iw8 perpotrauit.
pi^ritiae tuao ^rauo uiäetur orueutatum peotu^ re-
20. „3eä sooe nuuo temporalem poenam äiebus tui3
propono, ita ut^
tuo ori propiuaue
uou ut äamnum ouilibet i
omm exempium iuoboeäieuti." l'^ctum^ue e8t, iw ut viri
i sermo U8^us ad uitae termiuum in ueritate permaneret.
proäiotus uitali8 8g.oerä08 in urbe eaäem^ yua cor-
pU3 mart^lig edri8ti t'usrat eum insseuti Fauäio äeportatum^
clisdu8 mu1ti8 uixerat p08t maFi8tri obitum, mart^ri8 uiäe-
lioot emmerammi. Hm, quamäiu ieiunabat, psritia 3en-
tsutiae 3uae uiuentibu3 ejroumpogiti8 sximia praebek-it
exempla, ita ut uu1lu8 peue äie8 praeteriret^ tzuo non in
(NN8PG0W summi iu6io!8 mi88arum 8oIlsmmH uel
äiam eoledraret; et iu8Uper maßi8tri uesti^Ia i
buius mtae aräuum eailem 8itiebat) yuam od rem eum
ouimiua rsFM äubium nou 68t ll8oen(ii88e) yuia omtioui
ot 6l^mo8ini8 srat iutyMg, <Huoä er^o mril)U8 uon potuit
13
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aäimpiere, uoluntate tamen mä!^entibu8 mmigtramt
IÜ8, caritate et bo8pitalitate non meäioeriter
21. 3sä tam6N) ut äixim»8, uerka m
obitum 0onple88e oertum S3t. (?um i^itnr perfeoto ieiunio
i8 temporidu8 C0rp0ri8 nliweuw pervipe
dibeiet) Pi'i8tmo 8udito
et inmuuäo 8pintu oorrepw8 eowmuwta. faew, uoos ot
Ü t i ä b l illuc^ue 6j8curron3 per urbi8 pia-
et uolIßinew tenae perc^ue adi-upta loea petrmum
et mouumouta mortuorum uerdi8 uekaucli8 turpibu8(jU6 per
8trepedat et talueu äawuum uemiui ullo moäo MFeren8.
Ilnäo et eulll a1i(^ U0tie8 per Hitituäiuem tnrnum ourrere
8ui prenpieium mimme
8uae U0oati0ni8 üiem eomplemt.
ita^ue trau8aeti8 quiä^m moole loci
i coliecta keati Navt^ri8 memdra in ^rdoro
ri looutioue 8pina. alda, conäentes abierunt.
autem multl8 Neäioi8 per loca. 6 iuul^ww) ut membrn
emu3iibet ab80i3a et dumo proieeta duiu8 truueu8 arte
meäiei uu11iu3 8auitati3 reouper9.ti0ue
8eä doe üäelibu8 tilllendum in exewplum nou
potius te8tim0niunli imitari propilete, ut c^ ui8 iaotet euram
iu äeuw et ip8e eum euutriet.
22. Die uawque e^äem uou lon^o interiaeeute 8patio
i^noti et pulolierrimi uiri per eallem publicuw
W 3 äe Wembri8 deati lnart/ri8
rebg.ut. Omu autew äiutiu8 per eaäew looa eirouirent,
iunotuerunt eult0re8, ^uoä in arbore WaäaW rep08ita
fui88ent et uiäeutibu8 illi8 aä looum eunäem äecliuaueruut
ot ab di8 ultra ui8i non 8unt. Huäe et Kuiu8 rei te8te3
suut tauti, yuauti kerme oiu8äem I001 dabiwt0re8 exi8tunt,
ammiratione o0npui8i^ iä e8t, uiri3 iue0FUiti8
äi8parjti0ue, aä arborem ueuerunt. 8eä ea
pogueruut mart^ri8 äei wembra wiuiwe ropporsrunt.
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Res inira et ualäe U08tn8 temp0nbu8 8tupeuda, (^ uia aä-
kuc iueo^uitum Ilumanae inssrmiwti mauet, a quibu3
8ublata ue! ubi esseut äeportaw. 8eä quiä ex bi8 mem-
bri8 8entieu6um 8it, i^noro, msi per äiuinam äi8pen-
8ati0uem äetur inteNeFi, c^uibii8 6ei mart/r mentis
exi8teret; euiu8 oruenta aäduo memdra ab eoäem
8ublata 8ub Flona b0uori8 con^ita nem s!ubitamu8 in ten i".
l^ t tamen, ut <liximu8, dominibu^ inooFuiwm e8t.
23. 8ecl re8 mira babiwtonbu8 ei86em 6e membri8
iuuotuit beati mart^ri8, ita ut in 8wporem nou paruum
uerterenwr, quia, Mamvi8 pgrum^ apeiti8 tamen
8anetitatem co^nouers. Nt ymäem uiri,
eo eraut) beatum 6ei äeiwti88iNuiu uiart^rem em-
merammum epi8<;opuw et ^loria mart^rü triumpdum ex
area preti08i0re lrumeuto
poneute8 ad uillam
publiee uuuoupantem tramite anepw peiäuxerunt äi8tavte
miliario sere äuoäeoimo, ubi e^clesia beati petri ap08t0li
mäebatui) ne in uilibu8
uitam eißaret^ quia) Huamui8 in
priu3 oeulis nou tauwm cli3peotu8, 8eä etiam ueee
<iiw8 e886t, iu W9FN3.M, ut äi^uum eiat, sxereuit ue-
24. 8eä et muliere8 ex uieini8 1<)ei8 eum uii-i8 äu-
i8 M8eere pietati8 aätaotae Firaute3 p1au8trnm ob
usueratiouem mart^ri8 iu c^omitatu 8equutae 8ünt. Nt oum
p6M6M98ent in I000 oamp68tri äi8tauteui a I000 praeäicto
uMario tertio, ubi teuäere uiäebantur^ uenerabi1i8 clei
W a r ^ <zua potuit uoee, yoepit beiulare iunueu8, (juoä
eiu3 rsluuu6rati0Ui8 bora veuiret, <^ ua ab auFe1i8 aä oaeiurn
gubleuari meroretur. IInu3 enim ex di8 qui eum eo co-
mitabantur yua8i äiuiuu iu88ione eaeteri8 imperabat, ut
äe piaustw äei mart^rem aä terram äeponerent.
0ht6wpsrauts3 uooi momtoris oum iu amoeuo
13
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sonore 8imu1 et Floria 8tatuerunt in
till6. 8icHU6 factum 08t) ut, (UM knnctll. aniinl^ illll
e0rp0re exiret, euneti8 c^ ui aäertlut uiäentibu^ yuasi
lux MIFna lmupaäi8 ex me 8ancti uiri pr0oe^8!88et et
a eaelmum nere äim80 penetraret, iw ut in
äeterreret. NArecliente autem 8piritu
iuua8it) ut uix tiw0re perteniti 00rpU8 aäiiloen8 in
auäerout eleuaro.
. »I».
25. 8eä miraoulum Kuiu8 I001, ut uideo, 8ilenti0
praeterire U0n äobemuß. Nrat enim iueultn8 per multa
ttuuornm 8patia et sjua8i t rMtu8 obliuwni,
ex 3e äeo auimam propinaret. 8eä euneti^ looi i
per oireuitum in 8ißnurn praeol^rauit, quin, ut M0ri8 e8t
Fermaniae^ ut freiem 8uam inmensa,niuium elfu8i0ne
C00peri9t per totuin dieinale tempu8) iw ut in cuditi alti-
tuäiuem exere8oat. 8eä 60 I000 ininime perinllN8it) ut
(M8 pretereuutium quk^mui8 param remaneret, ut ita
uernllli äeeore et anwenitate annuiu per8tetit intezrum.
«
faetum e8t, ut loeus excu8ati0uem daden8 imdrium
turdini proeellklrurn et e1ement6rum äiei0ni 8udiaeere
in
tauti äei uiri e^re88i0ne fuerat e0U8eeratu8. Lrat euim
8eou8 weuw dune Waäruuiu8) ita ut a inu1tl8 pretereuntibu8
due illuotzue in miraeuium exoreui88et. Nt äum 8udtiliter
a U0nuu1Ii8 e0mmorHntibu8 per eireumc^ua^ue l0oa 8oi-
8eitatulu e88et tam ammiradile 8i^uuw) 8tkttimyue per
c^uaäruuiuw bi8, <zui tuno prae8ente8 lläerant^ reäit aä
Nemoriam, <^ uoä ibiäem 8anoti emmerammi M9rt^ri8 earne
exuta Nnima alta caeli penetrarot. 'luno in eirouitu eom-
eiäsm mart^ri eocie^mm in iooo eoäew ooustru-
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) m c^ uo uou meäioontsr innumerkl mart^ri8 werito
26.
iiex ^ancti uiri 8
impiorum oarmiieum,
63t. Quorum äuo äi
it) un66
M6 r6tu1i886
8il6ntio
660 PI-6068
, 60 yuoä IMP6N0
ut äiu
l tanw
661 m r 0 8UI8
1d) ut
uou
618
6638i886nt.
XIMU5) qm 8Ull6
ini606runt 6t
IN faoi6m 6ar6 N0N
ad 86 in cli6 iuäieii
mr ä
68t äi „
; 8iequ6 faewm 68t, ut
in paei3 tranquillitat6 uiw 66-
iniqui Wrt0i'68, ut iam 6i-
f6roeit6l in uirum 661
8U006N8I
6t
27.
N0N , ss q
01'I8 U6rda inpr0p6ran6o P6r6u^6r6nt. IIn66 86nt6ntia
^uia 6x llbun6«ntia C0r6i8 08 loquitur.
3 mtra 86pt6m 6i6ruw 8patia p6rH0tum
68t) HU06 unu8(^ui8qu6 60rum 8piritu trH66i'6tur inmuu6o
6t tain6iu U6Xklti 6t 3.6 1)00 Y8(^ U6 P6r6uctl 8UUt, ut IN-
t6MP68ta N00tl8 UNU8HUI8YU6 IMP6W inmun6l 8piritu8
8ili6nt68 P6l 66Uia, ut 6iFM 6rant, 8.6 6686rttl
6t P61' M0ntium caoumina 6t ima 00uua!lium P61M6 i
6l8curi'UUt 6t u!t6NU8 N60
u1i0 I000 P9ru6runt. <Hui6uam 66 di8 86uti6n6um
68t) NI81 8UP6rU0 3.6quitati8 iu6l610) l^ui 62'6ra U16Nt6 IN
tanw 661 8a06I'60t6 6Xpl61'6 N6quitiain 00I'6l8 U0N t i
86N8U Z)ri8tiN0 M0Nt68)
a6p6t6!6nt 6t pwprio 86 ia(^ul0 661-
iniu8t0 IU61010
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8eä quiäuam cle 3anoti8 uiri8 äieenäum
illa praeelara ßeuteutia, qua 6ieit:
templum äei estiß 6t 8piritu8 8anetu8 daditat in uobi8."
Huäe recte 8ubiun^itur) ut duiu8 äei teulpii
ad iubabitatorö acl praeoipitium rap6r6ntur.
28. Ilnäs ot dao 6i3per8i0N6 aäprodatur äe suo
mino towporali lanäeperto^ qui nidilominu8 äamuationis
exilio uitam linimt. (Huikl rectum et iu8tuiu liquiäo con-
8wt) yui tautum lumen temerario oräiue M8U8 68t e^uKare,
eteruae äamnHti0ni8 ten6dra8 in futuro patoretur et iu
8neeeäeutem poßtremo promeniern tauti uin 33.NFM8 reäun-
et, ita ut ex omni inmens^ inf^ntum pron'eatione uullu8
exi8teret intra pauc?08 qua8i 9UN08, qui reMum
paternum su8(npere a äomino mererewr. ^.t uero, ubi
inmeußil eiu8 ecliiieia cuucti8 emiuedant,
in ec>nfu8i0ne ^loriadantur, urticae mäelicet et
neo nou et platauus exorta fo1ii3 expan8i8
i iram 8UIM ueneno8am iu templum 6ei, emrneram-
8ci1ioet mavt^rem, uon metuit eruc!eli eäicto iufun-
8Uli terreuH eclitioia reoto 6ei iuclioio relinqueret
iuuitu8, ita ut praetereunti uiatori 8wt in obprobriuin ot
exemplum. Rt qu<^ mm8 6icentium uerba 8ileant, praeter-
euntibu8 wea eklclem äenotaut^  yuia aliquotie8 exprimunt
8U8pi< ia uiatoruM) ut oaueant, ne alic^uiä ullo moäo mali
iu äei 8erui8 8aceräotidu8HU0 eommittant) ne et eorum
kereäitas; extinc?ta p08teriwte in 8o!ituäinem reliuyuatur
et dumu8 eoac'eruatld uiuentibu8 te8tilnouium maueat in
eteruuin.
29. Oauenäa est er^o ira iu3t0rum^ ne et jpsum
etiam czui8 ad irlwunäiain prouoeet, l^ ui Iiorum eorporum
exi8tit dllbiwtor. Oe quit)U8 per 8einetip8ani ueriw8 clieit:
^<)ui uo8 oäit, nie oäit." Lu8em er^o ui8idilein non
08tencluut et inulti tarnen non permanent, ^uia
iuui8ibili
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sermoms äei, qui di8 ultionem iuf6rt) qui non lp8um uori«
tatig gpiriwm 86ä 6iu8cl6w wmplum ietibus ä68tru6r6 nou
0688aut et ubi N0oitura8 manu8 non immittuut,
sserew 86miuare non wetuunt, ^
tempii 1n^aditat0l6m aä iiaouuäiam inoitaut
uolontss attonäere) qiwä 80npwm e^t. M m „qm i
von Iiabot plaoawm, uumquam suadit irawm."
68t 66 di8^ our ucm 6eti<36r6nt) qui tam
tamqu6 praseiarum morts, ut ita äioam, iui
, äum tot m 1060 <30mm0rautium, udi clei
oultor et luoerua triumpimn8 mowr extitit.
(Hui quamui8 parum in N6oe o0U86N86nnt, oum Ki
roeret in pr686nti^ 866 ita 8unt äi88ipati) ut
IN 60(I6M loeo r6man676t. Vi8tru0
M1NI8 earupu8 in 80iiwäin6 mu!t08 5MN08
30. 8e6 mira i-68 oonti^it 6t aä mulwrum aeäiii-
860ti0N6M
P61-P688U8, ut in euditi 86 altiwäine ooa(56ruan8 a
ninna 86 niui8 infu8i0ne ao Iiiemali ri^0r6 cl6f6nä6r6t, ut
palam iut6il63i äaretur, <^ uibu8 M6ritl8 äiMU8 6886t
in c;a6ii8) oui oa6i68tia 6l6w6uta famuladantur in
eum
autein ouw per ^ r u i n N0unulli8 inn0tui886t et lon^e
, ut ritu ebri8tian0 in
68t ä6uotatulU) ut^  cluioumqu6 aliquiä p6tituri eorä6 6t
üä6 pura eonu6U6rint, pwoul äubi0 imp6trar6ut. <Huiclam
U6ro iuiw o0N8i1i0 ebri8tiaui in loeo 60äem in d0N0re
mart^ri8 66i da8ili(;am in0euibu8 e0N8trux6ruut, uki p6r6u-uki
in
ab 60oi68ia
Quantum iaotu8 sst lapiäe manu 6wi880, 36ä 860U8
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iluenw clissun i^t. llumu8 uew dino wäeque npig
luiwr exaltatiö^ ut prolixius lunäeuäi cursu8 8ui 8pa-
tium nou daderet. 8eä infra npa äepnmeute 8iuu lakato,
iw ut laeuin ekiioillt pulcberrimum, ouiu8 8eptentri0nali
parte in lauäs mart^ri8 M0euibu8 c0N8truow o0U8tat
ia, ubi munmeri oaeei et olauäi ui8um reoipiuut et
et lauäsm
et eorum miraeu1i8 oräina-
diliter äi^ poueve äedemu8) ^uauta miraoulH ibi
per äei äi8pou8ati0ueiu uei tiäelium ugrratione
aut pwprii8 oouU8 uiäi,
ne F F
, dreuiter
p uiwe Iu(6) ut
) uiri anima mäent^ bu8 ounct
uinouw re3()1uw corporali aetdereum ea.e1um peuetrauit,
ut pn-enm FKuäio remuueraretur. t l i uew, qui acierant,
cum timore m^^no et reuereutia feretro corpu8 mri inpo-
uente8 aä eocl68iam deati petri apo^toli in uiiia publioa
uoclldulo perueueruut. Ini'ra cuiuß 8epta douoro
8e6 dento uiro ibiäem winime uoleute äiem
pectms, quia, ut 8uperm8 meNimmu8)
ei urbi3 raäaßpoue eouplHceret amoemwZ) ita ut p08t
eui ruinam remunerkln6u8 illio re8U8citari
eum cludium est inpetl-a886.
32. 8eä re8 miia cont^it in aere uoluntati eiu8
odtemperantl^ ^ui eomm0tu8 ab oeciäenwli parte
iadonio uevw tlante impetu l0itituäjni8 8uae pluviam m-
meu8lim (lescenäere f^ciebat, 8ic(zue) ut po^uitub; cleu8itate
nubinw saeie^ cneli olitecta uiäeretur et ful^ora äi8(?ur-
rentia lwrrore continu^ ita ut xl ckebu8 plueret iuce«-
et äiurna imdnum iufu8i0ue wrreutes in awueg
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erem88eut 6t rep1eti8 a1vei8 lacäes te11uri8 eooporta uiäeretur
et, M8i (3orpU8 tanti uiri et äei Wllrt^ri8 aä urdem c^ uau-
totms äuoereut, aczuaruiu eiemeuta ruiuam prouiuoiae
wiuareutur. ^luu0 uouuuI1i8 pe^ ui8iouoiu uoetu reueiatum
e3t ot praeeeptum, ut iuxta uoluutatbm wart^ris sud
tareut. iFiwr cobors imto 00U8i1i0 oum prinoips et
ueuient68 tanti uiri o0rpu8 wleruut ex ,
iaeuerat dumawM) 6eäuoente8 aä i8uram llnuium et
iuposituN oerei8 aeeeu8i8 üueuta per äi8ceu5ionem
3ecuti aä äaundium U8<^ ue ueueruut. <Huidu8 contra ortum
i8 euutibu8 tauta pr08periw8 naui 8ueo688it) ut uautae
^ et tautum iter celeri nam^io perrexerunt, aosi
extev80 uelo ^erg^eretur pr08periwte uentorum.
33. 8eä mira re8 et ualcle tiäelium eoutemplationi
donoriücae in exempium trabenäa. M w inter tot uen-
torum ülllQiuH et Üuctu3 prooeilaruiu ao 6esuper imbrium
infusionew 1anipaäe8 tanta olariwto iuFi lumins aräedaut,
8i iu loco trauHuiI1i88iin0 8teti88ent, ut aperts o1are8oere^
lumine douoravetur iu oaeiis^ oui ueo Nä moäieum
lumeu ooutiFit in terri8 äefui88e. lHuiäam uero
iluenw amniuM) i8urae uiäelioet et äanudii,
ouin ui(li88eut tauti äei mart^ri» merituui in lampaäibus
uou extiuoti8, peotora peroutieute8 iu kaciemMe pro3trati
äeum caeli aäoraveruut. Oum autem perueui88ent uiri
äuctoro» beati Nart^ri8 aä urbew^ quo teuäebaut, ut eraut
üocti) portuiu 8aludrem eleFeruut. ^aotu8 e8t euim ob-
uiam äeoto priucep8 torre oum 8atr9pi8 neo uon et mul-
tituclo non moäioa olerieorum aäieoto populo
8acoiäote8 ueio uexiU«. euiu turiduli8 äeierodaut.
c^ uo^ ue promi^oui ^exu8 uuiFU8 iunumeradile, <^ ui uoee
00N80UH ^mnum äeo cklnedllut) c^ ui tlllem eis patronum
äe8tiuauit. lHuorum el^more tam prae timore^
tremere teUu8 et ip8a uiäedatur.
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34. Vuwpto itaque corpore per mauu8 ueuerauäoruw
»aceräotuN iu eco!e8iam deati ßeorFii mart^ri8 äekereute8)
ut erat äiFnuN, 8ummo douore sepelieruut. I^itur eoäem
moäo oaolum tantae 8erenitati8 erat, ut in uulli8 I0018
vuke3 ulla appareret. kost multa tempora uisum erat
, ut corpu8 illuä in looum alium trauslerre
ip8i 8opui0drum oum marmore coustituereut. Oum
8tructuram, ut eraut (iocti^ perteci886ut, eieoto extra
eoclesiam populo 08tiuN 8aeerd0te8, <^ ui iutro eraut, 8eri8
wumeruut. Lrat autem oräiuator eiu8äem I001 ueueradili8
äei cultor ßauuidaläu8 eMeopus, (^ ui bi8 äiebu8 ponti-
douoro re^edat, cum
i8 et äiacoQi'bu3) Quorum aäliuc 8uper8uut.
a 8epu1odro duwuw reN0ui88eut) erat jnmeu8U8
8uper e0U8titutu8) yuem eum timore et 8ilentio amoueruut
et 3tabaut Iimo et mäe per Fl'rum. Lemoto autem eo a
parte äextera iu levam <zua8i meu8ura palmi et 8eun8
timor 3Uper 0mue8 iuruit, ita ut prae pauore oiumum aä-
8t2utiuN mauu8 a lapiäe ladereutur. Lx c^ uo terrore per-
äi88o1uti retror8um ceeiäeiunt.
35. Huu8 autem ex ip8i8) Hui a äextri8 8tadaut, peetu8
it juperterritu3 et tamcliu Iapi8
ille ab uuo 8U8teutu8 e3t^  ^uous^ue ceteri uiro8 reoipereut
et 8uccurreuä0 mauus inNi8l88ent. M m 8i duuc merita
mart^ri8 uon 8U8tiQerent, qniä aliuä, uißi etiam 033a mo-
uumeuto p08ita poeuitus conlwiuueret. 8eä pauorem iiuiio
, ut reor, 3aero corpori
it, ut aperte mou8traretur m 8iFni8, yuo
eiu8 amma sonore kulleret m <;ae1i8. I'uuo tauta eeleri-
tato lapiäew et 8eouritate rewoueruut, ao8i iu 86 Fraui-
tati» aliquoä mimms pouäu8 Kabui886t. Dt 8ublato dei
corpore 3ratia8 äomiuo roforeute8 iu loeum aliuw,
oon8truxeraut, p08uerunt. LIi8 ita ße8ti8 priueipes
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oolleotis artiüoidm innum6ri8 ox auw et ar^enw äei uiri
beati emmerammi mart^ri8 86pulokrum aä0ruar6 lakrioa-
tura eoeporuut) ita ut in 6a A6mmarum oomp08iti0v68
rutil6ut ao 80ulptuiarum uarißtat68) 8ieut daeo 6i68 probat,
omui woäo
36.
iux iuülwitaw 8up6ruoui6ut6 pra686U8 oculorum
amisit, czuam uir 8UU8 od oeoitatem äi8p6xit 6t ooutra
pra606pta iu watiimomum 8ibi aliam 8ooiauit. vüm
U0di8 l'68 mn0tui886t) <zuia pa8torali8 oura
66 aäuiwrio iN016P!lM 6t
iuäioam. 86ä ä6 6oä6m babitaoulo
potui uiio iut6räiotu 6io6r6. L t
boo moäo utr6qu6 8imu1 iu äoiuo uiri pra6äioti oommora-
bautur. Oum aut6m <^uaäaw äi6 mu1i6r aäuiwra aä b6ati
6t alii8 illuo
6Uutibü8 6386t 800iata, eum U6M386t aä looum, qui ak
umsriu8 app6l1awr)
, p88ibu8 l6rlU6 äue6uti« ak
68t 806i6r6 ä6pr6b6N8a.
37. <Ü6pit 6tiam iuf6lix tl6M6r6 6t
iu 8ua mi86ria t6rr6
6t) 6r6ota äum lm836t in p1auti8 aä it6l oai'p6näuM) P6Ä6M
nullt) moäo M0U6I6 P0tul886t. Iium aut6M l6U6rti U0lui886t)
0MU63 8tatim mouibwrum coupaßM68 8olu6bantur.
U6M886 8ao6räot6m. (Hui äum aota 61U8 8ubtüiter i
8i386t, aäu!t6liua6 W186N36
68t. Oui ui l ä61 IU0Mtiov6M Iwp6uäjt^ ut a6 U08
r6U6lti 66bui886t. <Hua6 äum j'M886t odtutui
Iaoril»i8 piouoluta, cmam aä8tautiku8 puram
alta U006 ä6äit et protmu8 aäiuuxjt, in Iioo 86
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ooram 8UWM0 iuäioe 6eo prowereri, ut ulteriu8 sub
Koio uno eum ip8o mw uon mauoret) cuiu8 cowmixtioue
iulioite luerat uiolaw.
38. Ourn auteiu iuorepHtiovi8 et awmonitioni8 formam
kl uobis 8U806pj?86t et iuxta praeoeptum N08trum cle 60M'
M1880 peniteutiam eF!886t) tauta ad beati mart^ri8 aecle-
3.0 8i num^uam äolorem mem-
pertuli88et. Noc er^o piew8 superna traäiäit in
exempium, ut aporte äarstur mtelloFi, czuibu8 äi8tautiis
alieuentur a^ultsri a reAno, äum 3U0rum eleowrum
uou p088uut iu^reäl. 8eä äum
, emoriaiu reäit
qm in 8U0 uatioinio mentidu8 ita 8cribit
äowinum, äum inueuin potest; muoeate
68t." Iluäe reot6 8ubiuu
uiam 8uam." <Huo N060 6uiin qui3 ä6um potent
ne) M8i tiamitem reliWent iuitzuitati8. Nio euim
uou uiäcditur et pwpe e8t, illie antym uiäebiwr et propo
non eiit. 8ieut et kaeo mulisr äum beati lnart^ri8 eoole-
siam in 8ua ooin^mnatioue mäeret, piope uon erat^  czuia
aöpropiare uon poterat, äunt autem pwlixiu8 aä cou-
iitencium 8hee88i88et, prope tuit^ <zuia poeuitentiam äe
39. Unäe äileutio praetereunäuw uou e8t)
m ie1ißi03o et piuäeuti uiro me couti^it
aiebat euim, yuia <zuaclam 6ie aä beati mart^ri8
pio 3M8 äeliotis minueuäi8 lieceäere uolui38et. 3eä cou-
ti^it ei, äum 8o1u3 iter olliperet et ueui38et in 3o!ituäiuem
<znauä«m, yuae loeutione uuIZari tewnifaiäu8 appeiiatur,
in latroues iuojäi88e, ^ui expoliawm illum et wauibus
uiuctuiu couoatinato ore, ut uerba. eäere uon valeret,
extra terminum ^euti frauoomm U6uuu6ant. <Huiäa.m
Nero, gui eum exiu6e leälWorat, Feuti äuriv^orum par-
tibu3 a^uiloui3 traäiäit in oonüuio parabtanorum
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äeum. (?um^ne 86 praeäi0w8 8euex
tilnnn icwlonimque ou^tondu» pioximum oeineret^
un-ibu8, ut potuit) äomino 8U0 tempor^Ii tam
quam Lldsenti, äi^num omuino praedere kamulatum.
enim operanäi peritill in8tructu8, ita ut moieuäinaiu
8uo p6rle(3i88et eäitieiOt-umHuo miw moäc)
, 6t
4l). 0d b00 in 0OQ8P60W 6IU8 Filltiam mueuit. Oum-
tl0(; (30ntiNli0 per tn6nmum^ prout P0t6iat) ex pura
uoluütate mim8trar6t et tamen lr äei ouiwra et oratioue
minimo rece88i886t^  klcciäit) ut yuiäam 6e e0N3erm
morerewr. ^u i relieta mäua iuueneuln 6e<;unäum
putreäiuem 8peoi08H 8ine pwereatione
temporal^ ä0mmu8 duie 8eui in matnmonium no-
lebat 80cmve) ut äomo et oiunibn^ (ieiuncti 8ul)8ta.ntii8
lrueretur. 8eä 8euex iäena 0bten,pomr6 buie kaew no1en8
in eüFnati0ue wea reiiyui,
uitati kmo traäerer pecollti»
et eo N0ä0 di8 I0oi8 äeuenii'6m. Huuo i^iwv 6a uiuent6
aliam in luatrimouio äueam?" Hnä6 äominu»
aäiunxit äi06U8: „Ita6e mibi
^ et 3.66at, M8i i1Ill.m in mg.trim0uw 8ump86N5,
i t6 83X0NUM traäaw) (M6 wt iäolorum ou1tidu8 äe-
äiw P8t) (1UM Q0V1 6t äiäiei 6xp6rimeut0) N
wulierem luo reunueri^ uuli0 uiväo te meeum uelie
m0l9.N) 86ä mg818 kuF6r6, ut äe pr6ti0 ,tu0 remaueam
41. Ouw aut6m äiuwmi8 8erm0mbu8 inuieem tali
86rmoue wotarentur et 86uex pra6äietu8 eeru6ret von
P0386 86 00Ut6WU6r6 impSNUN äomiui 8M^ guiu in F6Utem
psrtimmt, U60688ltat6 ooaows 8ibi eam 80oiarH eoniittztur.
Huoä auäievs uir aäpr6d6N8am Nulieris mauum
uolmt p M 0 st/ ut M0N8 63t nuptimuV, ooraw
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8em m matrimouio coueeäit) ut abiret. Oilexit enlm
illum ob peritiam arti8. Re1iFio8U8 autem 8enex muliere
re^epta perrexit aä bnbitaculum, czuo in matrimomo 8ibi
mulierem ^oeiaret; ao, äuw oubieulum intrante^ et alimenta
iuxta eon8uetuäinem nuptiarum percepi88eut^  leetum, yuew
8euex: „krouiäe)" in-
iä, „oan83ima tilia, ue bao tdalami commixtioue 8vmmum
osseuäawU8 et Mpernuw, (^ uia tempoill1j8 uiwe
et ammarum äetrimeuta
8ine tine pnrturiunt. Mne itaque sruere artiiieio meo iu
äeiittii« et doo tauwm midi maulte, ue me iuFo copu-
Iationi8 lmiu8 coniu^e umente preoipite8 m iuteriwm."
42. Illa autem oaruali uoluptate äeuiota uiri 8ui pe-
titionem mimwe auäiuit, 8eä yuae pmäenter ei impou-
äerat, miuabawr 8uo äomiuo uerdi8 a8pen8 äeuulAnre.
se uenorHnäu8 8enex in di8 mimme proKoere
et
ita limmt äioeu8: „Hiäeuäum," i
ne Fentilmm ritu nupt
iu8 per triäuum abstineamu^ äominum-
que ciepreoemur^  ut äet nodi8 Fermen iu?tum in con
innetione) c^ um mulier uou pw libiäiue 8ecl pw 8oboli8
proorcatione e8t a88nmeuüa." llaeo autem mulier cum
au6i88et) äi8pexit st laciem aä parietom eonuerten8 tri8ti8
obpre88a 8opore obäormiuit. Ille autem cum Iacrimi8 ex
imo eoräi8 preee3 inäe3inenter kunäeret^  ut eiu8 inopiae
8udueuilo äi^uaretur, ne tauti äei uiri, 3oilic6t mart^ri3
emmerammi, auxilio in odliuione remaneret et ipse omui-
poteu8 äeu8 mi8ero mi8ericoräi3m äaret.
43. <Üuiu8 oratiouom subito äei oleweutia e8t 8uk-
8e^uuta et mox, eum äormirot, uir c^ uläam pu!ollerrimu8
ante leotum ^uie8eeuti8 aä8taret, quique baculo, quem
F08tabat) Iatu8 äormjenti8 perou88it äieeus:
st uaäe aä soolWiaw deati mart^ris emmsrammi,
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udi t6 iturum äeuom^ti" (^m uu- 86N6X r68pou6it:
mo6o sine alimeuw i^uow tot terrarum spatia.
bulnbo?" Oui it6rum Hui aä8wbllt a6iunxit: ^
Ko5iw8, 866 8UM6 panem p08itum in 8up6riori
6t i^86 tidi
tm . " Hir lautem
aä 86
kaue
N6
68t) i
8urr6xit ut uir,
6t in
mäorat,
00
, 866
1000
6t
i 6t proprikl. M3.UU
44.
6xit 6t 8M6 1
it) ut
P61UM 1t6r
PI'08-
60utinui8
in t6rtia
inwr
tati0U6N1
auiäain ui
tanta
6x
äi6i
ii 6t i
6X
ut
in mout6 contra
inxta,
60N-
6t äomino
6t 66NMN1 ita ä6806nä6N8 U6nit aä portum.
ä0miuiou8 äi68, ^uo multituäo uiroruw ae
moäioa aä 666i68iam b6ati patroni 8ub omni
6t 86N6X itin6N8 C0M68
aut6m
uon
68t
6t NHU6M inAre88N8 trau8ito ÜNM0 aä 660i68iam d62tz mri
^ ut uir oum
(UM
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lauäss äomiuo rekert, qui zzeruum 8uum ex tot
liberare et reäucere äiMtltu^ e8t.
45. Oompleta er^o 8ollemuitate
8envx extra aäitum e^cleßiae reFre38U3 Mnem, quem
mio eommenäauerllt, euiu8 aäiutorio tot 8patia itinerum
it^ 08tenäit, 6ua8<zue portione8, quae ex alimeuto
iu con3peetu totiu8 populi partioulatim cum
io pauper!du8 äiuiäebat. Unäe et M3.rt^ri8 äei merita
per äiumam prouiäentiaw 8lbi aäe5»e iu itiuere preäi-
eabat) <juae eum ex tot loeig iueoguiti8 moolomem aä
propria peräuxerunt. ^uiänam iu auFmentatione panis
) <iui ooutiuui8 qm'uäeeim äiebu8 tertia parte
viro 8sm 8ufiicerat, M8i ut ip3e membri8 8ui8
imitari 8e permittit, qui pro eoäein eapite mtaw et 8iln-
in6ubitauter traäunt, quiczue per 3emotip8um 6e
panibu8 tot milia 8atiauit et eopbmo8
torum äuoäeeim seeit iwpleri) iäem iu ^loria
8ui uiro pauperi eouce88it) ue äetioeret z)ani8) clonee
optubilem locum perueniß^et^  et non solum 8usiiceret,
etiam 6uae portione3 remanerent.
46. 8eä cum duiu8 8eui8 aota iu lmiäe dei märt) »18
reuoluero, animo roäit, yuoä me (juorunäam rellltione
auäl88e eouti'Fit. <Huaäam äie puella quaeäam uostra
äiooe8e eou8tituta primo äilueulo proFreäitur aä exer-
eitatiouem eurae pa3tora!i8, ut Feuitori8 3ui pecora aä
p33oua peräuxiK8et. Oontißit ei euiu8äa.m, guem i^uow)
3piritum rooepi83e, ita ut uikii alimeuti iu U8Utu omniuo
8umere uo1ui38et^  8eä koc moäo multi3 äiebu3 ieiunauäo
permausit. 8ietzu6 laetum e8t, ut parsute8 eam a<iirent
et omui eonamine ob8eeran6o iuorepHuäo, ut alimeutum
8umeret, ooupuleruut. 8eä illa moä
dem alimeuta reeu3abat pereipoie et eibi potu8^uo
tatwuem uou 8e dabere prolitotur. ?ropiu<zui uero puslie
laote mixtaw ori ui iukuuäoutys tsmpwbaut, 8i
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forte uei ita eibum sumoret aut powm. Ouiu8
äum iuuita 8orbeiet, ereoto 8tatim eollo 8anAuiue mixwm
reuomebat.
47. vumque parentes l^ oe eeruerent^ quiöuam inäe
a^ere p088uut^  issnorg.nte8 abierunt. (^0N8ili0 autem iniw
ueuernut ot b^^tae meuwrmo proäe^e^^oie meo 1086P0
0P1800P0) om in 86(!om 8uooe88^ pu^illlm prossutauorunt,
i^ ui st eaiu MFliere 8wcluit et m omuium oou^peotU) ut
alimentum 8umeret) oo^it. lila autem ^akl^i ^ui8quili^8
oibuw potumt^ue respuens ueqn^^umu fanism »ontire 8e
proiitetur. ^luäe et aoc;i(lit iuauäita res et mir^ qma
sine alimeuto anuum lecit wte^rum et tamon operationem
manuuw U0U 3.mitteu8 kaoiem czuo^ue tune ex eibi resectioue
palliäam bklbebat. Oui6am ^utem äiumo 8piraNiue iu
reuel^tum est, ut puellll t^ ä »epulollram dei mm-
eäuoi äedai88et) qnkltinu8 remeäium ibi
mererewr pereipers. <Huoä äum pareutes eiu8 ob
itiueri3 8paeia reeii8areQt) acl uenel-auäum loeum, udi
äuw eeeiesiltm 688et iuKre88a et proßtt-nta in tenam ,
statiw intra M8eer3. animu8 eäencli aäerat, ita nt uelooiter
panem aä manäuoanäuin 8ub celeritate p08tularet.
esset aääuotu3, oum Aratmrum Hcowne peieepit
et tauta uoluutate oomeäit) ao 8i ei oibli8 nullo
temporo fui88et prokibiw8.
48. 6eä <^ uiä aliuä in boc; miraoulo i
est) uisi (^ uia aperts mart^ris meriw äomiuu8 08tenäere
uoluit, oum pueila tawäiu ieiuna aä e0ole8ig.m, ubi ip8e
mimme iaouernt) lieentiam aeoeperat oomeäenäi. <Huoä
beati 6si mart^ris menti8 et orntione nemo liebet öubitare,
in oaew)
eum per eiu8 äißuitatem tot miracula ^0iu8cant in tena.
Ham äe oaeoo ip8a uerita^ ait^ oum a äi8oipu1i8 inqui-
rvrotur, cur ita QHsoeretur, ueo proprio äelioto^ ueo pareutum
14
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61 (30ntiKi886 atliirmg.^ 86ä ut 0PU8
in illo. Ita. uamquft praoäic^we pn6llll6 ll68timo iu
patrono mteruonionto p038iut äeliota äimitti.
6a, (juo por wemetip8unl äicliei buius uiri äoi
miraoula usi ^uae rationo il^^Iium eo^uoui, ^uibusue cot-
) 3tilu8 8(N'ibentil5) ut
63)
bsati duius mart^ris emmorammi pwprio laboro
amu8) ut
mi8or0 o^rmo 3ubueul^t peoellwri 6t,
jp36 6um Gloria, iutrlluit, 6Uw M6r6awur imitan p6r
minum N08trnm i68unl clui8tum ülium
mmt 6t r6Fnat ci6U8 iu
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V.
Di t
des Mlverthmmes
bei der
Smmeramer - Vastei
Kegensöurg
am 8. Mai 1624.
Mitgetheilt
von
Dr. C. Will.
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'N der Ostseite (im Hof) des westlichen Flügels des
Schloßes S t . Emmeram in Regensburg ist ein 27 Ctm. breiter
und 17 Ctm. hoher Kalkstein als Denkmal eines großen Un-
glücksfalles eingemauert, von welchem eine oberhalb des besagten
Steines befindliche Majuskel-Inschrift auf einer von Abt Johann
Nablas errichteten 48 Ctm. hohen und 61 Ctm. breiten Soln-
Hofer-Steinplatte berichtet. Der Wortlaut dieser meines Wissens
bis jetzt nicht abgedruckten Inschrift ist folgender:
Nsu8 viawr, a tsr^o dostis 68t, respiee. Viäen"")
tu illaw turrim urbis moemkus 'msillenteni? Ulaiu pulvsri»
martii>,1i8 eu8to6iall<? li la ms ptt8uit, M8i
i l la, nou 8tarom s^o. M w anno
, VIll iä. Kai.
Wurde .geboren zu Niederlauterbach in Oberbayern, der ältesten
Propstei von S t . Emmeram, in welchem Kloster er i. I . 1586 die
Priesterweihe empfing. Schon i. I . 1593 wurde er als Abt des Klosters
Metten postulirt und in dieser Würde „zeichnete er sich in dem Grade
aus, daß er unter allen feinen Vorgängern und Nachfolgern wenige
oder keinen Nebenbuhler hat." Seine vielseitige überaus ersprießliche
Thätigkeit wurde bald auch außerhalb der Mauern feines Klosters ge-
würdigt und fo geschah es, daß ihn im Jahre 1623 sein Heimatbkloster
S t . Emmeram zum Abt erwählte. Dieses Amt trat er zu Anfang des
Jahres 1624 an, behielt aber zugleich die Abtei Metten noch bis zum
Jahre 1628 bei. I n Regensburg entfaltete er eine erhebliche Bau-
thätigteit, indem er den Freifingerhos am St. Emmeramsplatz aufführte.
Durch die Mühsale des 30jährigen Krieges aber, welche über die Stadt
hereinbrachen, wurde er und fein Kloster von schweren Bedrängnissen
heimgesucht. Er starb den 29. November 1639.— Bon feiner Bau-
thätigkeit in Metten geben noch heute die Gedenksteine Zeugniß, deren
Inschriften Mittermüller, Das Kloster Metten und seine Aebte, S . 157
und 158 mittheilt.
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oosnoklaroba, ab irato ooelo taota, in ruivam
Incl6 VVin ira^or MFeu8 öt oenwnariorum lapiäum pro*
cella in vioimam iucubuit; ae^iüeia baeo k6U68tn8> Mums,
ioruaoibus, teoti8 plerisqus omuibu8 exuta.) pariewg iu
vitmm proolives in^enti äetnmento, momenw Wmp0ri8.
^ t 6mm maju8 di8 6amni8 keusiioium fuit, nennusm iu-
eolarum ceoiäil80) oum 8e peti quilibet putaret.
Von diesem Vorfall erzählen viele handschriftliche Regens-
burger Chroniken ausführlich, doch stimmen sie alle mehr oder
minder, oftmals sogar wörtlich überein, weshalb wir uns
darauf beschränken können, zur Vervollständigung der mitge-
theilten Inschrift nur den betreffenden Bericht aus der Chronik
des Raselius*) hier wiederzugeben:
^nno 1624 den 28. ^ p r i l gleich nach 2 Uhr gegen Abend
alß man Bey 8t. 0«walä in der Kinderlehr gewesen, hat
sich jäling ein erschreckliches Wetter mit starckem Wind und
großgeworffenen Regentropfen nicht überall in der Statt,
sondern allein Beym kmernnel Thor gespühret worden,
Außer der Statt aber, Bey Kumpf-Mühl, Prüel und Graß,
M . Andreas Raselius wurde gegen die Mitte des 16. Jahr-
hunderts zu Amberg (weshalb er sich als >^inl)erß6N8i«« bezeichnet) ge-
boren und wirkte bereits feit l5«4 als Cantor und Collaborator an
dem 67!unai>min poötienni zu Regensburg. I m Jahre 1600 wurde
er als kurfürstlicher Capellmeister nach Heidelberg berufen, wo er im
Jahre 1614 starb. Als musikalischer Schriftsteller erfreute sich Raselius
eines großen Rufes (vergl. Korumllller, Lexicon der kirchlichen Tonkunst.
375 und Mettenleiter, Musikgeschichte der Stadt Regensburg. 28),
welcher neuerdings noch durch den von Bincenz König in feiner ebenso
gründlichen wie interessanten Forschung „Der kunstvolle runde Tisch im
Rathhaufe zu Amberg" gelieferten Beweis, daß die Komposition auf
dem besagten kostbaren Tisch von Raselius herrühre, erhöht ward. Die
von ihm i . I . 1598 lateinisch und deutsch verfaßte Regensburger Chronik
ekronicnn 6o civitatb Itatiskonensi sjuuäemszuS oi-namentis ab ori^ins
urdis nshUS aä a. 1845 ist nicht ohne Verdienst und wurde dieselbe
sehr häufig copiert uud benützt, sowie auch von anderen Chronisten
fortgesetzt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0224-9
215
ein solcher Wolkenbruch niedergangen, daß man die Ohrt mit
Zillen fahren können, immaßen es dann auch daselbst alles
Getreyd, so es ergriffen, im Grund verderbt, hat unter solchen
Sturmwind etliche wenige Blizen gethan, so aufs längst Bey
einer Virtelstund gewehret. Endlich in solchem ein sonder-
bahrer starker Donnerknall ergangen, nicht anders, alß wan
die gröste Charthaun mit Pulver geladen abgeschoßen wern
worden. Solcher Strahl ging in das Pulver-Thurn Bey
der Nmsrauer Pastey*) (so änno 888 von dem Kayßer
äruolft lw, da das Closter so außer der Statt damahl war,
in die Ringmauer damahl eingeschloßen, erbauet), hinter dem
Closter. Zwischen dem Hauß und einen Wohn-Thurm, hat
nicht allein den Thurm von Grund aus, alles Pulver, Schwefel,
eiserne Kugeln, und waß zur ärtilloriß gehörig, auch die eiserne
thür Zu Kleinen stücken Zerttümmert, und aus dem Grün»
heraus geworffen, daß man nichts mehr gesehen, was dar
gestanden. Die Pastey, und die große Stück, die Wagenräder
in Kleine Stücke Zersprengt, sondern auch das Lmßrans
Closter, Ober-Münster-Closter, ^ulwr-OoNßsswm, und fast
alle Häußer Biß zu der Neuen Pfarr an Dächern und Fenstern
Beschädiget, die Stein nicht allein Zu 40 und 50 Pfund weit
ins Feld, und hin und wieder in der Statt häußer mit
Schäden geführet, auch zu End des freuäkoffs Bey Wey 8t.
?eter etliche Marmorsteinerne Npitapliia Zermalmet. Eines
alten Soldaten und Burger unter den Nmorauorthor, Nahmens
Sebastian goksil in^ alsobald zu Todt geschlagen, demselben
man doch nichts an als hinten am halß einen Blauen flecken
gesehen. Ein armes Weib, so gen 8t. Rmsran gehörige
Schweine gehüttert, auch todt geschlagen; Einen Knaben, der
Bey der Bleich gewest, hat es die Weich abgeschlagen, daß er
hernach sterben müßen. I n gleichen hat es gegen Obermünster
Der Unterbau derselben im fürstlichen Garten dient heutzutage
als Eiskeller.
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in ein Hauß geschlagen, darinen eine Kindbetterin so geschlaffen,
und das Kind an der Brust gehabt, Bey dem Hertzen getroffen,
daß sie des andern Tags sterben müßen, Das Kind aber
lebendig geblieben; hat viel tausend Scheiben Zertrümmert,
durch die Statt, wie dan auch viel 1000 Häggen*) und Preiß;
Gott behüte von dergleichen Jammer; I s t wohl ein Anzeichen
gewest des Jammers in dem 1634sten Jahr, so über die
Statt gekommen ist, davon drunten mehr wird gesaget werden.
Und alsobald, solchen Schaden zu ersezen, eine neue Steuer
angesaget, daß ein jeder, so ein eigen Hauß hette, 3 st. geben
muste, ein jedweder innwohner 1 st. und würd niemand solcher
anlag Befreyet, alß Kirchen- und Schull-Diener; wurde darauf
geeilet, daß die Statt möchte geschloßen werden, also, daß
wöchentlich in die 400 Mann daran gearbeitet, und im Bau-
Amt wurde für die Arbeiten ausgezahlt in 1 Wochen 502 f l .
Eine Schwierigkeit — freilich nur eine scheinbare — ver-
ursacht die Verschiedenheit des Datums des Unglückstages
„V I I I . iäu8 N n i " d. i. M a i 8 auf der Inschrift und der An-
gabe „28. Apr i l , " welche sich in sämmtlichen Chroniken, sowie
auch merkwürdigerweise im Mausoleum von Abt Cölestin in
den früheren und von Abt Anselm in den späteren Ausgaben
findet. Da die Inschrift durchaus den Charakter der Gleich-
zeitigkeit an sich trägt, während die erste Ausgabe des Mau-
soleums im Jahre 1661 erschien und das für Erhaltung des
Andenkens an ein so tragisches Ereigniß bestimmte Denkmal
doch gewiß kein unrichtiges Datum enthält, so trugen wir schon
deshalb lein Bedenken, der Tagesangabe „V I I I . 16. k l a i " auf
der Tafel vor derjenigen in den chronikalischen Nachrichten
den Vorzug zu geben.
D e r scheinbare Gegensatz zwischen den beiden verschiedenen
Datumsangaben muß aber vollkommen durch die Erwägung
schwinden, daß die fraglichen Chronisten nach dem alten S ty l
Eine Art Dachziegel mit hakenförmiger Erhöhung. Schmeller.
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rechneten, während die Tafel im Emmeramer Klofterhof das
Datum nach dem Gregorianischen Kalender gibt, wodurch sich
die Differenz von 10 Tagen (April 28 bis M a i 8) erklärt.
Auffallend bleibt nur der eine Umstand, daß die Verfasser des
die Geschichte des Klosters S t . Emmeram ausführlich behan-
delnden Werks Mausoleum das fragliche Datum nicht von
der an ihrem Kloster angebrachten Gedenktafel entnahmen,
sondern gleich den Regensburger protestantischen Chronisten
nach dem alten S ty l datirten.*)
Trotz des julianischen Schaltcyclus blieb das Kalenberdatum
hinter der wirklichen Zeit stets um so viel zurück, daß sich alle 128 Jahre
der Unterschied zwischen beiden um einen ganzen Tag vergrößerte.
Dieser Uebelstand machte natürlich Abhilfe immer Wünschenswerther
und wurde deshalb bezüglich einer solchen auf dem Concilium zu
Constanz (1414— 1418) vorzugsweise durch den Cardinal Peter d'Ailly
und zu Basel auf Anregung des Nicolaus von Cusa Berathung
gepflogen. I m Jahre 1475 berief Papst Sixtus I V . den berühmten
Astronomen Johannes (Müller) lieFionwnwnuS) bekanntlich so genannt
nach sctnem Geburtsort Königsberg in Franken, zum Zwecke einer
Kalenderreform nach Rom, aber dieser wurde durch einen frühzeitigen
Tod an der Lösung seiner Aufgabe verhindert. Auch das fünfte
Lateran-Concil (1512 — 17) und dasjenige zu Trient (1545 — 63)
brachten die nothwendige Kalenderreform nicht zu Stande, welche erst
Papst Gregor X I I I . nach dem Borschlag des Astronomen Lillus und
mit Hilfe einer aus einem Deutschen, einem Spanier und einem
Italiener bestehende Commission im Jahre 1583 dnrchführte. Allein
der verbesserte Kalender wurde von den Protestanten nicht ange-
nommen, welche in Deutschland, Holland, Dänemark und der Schweiz
den alten Sty l noch lange Zeit beibehielten. Erst im Jahre 1700 wurde
der auf 11 Tage angewachsene Unterschied der Zeitrechnung durch Aus-
laßen der Tage vom Ip . Februar bis I . März ausgeglichen. Bezüglich
der Osterfeier richteten die Protestanten sich jedoch nicht nach den gre-
gorianischen Epacten, sondern nach astronomischen Berechnungen, was
zur Folge' hatte, daß trotz des verbesserten Kalenders in den Jahren 1724
und 1744 in den lutherischen Orten Ostern acht Tage früher gefeiert
wurde, als in den katholischen. Erst im Jahre 1775 beschlossen die
protestantischen Stände auf dem Reichstage zu Regensburg den gregori-
anischen Kalender mit der Bezeichnung „allgemeiner Reichskalender"
anzunehmen.
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VI.
Aar l Woldemar Meumann,
k. b. Jauptmann a.
-j- 7. Februar 1888 in Regensburg.
Viograpyische
von
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Was die vernichtende Zeit getilgt vom Antlitz
der Erde,
Rief dein forschender Geist blühend ins
Leben zuriick.
Wie da« Herz dir schlug für des Vaterlands
heilige Sache
Und für der Menschen Geschick kündet dein
heiliger Sang!
. Schwabe.)
Am pflichttreuer Offizier, ein schlichter Gelehrter war
Karl Woldemar Neumann .
Geboren am 9. September 1830 zu Landa» in der Rhein-
Pfalz als der Sohn des hochverdienten Gendarmerie-Haupt-
manns und ehemaligen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit
des Prinzen Luitpold von Bayern, Mart in Ritter von Neu-
mann, trat Karl Woldemar, erst 10 Jahre alt, am 18. Oktober
1840 in das t. Kadetten-Corps in München. M i t vortrefflichen
Geistes-Anlagen ausgestattet machte der junge Kadett rasche
Fortschritte. Kaum 17 Jahre alt, am 8. Ma i 1848 zum
Unterlieutenant im 1. Infanterie-Regiment König befördert,
nahm der jugendliche Offizier an den durch die damalige
Volksbewegung hervorgerufenen anstrengenden Märschen nach
Baden und Hessen teil, hatte aber bereits am 2. August 1853
das Unglück, Krantheits halber seinen Abschied mit Pension
nehmen zu müssen. Die Liebe und Anhänglichkeit zu dem ge-
wählten Berufe jedoch, welche seit mehr als drei Generationen
alle männlichen Angehörigen semer Famllie in kurpfälzischen
und bayerischen Diensten sich gewidmet hatten, ließen ihm
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keine Kur zu beschwerlich, kein Opfer zu groß erscheinen, und
ihn nicht eher rasten, bis er am 17. Ju l i 1854 wieder in
die Armee eintreten konnte.
Am 25. Apri l 1855 zum Platz-Adjutanten bei der Stadt-
Kommandantschaft Kaiserslautern ernannt, verblieb er dortselbst
bis zu deren Aufhebung, worauf er am 16. Apri l 1856 in
gleicher Eigenschaft nach Kempten versetzt wurde.
Am 20. Februar 1858 erfolgte seine Ernennung zum
Oberlieutenant im 12. Infanterie-Regiment König Otto von
Griechenland. Bald darauf verfiel er aufs neue in seinen
früheren Leidenszustand, infolge dessen er abermals seine
militärische Laufbahn unterbrechen mußte. Da kam das Jahr
1859. I n jener Zeit allgemeiner Opferfreudigkeit und Be-
reitwilligkeit für König und Vaterland, war es im unerträglich,
während Mes zum Schutze der Grenzen auszog, allein in
Unthätigkeit zu bleiben. Obwohl noch leidend, meldete er sich
wiederholt zum Dienste, und setzte am 16. M a i 1859 seine
Ernennung zum Platz-Adjutanten bei der Stadt-Kommandant-
schaft Regensburg durch.
Seine Dienstleistungen in dieser Stellung während dcs
Kriegsjahres 1866 wurden von Seiner Majestät dem Könige
von Sachsen durch ein besonderes Diplom gewürdigt. I n
demselben Jahre zum Hauptmann befördert, wurde er am
8. J u l i 1870, kurz vor Ausbruch des großen Krieges zum
Adjutanten beim Landwehr-Bezirks-Kommando Regensburg
ernannt.
Eine außergewöhnliche durch den Krieg hervorgerufene,
höchst aufregende Thätigkeit in dieser seiner Stellung, sowie
der am 11. Oktober 1870 vor Orleans erfolgte Heldentod seines
Bruders O t t o , Hauptmann im Infanterie-Leib-Regiment,
wirkten neuerdings so nachteilig auf Neumanns Gesundheit ein,
daß er am 20. M a i 1872 für immer seinen Abschied nahm
und für ständig i n Regensburg sich niederließ, nachdem er
bereits 1860 mit Nife, der einzigen Tochter des dortigen
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Gymnasialprofessors und Konrektors Christian Kleinstäuber,
dessen pädagogisch-historische Thätigkeit weithin bekannt ist,
sich vermählt hatte.
Bei seiner außerordentlichen Liebenswürdigkeit im persön-
lichen Verkehr zählte Neumann viele Freunde und hohe Gönner.
Namentlich war es Seine Kaiser l iche und Kön ig l i che
H o h e i t F r i e d r i c h W i l h c l m , Kronprinz des deutschen Reiches
und von Preußen, der nachherige K a i s e r F r i e d r i c h l l l . ,
welcher unseren Neumann wiederholt würdigte, seinen Führer
durch Regensburg zu machen.
Ende des Jahres 1885 verlor Neumann seinen Schwieger-
vater durch den Tod. Welch traurige Zeit unser Freund da-
mals bei der schon länger andauernden schweren Erkrankung
seiner Gattin durchzumachen hatte, ergibt sich aus einem Briefe
jener Zeit an den Verfasser dieser Skizze, dem wir folgende
Stelle entnehmen: „ . . . Kurz nach der Abreise Seiner Kaiser-
lichen und Königlichen Hoheit des deutschen Kronprinzen starb
mein lieber, guter Schwiegervater, — in meiner Lage ein
doppelt schwerer Schlag l Wenige Wochen später be-
ging ich in aller Stil le meine „silberne Hochzeit", — für mich
und meine arme Frau auch eine wehmütige Erinnerung. Die
Stadt Regensburg verlieh mir zu dieser „Feier" zum „Ehren-
bürgerrecht", das ich ja schon besitze, auch noch das „Bürger-
recht . . . . " . Diese Auszeichnung seitens der Stadt bereitete
dem anspruchslosen Manne unendliche Freude.
Was Neumanns wissenschaftliche Thätigkeit anbelangt, so
beabsichtigte er hauptsächlich durch die Erforschung der Lokal-
geschichte das Interesse für die vaterländische Historie zu wecken
und zu beleben, die Liebe für den denkwürdigen Boden der
alten Agilolfinger-Stadt Regensburg nachhaltig zu festigen.
Über diese seine Forschungen äußerte er sich einmal 1879:
„Fast volle 20 Jahre habe ich auf die Erforschung der Lokal-,
Kunst- und Kulturgeschichte :c. von Regensburg verwendet.
Ane hübsche I e i t l Und doch, was sind 20 Jahre für einen
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Quellenforscher, der in erster Linie den Anforderungen feines
Berufes gewissenhaft entsprechen wil l . Jeder dienstfreie Augen-
blick, jede stimmungsvolle Nachtstunde mußte da der gestellten
schwierigen Aufgabe geopfert werden.
Neumann war unermüdet fleißig und ausdauernd im
Sammeln und Sichten des geschichtlichen Materials.
Seine Studien über Kepler, Goethe und über die drei
Dombaumeister Roritzer sind weit über die Grenzen unseres
engeren Vaterlandes hinaus bekannt. Namentlich hat er in
Verbindung mit dem k. württembergischen Ober-Iustizrevifor
C. Grunner und dem t. k. österreichischen Professor Dr. Eduard
Reitlinger bei der Ausarbeitung des biographischen Werkes
„ J o h a n n e s Kep le r , der B a t e r der S t e r n k u n d e , "
durch angestrengtesten Fleiß Außerordentliches geleistet. I m
Dezember 1867 erschien der 1. Teil dieses Werkes, welcher
sich der ehrenvollsten Beurteilung der Presse zu erfreuen hatte.
Trotz dieses glänzenden Erfolges konnte das Werk nicht
zur Vollendung kommen, da der Herausgeber C. Grunner
am 1. März 1872 starb.
Infolge feiner wissenschaftlichen Bestrebungen erhielt Neu-
mann von Seiner Majestät dem Kaiser von Österreich die
große goldene Medaille für „Kunst und Wissenschaft", außer-
dem wurde er u. a. vom literarischen Verein von Regensburg
zum „Ehren-Präsidenten", von dem historischen Verein für
Niederbayern zum „Ehrenmitglied", von dem Museum
Franzisco-Carolinum in Linz und dem historischen Verein in
Steiermart zum „korrespondierenden Mitgliede" ernannt.
Poetisch angelegt, ein Mann von tiefem Gemüte, hinter-
läßt Neumann auch schöne Dichtungen. Zart und innig sind
feine Lieder, frei von gekünsteltem Wesen in Ausdruck und
Form; innere, seelenvolle Wahrheit klingt aus denselben her-
aus; was er erlebt und erfahren, das singt er. Es herrscht
denn ein wunderbarer Wohlklang in seiner Poesie.
I m Jahre 1854 trat Neumann in seinen „ S o l d a t e n -
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l i e d e r n " zum erstenmal als Dichter und Schriftsteller in
die Öffentlichkeit. Gelegentlich seines 25 jährigen Schriftsteller-
Jubiläums am 24. Februar 1879 schrieb er an Professor
Dr. K a r l Z e t t e l : „ . . . Merkwürdiger Weise bin ich auch
heute vor 25 Jahren, als mein erstes Büchlein dem Buchhandel
übergebe» wurde, sehr schwer krank zu Bette gelegen. Schon
zur Zeit der Korrektur konnte ich keinen Finger mehr rühren,
so daß diese von anderen Händen besorgt werden mußte. Daher
stammen die verfchiedenen Druckfehler und sonstigen Ungehörig-
keiten. Ulld doch, wie ist meiu Museutind von Robert Prutz,
Heinrich König, Otto Müller, Gustav vom Berge und besonders
auch von Kameraden und Freunden liebevoll aufgenommen
und beurteilt worden. Die Kommandeure der österreichischen
und preußischen Regimenter in Frankfurt a. M . zum Beispiel
empfahlen das Schriftchen ihren Offizieren und Soldaten auf
der Parade, und ein österreichischer Offizier ließ mir noch
1867 sagen, er habe mein Büchlein auf all seinen Feldzügen
als seine liebste Aufheiterung mit sich getragen.
Zum Schluße folgt nachstehend ein Verzeichnis der literari-
schen Arbeiten Ncumanns.
I. I n unseren Ve re i ns -Bc rhand lungen :
1. Dem Andenken des verdienstvollen Geschichtforschers
Josef Rudolf Schuegraf (Sonett), XXV l l , 381.
2. Die drei Dombaumeister Ror i tzer und ihr Wohnhaus,
die älteste bekannte Buchdruckstätte in Regensburg, XX V l I I ,
1 — 96.
3. Der edelste Gast (Romanze), XXVI I I , 272.
4. Dem Andenken der vier tapferen Kameraden des k. b.
11. Infanterie-Regiments von der Tann, H. v o n H o f -
stetter, A. von J ä g e r , A. O e r t l und C. G r a f
von A r m a n s p e r g , welchem der Schlacht von Wörth
den Heldentod gestorben sind. (Gedicht), XXVI I I , 408.
5. Zwei Nachträge zu: „Die drei Dombaumeister Ror i tzer "
XXIX, 139 - 145.
15
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0235-0
226
6. Materialien zur Kriegsgeschichte des Jahre 1809: P r i n z
Viktor von Wied und sein Heldenkampf bei Regens-
burg am 23. April 1809*), XXXl, 115 — 126.
7. Ein verschollenes Kriegslied auf die Schlacht
bei Regensburg, XXXI, 127 - 140.
8. Julius Wackenreiter, Hauptmann z. D. :c., dessen
Nekrolog, XXXI, 217 — 251.
9. Kleine Beiträge zur Lokalgefchichte der Stadt Regensburg;
Goethe in Regensburg, XXXII, l — 96.
10. Das Testament und das Grab der Gräsin Christiane
Juliane Friederike von Reventlow, ersten Gemahlin
des k. pr. Staatskanzlers Fürsten von Hardenberg,
XXXIl, 200 — 218.
11. DerGrabstein des Bruders Berthold von Degens-
bürg, XXXIX, 257 — 260.
12. Neue Nachträge zu: „Die drei DombaumeisterRori tzcr",
XI., 233 — 252.
Als M a n u s c r i p t befindet sich im Besitze des historischen
Vereins:
NeumannC. W>: Materialien zur Geschichte der Familie
Haber l , Häberl in Regensburg.
II. Außer dem bereits erwähnten größeren Werte über
Kepler, den Vater der Sternkunde, sind als selbst-
ständige Broschüren erschienen:
1. Josef Rudolf Schuegraf. Biographische Stizzo. Re-
gensburg. I . Reitmayr 1861.
2. DieDollingersage Regensburg. I.Reitmayr 1862.
3. Das wahre Sterbehaus Keplers. Rcgensburg.
Bössenecker 1864.
*) Auch abgedruckt unter dem Titel „Prinz Viktor voll Wied, ein
deutsches Heldenherz" in den „Blättern zur Belehrung und Unterhaltung
flir den Unteroffizier und Einjährig-Freiwilligen aller Waffen", heraus-
gegeben von Friedrich Teicher, l. b. Premierlieutenant. Pasfau 1875.
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4. Kep le r s Wohnhaus zu Regensburg . 1626 —
1628. Regensburg. I . Reitmayr 1865
5. Die Kaiserherberge zum „goldenen K>reuz" in Re-
gensburg. Bösfenecker 1869.
6. Das Haus der Auer von Prennberg mit der
Kapelle St . Thoma am Römling zu Regensburg. Re-
gensburg. Neubauer 1876.
7. Das Büchle in von der Regensburger -Wurs t -
küche. Regensburg. H. Bauhof 1886.
8. Z w e i unglückliche V e r e h r e r der Berggeister .
Ein Beitrag zur Unterbergssage. Regensburg.
9. Deutsche Sprüche aus alter Zeit.
I I I . An poetischen Erzeugnissen sind im Buchhandel er-
schienen :
S o l d a t e n l i e d e r von zwei deutschen Offizieren. (C. W. Neu-
mann und Heinrich Reder). Frankfurt 1854.
Neumanns übrige Dichtungen erschienen u. a. in ver-
schiedenen Anthologien und Gedichtsammlungen, wie z. B. im
Düsseldorfer Künstler-Album, im Edelweiß von Karl Zettel
u. f. w.
Nun habe ich ein kurzes Bild dieses edlen Mannes, dem
ritterliches Wesen, tief wissenschaftliche Bildung und unbe-
stechliche Wahrheitsliebe im hohen Grade eigen waren, zu
entrollen versucht. Die große Teilnahme, welche die Nachricht
von dem unerwarteten Tode des einfachen und bescheidenen
Offiziers in allen Schichten der Bevölkerung Regensburgs
hervorgerufen hat — das ist gewiß der beste Dank, der den
Manen des zu früh Verstorbenen, welcher zu Aller Betrübniß
in einem Anfalle von Schwermut Hand an sich legte, von der
Nachwelt gezollt werden kann.
Ich denke an die große Zeit der Jahre 1870>71. Da-
mals widmete C. W. Neumann seinen auf dem Felde der
Ehre gebliebenen Freunden warme Worte, indem er schrieb:
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„Wie könnt ich euch vergessen,
Die ihr von Feindeshand
Den Heldentod gestorben
Und ewigen Ruhm erworben
Fürs theure Vaterland."
Auch ihn, den wackeren Neumann, können wir nicht ver-
gessen. Legen wir in liebevoller Erinnerung als Cypresse auf
das Grab des geliebten Verstorbenen Ludwig Pröpffers tief
empfundenes Gedicht:
„Die edlen Schwingen brechend im letzten Kampf,
Ziehst D u von dannen, freundlicher kranker Schwan!
So mußt D u mit zerrißnem Herzen
Einsam im Schooße der Nacht verbluten!
Keine Heraklide, herrlicher Sänger D u ,
Hat sollen lösen Deine Prometheusqual!
Beschieden war's der duntlen Stunde,
Wuchtig zu löschen den Götterfunken.
Und einst! Wie fröhlich rauschte der Liederqucll
Durch dieser Seele blühendes Lenzgefildl
Ach nur zu bald drang in die Blüten,
Streng sich verhüllend, die Mannesthräne!
Nun hast D u Frieden! Wahrlich, um diesen Preis
Verstummt die Klage. Siehe, der junge Lenz
Wird über Deine Ruhestätte
Seinen versöhnenden Schimmer breiten. "
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VII.
Mekrotoge.
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MaZeimMan von Uracher,
Kgl. K
l . September 1888.
Herr Maximilian von Pracher wurde am 9. Dezember 1819
zu Straubing als der Sohn eines kgl. Kreis- und Stadt-
gerichtsdirektors geboren; seine Vaterstadt verließ derselbe mit
feiner, nach mehreren Jahren schon zur Wittwe gewordenen
Frau Mutter, welche nach München zog, wo Herr von Pracher
seine Studien begann und mit Auszeichnung vollendete. Nach-
dem derselbe nach bestandenem theoretischen und praktischen
juristischen Staats-Examen bei verschiedenen königlichen Stellen
vorschriftsgemäß praktizirt hatte und zuletzt Accessist bei der
k. Kreisregierung von Oberbayern, Kammer des Innern, ge-
worden war, wurde er als solcher am 1. Jun i 1848 zum
kgl. Sekretär 2. Klasse im kgl. Staatsministerium des Innem
für Kirchen- und Schulangelegenheiten befördert; dies war
v. Prachers erste Anstellung im Staatsdienste, in welchem er
es, unterstützt durch gediegenes Wissen, rastlosen Fleiß, ge-
wissenhafte Pfiichterfüllung und treue Hingebung an Thron
und Verfassung bis zu einer hohen Stufe bringen sollte.
I m Jahre 1849 wurde er mit dem Range eines Re-
gierungs-Assessors zum Ministerial-Sekretär im Ministerium
des Innern befördert; im Jahr 1852 ward ihm die Stelle
eines geheimen Sekretärs im Kultusministerium und 1856
eine Referentenstelle daselbst mit dem Regierungsrathsrange
verliehen. Am 19. Januar 1862 wurde Herr v. Pracher
im gleichen Staatsministerium Ministerialrath, nachdem er
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schon 1860 für seine Verdienste mit dem Ritterkreuz I Classe
des Ordens vom HI. Michael dekorirt worden war.
Ausgestattet mit umfassenden Kenntnissen und mit reichen,
in Folge seiner vielfachen Arbeiten in den verschiedensten
Dienstsparten gesammelten Erfahrungen, übernahm Herr von
Pracher im September 1868 die ihm von Sr . Majestät dem
König übertragene, verantwortungsvolle Stelle eines P r ä -
sidenten der kgl. R e g i e r u n g der O b e r p f a l z und von
Regensburg, welche er im kräftigsten Mannesalter stehend antrat
und nun faßt 20 Jahre innehatte. Wie Viel Herr von Pracher
während dieser Zeit zum Besten des Kreises geleistet und durch-
geführt hat, dafür finden sich allenthalben die entsprechendsten
Zeugnisse. Der ganze große Regierungsbezirk war dem bei
allen Schichten der Bevölkerung wegen seiner Leutseligkeit
und Herablassung allgemein beliebten hohen Beamten aus
eigener Anschauung bekannt. Das Wohl der im Kreise leider
zahlreich vorhandenen armen Bevölkerung, deren Noth er oft
durch thätiges Eingreifen und Unterstützen der Unterbehörden
zu lindern Gelegenheit hatte, lag ihm besonders am Herzen.
Die Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse erschien
ihm als eine seiner Hauptaufgaben. Als I. Vorstand des
landwirthschaftlichen Kreis-Komit^s, als Gründer und Vor-
stand des Kreisfischerei-Vereins, sowie als" Vorstand des Kreis-
ausschusses der Wittelsbacher-Landesstiftung und des Männer-
vereins für erkrankte und verwundete Krieger war dem hohen
Verlebten zur Erfüllung dieser Aufgabe reichlich Gelegenheit
gegeben, die er nie vorübergehen ließ, indem er auch hier
selbstthätig eingriff und auch die Unterbehörden und deren
Organe zu segensreichem Schaffen durch sein Beispiel und
seine praktischen Anordnungen aufmunterte. Sein hohes I n -
teresse für das Wohl der Schule erhellt aus den zahlreichen
Ansprachen von Prachers bei den Landrathserössnungen, so-
wie bei vielen anderen Gelegenheiten und aus dem besonderen
Augenmerk, das er auf die hiesige
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schule richtete, deren Prüfungen er regelmäßig beiwohnte. Auch
fü r historische Forschungen zeigte der Verewig te
reges In te resse und nahm o f t m a l s Ve ran lassung ,
dasselbe zu bekunden.
Die S t a d t Regensburg, welcher der hohe Verlebte mit
besonderer Zuneigung zugethan war und deren Wohl ihm ganz
besonders am Herzen lag, ehrte ihn durch das 1883 verliehene
Ehrenbürgerrecht. Die Seiner Exzellenz unterstellten Be-
amten und Bediensteten der Kreisregieruung hingen mit be-
sonderer Verehrung an ihrem langjährigen Chef, dessen kräftige
und doch wohlwollende Geschäftsleitung ihnen allen ein schönes
Vorbild gesegneter Thätigkeit war. Bei den höchsten Staats-
verwaltungsstellen und bei dem Allerhöchsten Landesherrn selbst,
stand Herr von Pracher als gewiegter Staatsbeamte in hohem
und wohlverdientem Ansehen und so konnte es nicht ausbleiben,
daß seine mannigfachen ersprießlichen Verdienste auch die aller-
höchste Anerkennung durch Verleihung mehrerer hoher Orden
fand; so erhielt er das Ritterkreuz des Kronordens (1869),
das Comthurkreuz des Michaelsordens (1877), das Comthur-
kreuz des Kronordens (Dez. 1885.) Auch schmückten seine
Brust der preußische Kronorden und das bayerische Verdienst-
kreuz für 1870/71. Außerdem wurde Herr von Pracher 1883
in den erblichen Adelsstand des Königreiches erhoben und ihm
im Oktober 1887 das Prädikat „Exzellenz" verliehen.
Nicht lange sollte der hohe Verlebte sich dieser Auszeich-
nungen mehr erfreuen. Nachdem er noch am 1. Jun i 1888
wegen etwas leidenden Zustandes in aller Stil le, aber doch
nnter allgemeiner und freudiger Theilnahme der Beamten
und der ganzen Stadt sein 40 jähriges Staatsdienstjubiläum
gefeiert hatte, traten bald Zeichen tiefer liegender Krankheit
ein, deren tödtliche Entwicklung weder die Kunst der erprob-
testen Aerzte, noch die sonst rüstige Natur des Verlebten, der
noch bis in die letzte Zeit eine höchst gewinnende und stattliche
äußere Erscheinung darbot, zu hemmen vermochten; Herr
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Präsident von Pracher erlag nach schmerzvollem Leiden dem
in den letzten Tagen feiner Krankheit rapid um sich
greifenden Altersbrand im noch nicht vollendeten 69. Lebens-
jahre.
M i t ihm ist eine Zierde des bayerischen Staatsbeamten-
thums, ein humaner, hochherziger Mitbürger, und ein treuer
Vater seiner von ihm über Alles geliebten, allgemein mit
Recht tiefbetrauerten Familie aus der Welt geschieden, dessen
Ableben in der Stadt Regensburg und im ganzen von ihm
zwei Jahrzehnte geleiteten Regierungsbezirke in allen Schichten
der Bevölkerung eine tiefe Trauer hervorgerufen, und dessen
Andenken mit Recht ein gesegnetes sein wird. Er ruhe
im Frieden!
ch r a tz.
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Zsseph Oeorg Kuttner,
m MchstM.
am 16. September 1888.
Joseph G e o r g S u t t n e r erblickte am 25.März 1827
zu Landau i. d. Pf. als Sohn eines kleinen Beamten das
Licht der Welt. I m Alter von neun Jahren begann der
Knabe seine humanistischen Studien an der K. Studienanstalt
Amberg, da fein Vater inzwischen nach Kastl versetzt worden
war. I m Herbste 1839 trat er in die 4. (oberste) Latein-
klasfe des damals im Wiedererstehen begriffenen K. Gymna-
siums zu Eichstätt über, wo er in den Jahren 1839 — 44
Schüler genannter Anstalt und zugleich Zögling des im Jahre
vorher gegründeten bisch. Knabenseminars war. Am 3. Sep-
tember 1844 bestand er, erst 17 Jahre alt, mit Auszeichnung
das Gymna sialabfolutorium.
Suttner, der fchon in seinen Knabenjahren Neigung zum
Priesteramte in sich gefühlt, widmete sich nunmher mit glühen-
dem Eifer dem Studium der Theologie und empfing am
7. April 1849, im jugendlichen Alter von 22 Jahren, die
Priesterweihe. Dank der Verwendung des damaligen Seminar-
regens Dr. Ernst wurde dem Neopresbyter alsbald das Lehr-
amt der Homiletik und Liturgik am bisch. Lyceum übertragen,
womit die Stelle eines Kustos der K. Bibliothek in Eichstätt,
deren Verwaltung der Obhut der bisch. Seminarleitung an-
vertraut ist, verbunden wurde. I m Herbste 1863 erhielt der
bisherige Dozent Suttner zu der Vertretung feines ersten
Faches, der Liturgik, auch die Professur für Kirchengeschichtc.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0245-6
236
I m Jahre 1871 wurde derselbe von S r . bisch. Gnaden
Franz Leopold Freih. von Leonrod'zum bisch. Generalvikar
ernannt. Das Jahr 1884 sah den Generalvikar Suttner in-
folge seiner durch seine Heiligkeit Papst Leo X I I I . vollzogenen
Ernennung zum Dompropste in den Eichstätter Dompropst-
hof einziehen.
Doch schon im Winter 1885 erkrankte der liebenswürdige,
allseitig geschätzte Herr Dompropst, der bei seiner Nominierung
seinem Äußern nach noch als B i ld männlicher Kraft und Schön-
heit bezeichnet werden durfte, an einem Herzleiden, und wenn
auch zeitweilige Besserung eintrat und selbst weitgehenden
Hoffnungen Raum zu geben schien, so verfiel derselbe doch einem
langsamen Siechthum und nach mehrjähriger mit größter Ge-
duld und Ergebenheit getragenen Krankheit erlöste ihn der
Tod am 16. September 1888 kurz nach Mitternacht von
seinen Leiden.
Prof. Suttner war 31 Jahre lang, bis zu seiner Er-
krankung im Jahre 1885 Redakteur des seit 1854 heraus-
gegebenen „Eichstätter Pastoralblattes" gewesen. I n demselben
hat er eine Fülle, der wertvollsten Publikationen über Eich-
stätter Diözesan-, Kunst- und Kulturgeschichte niedergelegt.
Wir erwähnen nur die in den beiden ersten Jahrgängen veröffent-
lichte „Konziliengeschichte im Eichstättischen, die der Verfasser be-
scheiden einen „Versuch" genannt hat, seine „Geschichte der Refor-
mation im Eichstättischen" mit den späteren einschlägigen littera-
rischen Gaben, die nmfassende „Geschichte der Armenpflege",
die hochinteressante Studie über „die gute alte Zeit in Eich-
stätt", die „Geschichte Eichstätts während des spanischen Erb-
folgekrieges", endlich die zahllosen Beiträge zur Klostergeschichte
der Eichstätter Diözese. Die methodische und reiche Produk-
tivität des verlebten Gelehrten auf historischem Gebiete er-
warben ihm einen weit über die Grenzen des Bistums hin-
aus bekannten und gefeierten Namen als Lokal- und Kirchen-
historiker. Zu den zahlreichen Aussätzen im „Pastoralblatt"
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0246-1
2 3 7
kommen noch seine bei festlichen Anlässen, wie Fahnenweihen
u. dgl., und am Grabe verstorbener Amtsbrüder gehaltenen
und im Drucke erschienenen Predigten, sowie seine für die
Eichstätter Lokalgeschichte epochemachenden, mit riesigem Fleiße
ausgearbeiteten Lycealprogramme: die „tabula I^oiiroäiana"
mit den „vitas poutiüonm" aus (Fuuclsear» koutiüeals;
ferner die in 2 Teilen (1866 u. 67) veröffentlichte „kibliotnoea
kiobstßttsusis 6i06C68aun,", eine goldene Fundgrube; endlich
die in gewandter Darstellung abgefaßte „Geschichte des bisch.
Seminars;" namentlich bei letzterem Unternehmen wurde ein
fast unabsehbares Material mit fachmännischer Kenntnis glück-
lich bewältigt.
I n den Herzen seiner zahlreichen Schüler hat sich der
belebte, hochbegabte und mit reichem Erfolge gekrönte aka-
demische Lehrer gewiß ein „wonumsnwni asre pereumus"
errichtet. Als Lokalhistoriker und anregenden Forscher aber
darf auf Suttner das Wort des größten Historikers aller
Zeiten Anwendung finden: „Was wir an dem Entschlafenen
geliebt, was wir an ihm bewundert haben, das besteht noch
und wird bestehen im Geiste der Nachwelt, in der Ewigkeit
der Zeiten."
Or. Verdolt.
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Iranz Zoseph Ireiherr von Gruben,
1- 23. Oktober 1888.
F r a n z J o s e p h F r e i h e r r von G r u b e n war ge-
boren als der Sohn des Appellrathes Ignatius von Gruben
zu Düsseldorf am 13. Februar 1829. Seine humanistischen
Studien machte er zu Köln von 1840 bis 1847, wo er das
Friedrich-Wilhelm-Gymnasium am 28. August mit Aus-
zeichnung absolvirte; hier hatte er sich jene umfaßende Bildung
angeeignet, die ihn später nicht nur zur Uebernahme so ver-
schiedenartiger Berufsgeschäfte befähigte, sondern ihm auch in
Mitten der Arbeiten des Amtes und der Fürsorge für die
Semigen die Freude an Studium und wissenschaftlicher Thätig-
keit, zumal auf historischem und socialpolitischem Gebiete be-
wahrte, sowie einen feinen Sinn für alles Schöne auf den
sämmtlichen Gebieten der Kunst. Damals schon hatte er sich
seine Liebe für die ernstere Musik angeeignet, und sich selbst
geübt, er zeichnete und malte, und schrieb mit erstaunlicher
Leichtigkeit und Eleganz. Zu Berlin und Bonn studierte er
die Rechtswissenschaft, und wurde im Jahre 1850 am Land-
gerichte zu Köln als Auscultator aufgenommen. Nachdem er
seine Militärpflicht im freiwilligen Dienstjahre abgeleistet, und
in Berlin die Assessorprüfung bestanden, promovirte er an
der Universität in Gießen, im Jun i 1856 als Doktor beider
Rechte „gmnma ouw Iau<ie". I m nämlichen Monate wurde
er als Assessor am Landgerichte zu Köln eingeführt, aber schon
am 14. August desselben Jahres zur kgl. Regierung nach
Koblenz berufen. Zwei Jahre später verließ er den Staats-
dienst, um in den Dienst des Fürsten Maximilian Karl von
Thmn und Taxis in Regensburg zu treten, und erhielt am
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16. Apri l 1858 seine Anstellung als Assessor der fürstlichen
Domamen-Administration. Am 4. September desselben Jahres
vermählte er sich mit der Tochter des als Gelehrten und
Bundestagsgesandten in Frankfurt rühmlichst bekannten Ge-
heimrathes Freiherr l)r. Justin von Linde. Am 16. Ok-
tober 1862 zum fürstlichen Post- und Domainenrathe befördert,
ward er von nun an in eine amtliche Thätigkeit hineingeführt,
welche überaus vielsmtig sich gestaltete und zum Theil tief
auch in die öffentlichen Verhältnisse eingriff. Am 11. No-
vember 1871 bald nach dem Ableben des Fürsten ernannte
ihn ein Handschreiben Sr.- Majestät des Kaisers Franz Joseph
von Oesterreich, des Vormundes des noch nicht majorennen
Fürsten Maximilian, unter der Regentschaft von dessen Mutter,
der königlichen Hoheit Erbprinzessin Helene von Thurn und
Tags, zum Chef der fürstlichen Verwaltung und zum Neben-
vormunde des jungen Fürsten in Vertretung S r . Majestät.
Nach einer fast zwanzigjährigen, aufopferungsvollen Dienstzeit
im fürstlich Thurn und Taxis'schen Hauses legte er im Jahre
1877 seine Stellung als Chef nieder, um sich in das Privatleben
zurückzuziehen, und von nun an der schriftstellerischen Thätig-
keit und besonders seiner Familie ganz sich zu widmen. Seine
Majestät der Kaiser von Oesterreich sprach ihm die höchste
Anerkennung für seinen hingebenden Diensteifer aus; er hatte
ihn mit dem Kommandeurkreuz des Ordens der eisernen Krone
ausgezeichnet, wie schon früher der hl. Vater Papst Pius IX.
mit dem Kommandeurkreuze des St . Oeorgiusordens. Frei-
herr von Gruben hatte während seiner Amtsführung Gelegen-
heit gehabt, auf seinen Dienstreisen durch ganz Deutschland
und Oesterreich, nach den Niederlanden und England, nach
Frankreich und I ta l ien, die Bekanntschaft der hervorragendsten
Männer in Staat und Kirche zu machen, zugleich aber einen
reichen Schatz praktischer Erfahrung und Kenntniß, und
eine Fülle geistanregender Erinnerungen des Schönen sich zu
sammeln. Er wußte dieses Alles in seiner Mussezeit trefflich
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zu verwerthen. Seine Korrespondenz mit einflußreichen Per-
sönlichkeiten mehrte sich, seine Kemttniße auf dem Gebiete
der Socialpolitik suchte er in verschiedenen Schriften und Auf-
sätzen niederzulegen, seine Liebe zum Schönen nud sein frommes
Gemüth trieben ihn, auch dichterisch thätig zu sein. Was
seine focialpolitischen Werke betrifft, so gehören sie anerkannter-
massen zu dem Besten, was in diesem jetzt so wichtigen
Zweige der Wissenschaft geleistet worden. Es mögen hervor-
gehoben sein die unter dem Namen I . Albertus 1881 bei
Pustet erschienene „Socialpolitik der Kirche, Geschichte der
socialen Entwickelung im christlichen Abendlande", ein Wert um-
fassender historischer Studien; die beiden verwandten Schriften:
„Oesterreichs innere Politik, eine Studie über die social-poli-
tischen und wirthschaftlichen Fragen der Gesammtmonarchie
von I . Albertus'/, Innsbruck bei Rauch 1879 und ebendaselbst:
„Oesterreich, Deutschland und die orientalische Frage, Blicke
in die Vergangenheit und Zukunft" (1880 in 2. Aufl.); „die
Nothlage des Handwerks und die Mit tel zu seiner Hebung",
Paderborn, Bonifaci - Druckerei 1884; „die englisch-russische
Frage uuo die deutsche Kolonialpolitik", Innsbruck, Rauch 1885;
„die social-politische Bedeutung und. Wirksamkeit des hl. Vaters
Leo X l l l . " Münster und Paderb., Schöningh, 1888. Seine
Dichtungen erschienen unter den Namen Johannes Eremita,
und Wilhelm von Born, und wurden allgemein mit hoher
Achtung aufgenommen; so seine „Katholischen Sonette", Re-
gensburg, Manz 1879: „Johannes der Täufer", ein episches
Gedicht, Paderborn, Bonif.-Druckerei 1883; und sein „Boni -
fatius", ebendas. 1883. Fügen wir bei, daß Freiherr von
Gruben auch als Abgeordneter für Regensburg vom Jahre
1881 an im deutschen Reichstage thätig war, so müssen wir
sagen, daß der Tod viel zu früh einem Leben ein Ende gesetzt
hat, das noch zu größerer Thätigkeit für Staat und Kirche
berechtigte Hoffnung zu geben schien. Freiherr von Gruben
starb an einem verborgenen, nichtgeahnten Herzleiden, noch
nicht sechzig Jahre alt. k. I. ?.
Dr. Jakob.
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VIII.
D a s
Dollinger-Haus
u Kegensburg,
in Bau und Geschichte geschildert
von
Jacob Grahmeier^
Militär-Curatus a. D.
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>ohl wenige Städte Deutschlands besitzen noch so viele
hochinteressante Ueberreste von Bauten aus dem frühesten
Mittelaltcr, wie die alte Donaustadt Regensburg . Ganz
besonders reich wie keine andere deutsche Stadt ist dieselbe an
kirchlichen Bauwerken der romanischen und frühgothischen
Periode des 11. bis 13. Jahrhunderts. Außer einer Reihe
von kleineren Kapellen, wollen wir nur erwähnen die beiden
großen Liebfrauenkirchen von Ob er Münster und N i e d e r -
münster , dann die herrliche Basilika von S t . Jakob , ferner
die Stiftskirchen zu S t . Emmeram und der A l t e n Kapelle
und endlich die großartigen Bauten der Domin i kane rk i r che
und M i n o r i t e n t i r c h e , sowie den wunderbaren Chorbau
unsers majestätischen S t . Petersdomes.
Aber auch an P r o f a n b a u t e n dieser Perwde ist in
Regensburg kein Mangel, wie das Innere gar mancher nach
Außen unscheinbarer Häuser beweist, in welchen man noch
inNressante Portale, Fenster- und Thürbögen, Gewölbe mit
uralten Schlußsteinen, vermauerte Bogenhallen in Höfen und
besonders reiche Reste von einer Reihe, hochinteressanter alter
Hauskapellen u. dgl. finden kann.
Unter den zahlreichen frühmittelalterlichen P r o f a n -
bau ten , welche sich in unserer altehrwürdigen Douaustadt
Regensburg noch vorfinden, und von denen wohl die meisten
durch viele Umbauten im Laufe der Jahrhunderte ihr ursprüng-
liches Gepräge vielfach eingebüßt haben, nahm das alte D o l -
l i n g e r - H a u s am Rathhausplatze eine der ersten Stellen ein.
Die Hauptsehellswürdigkeit dieses Hauses bildete der feit Jahr-
hunderten als S t o l z der F a m i l i e und als Ehrendenk-
m a l deutscher T a p f e r k e i t sorgsam in seiner Originalität
16*
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bewahrte mittelalterliche Pruntsaal, in welchem die H e l d e n -
t h a t des berühmtesten Dollingers (sein siegreicher Zweikampf
gegen den Hunnen Krako) in Wort und Bi ld verherrlicht war,
zur Ehre der Familie wie der Vaterstadt. Leider wurde dieses
so interessante Haus von dem gegenwärtigen Besitzer zum
Abbrüche bestimmt, um einem Neubaue Platz zu machen. Es
erscheint daher als eine Pflicht für den historischeu Verein,
dieses merkwürdige Haus in seinem früheren Bestände ein-
gehend zu schildern, damit die Kennmiß hievon auch für die
Zukunft erhalten bleibe. Wir schildern das Gebäude nach oft-
maligen Besuchen, wie es vor dem Abbrüche bis zum Juni
1889 aussah.
1. Der Rittersaal.
Das Dollingerhaus ist ein dreistöckiges mittelalterliches
Familienhaus, dessen dem neuen Rathhause gegenüber liegende
Vorderseite früher mit einem hohen Stufengiebel (ähnlich wie
der Südbau des alten Rathhauses) abschloß. Durch ein altes
weites Stichbogenthor, dessen Seitenpfeiler aus gewaltigen
Steinblöcken erbaut waren, betreten wir das Haus, welches
einen breiten Hausgang und nicht großen Hofraum besitzt.
Auf der rechten Seite der breiten Einfahrt steigen wir über
eine dunkle Treppe mit Holzstufen in's erste Stockwerk empor,
wo uns ein ziemlich großer Vorplatz, welcher noch offene
Bogenartaden in den Lichthof besitzt, aufnimmt. Eine einfache
Thüre wird geöffnet, und wir befinden uns zum großen Er-
staunen plötzlich in einer hochgewölbten, durch zwei Stockwerte
reichenden großen Halle — einem prächtigen m i t t e l a l t e r -
l ichen R i t t e r s a a l . Das ist der seit Jahrhunderten in
der Geschichte von Regensburg weitberühmte D o l l i n g e r -
S a a l . Jeder Kenner der Architektur wird beim Beschauen
mit Freude erfüllt, denn hier findet sich ein in Deutschland
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seltenes Muster eines ächten frühgothischen R i t t e r s a a l e-s.
Während sich kirchliche Bauwerke aus der frühgothischen
Bauperiode (Ende des 13. und Anfang des 14. Jahr-
hunderts) in Regensburg vielfach noch vorfinden, sind P r o -
f a n b a u t e n aus dieser Zeit äußerst seltett, weil die Wohn-
gebäude als solche dem Schicksale öftern Um- und Neu-
bauens ausgefetzt waren. Das war auch bei den meisten
ü b r i g e n Privatbauten in Regensburg der Fall, doch der
D o l l i n g e r s a a l wurde als der S t o l z der Stadt ftietät-
voll durch viele Jahrhunderte erhalten, bis unsere ma-
terielle Zeit leider auch vor diesem ehrwürdigen Ueberbleibsel
einer ruhmreichen Vorzeit keinen Halt machte. — Der gegen-
wärtige Besitzer des alten Dollmgerhauses, Herr Eisenhändler
Kempff, welcher das Gebäude im Juni und J u l i 1889 bis
auf den Grund abbrechen und an seiner Stelle einen Neubau
aufführen ließ, hat in anerkennenswerther Weise alle Con-
structionstheile des Dollingersaales und der im Erdgeschosse
befindlichen Kapelle dem katholischen Gesellenvereine zum Ge-
schenke gemacht. Dieser Verein läßt in seinem großen Neubau
in dcr Kallmünzecstraße den Dollingersaal aus dem abge-
brocheuen Material ganz in der alten Gestalt neben dem
großen Festsaal wieder aufbauen, so daß wenigstens das ge-
treue Bi ld dieses interessanten mittelalterlichen Baudenkmales
für die Zukunft erhalten bleibt.
Doch betrachten wir jetzt den m e r k w ü r d i g e n S a a l
in seimn architektonischen Emzelnheiten. Der Saal bildet ein
Viereck mit 3 Fenstern nach Norden gegen den Rathhausplatz,
und hat eine Länge von 9 Meter 52 Centimeter, sowie eine
Breite von 8 Meter 52 Centimeter im Lichten. Die größte
Höhe des Saales beträgt 5 Meter 65 Centimeter. I n der
Mitte des Saales (etwas außerhalb des Mittelpunktes) steht
eul mächtiger achteckiger P f e i l e r von 3 Meter 80 Centimeter
Umfang, auf dessen 1 Meter 85 Centimeter hohen und mit
einem reich pröfil irten Gesimse abgeschlossenen Schafte die
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kräftigen Gurten des in 4 Felder getheilten Spitzbogengewölbes
aufruhen. Jedes der 4 ungleich großen Gewölbefelder enthält
einen Sch lußs te inm i t figürlicher Darstellung. Von den beiden
Gewölbefeldern der Nordseite gegen das Rathhaus enthält
der eine Schlußstein eine Rosette und der andere einen stark
behaarten Manneskopf mit slavischem Typus und Schnurrbart
(der Hunne Krako). Von den beiden Gewölbfeldern der Rück-
seite nach Süden zeigt der eine Schlußstein einen gekrönten
Kopf umgeben von 4 geflügelten Drachen (Kaiser Heinrich),
und der andere die Vorderhälfte eines geflügelten Greifes mit
einem von einer Kapuze bedeckten Kopfe (Dämon). Die Pro-
filirung der Gewölberippen ist kräftig hervortretend (Hohlkehle
und Platte), und es ruhen dicfelben'auf schönen, blattgeschmückten
Consolcn auf. Eine Console der Nordseite ist mit dem Relief
eines gekrönten Kopfes geschmückt.
Die ursprünglichen Fens ter ' des Saales sind leider
modern umgebaut. Die N o r d f e i t e gegen den Rathhausplatz
enthält einen (modernisirten) Erker, an dessen Stelle (wie es
sich beim Abbrüche zeigte) ein breites Spitzbogenfenster mit
Maßwerk sich befand, ebenso hatte diese Nordwand noch ein
zweites mit gothischem Stab- und Maßwerk reich geschmücktes
altdeutsches Fenster. An der Os twand ist jetzt noch eine
vermauerte flache Fensternische mit einfachem Spitzbogen zu
sehen, welche nach dem Abbrüche des Hauses als ein hübsches
kleines Fenster mit gothischem Kleeblattbogen sich entpuppte.
Die Seitenwände dieses Fensters waren mit allegorischen
Figuren auf dunklem Hintergrunde gefchmückt, welche inner-
halb kreisrunder Spruchbänder an einander gereiht waren.
Auf einem der letzteren konnte man noch das Wort „?l, j lo-
«opbia" in latein. Lettern lesen. Diese gemalten Verzierungen
stammten ohne Zweifel' aus der Renaissance-Zeit.
Ferner wurde beim Abbrüche des Hauses ebenfalls an
der Innenseite der O s t w a n d des Saales eine Wandnische
(Blindfenster) aufgedeckt, mit wagrechtew Sturz und durch
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einen Mittelpfosten in zwei Hälften getheilt. Ueber dem Sturz
waten schöne gothische MaßwerkfüUungen von einem spitzen
Wimberggefims überdeckt, das mit Krabben und einer Kreuz-
blume geziert war. Letzteres war.übrigens im Laufe der Jahr-
hunderte abgespitzt (!) und mit Kalkputz überdeckt worden, so
daß nur mehr die Ansätze des Krabben- und Kreuzblumen-
schmuckes in schwachen. Umrissen auf dem Haustein sichtbar
geblieben sind. Späterhin hat man, nach den eingelassenen
Kegeln zu schließen, aus dieser Nische einen verschließbaren
Wandschrank gemacht. Auch die Westwand neben der
Eingangsthüre enthält eine Rundbogen-Nische, welche ehemals
als Fenster oder Kamin gedient haben mag. Das Eck im
N o r d westen des Saales besitzt ferner noch ein überaus
malerisches e rkera r t iges Auslug-Fensterchen mit dem Blicke
auf den nahen Haidplatz, wo der Tradition nach der Kampf
zwischen Dollinger und Krako stattfand. So viel über die
Arch i tek tu r des Saales und seine Construktions-Verhältnisse.
Die Z e i t der Erbauung dieses Saales, welcher ohne
Zweifel keine Hauskapelle, sondern stets ein Profanbau war,
kann in das Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts,
um 1280—1320 (wahrscheinlich nach dem großen Stadtbrand
des Jahres 1272), gesetzt werden. Eine sichere Zeitbestimmung
ist nicht möglich, da alle Urkunden aus jener Zeit fehlen.
Werfen wir nun noch einen Blick auf die gegenwärtige A u s -
schmückn n g des Saales, so fällt uns sogleich der reiche plastische
Schmuck desselben in's Auge. Oberhalb der Eingangsthüre an
der Südwand des Saales befindet sich ein kolossales R e i t e r -
b i l d in Hochrelief aus Gyps geformt. Dasselbe stellt den
deutschen K a i s e r H e i n r i c h I. dar, auf kräftigem Streitrosse
sitzend, das Haupt mit der Königskrone geschmückt, in der Rechten
ein kleines Kreuz, in der Linken einen Falken haltend, als Symbol
feiner Lieblingsbeschäftigung, wegen der Hemrich „Finkler" oder
„VoglerF d. h. Vogelsteller genannt ward. Das ganze Reiter-
bild hat eine Höhe von 2 Meter 65 Centimeter.
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Eine lateinische Unterschrift lautet als Distichon:
k'ertnr equo eeleri NsnrieuZ iu oräiuo primus:
^uonpio eslober, uoo minus imperio.
Zu deutsch:
Hoch auf flüchtigem Roß erblickst du hier Heinr ich den Ersten,
Wie beim Vogelfang, so auch' als Herrscher berühmt.
Die daneben anstossende Wand le r Westseite enthält
die D a r s t e l l u n g des be rühmten Kampfes . Die zwei
kolossalen Figuren der beiden Kämpfer sind ebenfalls Hoch-
reliefs aus Gyps geformt. Die beiden Kämpfer, der Regens-
burger Bürger Hans D o l l i n g e r und der wilde Hunne
K r a k o , sprengen, ganz in Eisenriistung gepanzert, mit ge-
schlossenem Visir nnd eingelegten Lanzen gegen einander,
Dollmger's Lanzenspitze trifft seinen Gegner am Eisenhelm,
stößt diesen zurück und bohrt sich in das rechte Ohr ein, so
daß der gefürchtete Riese Krako tbdtlich verwundet rückwärts
vom Pferde stürzt. Die sehr lebhafte plastische Darstellung
dieses Kampfes mißt eine Länge von 4 Meter 90 Centimeter
und hat eine Höhe von 2 Meter 20 Centimeter.
Diese plastischen Figuren waren laut einer alten Be-
schreibung des Dollingerhauses in eiyer Testall! cntsurkunde
bereits im Jahre 1494 als a l t e I n v e n t a r stücke unter
dem Namen die „gössen Roß" vorhanden; die Darstellung der
Rüstung bei den Kämpfern ist in ihren Einzelheiten genau die-
selbe, wie in der Manessischen Liedersammlung die Bilder
der Ritter um 1290 sie zeigen.
Unter den beiden Kämpfenden befindet sich an der Wand
folgende lateinische I n s c h r i f t , ebenfalls ein Distichon:
LarbarVs diO 80livi8 Obitaut (^rmauVs ot armis:
ftermanVs Vicit, Larbarus odOubVit.
(Okronostioou mit der Jahreszahl 925.)
Z u deutsch:
Hicr erblickst du den Kampf des Deutschen mit dem Barbaren;
Niederstürzt der Barbar, Dollinger hat ihn besiegt.
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An der gleichen Westwand des Baales steht im nächsten
Spitzbogenfelde auf einem zierlich profilirten Postamente aus
Stein (welches mit 3 kleinen Figuren, arme Bettler, geschmückt
ist) die Kolossal-Figur des hl. O s w a l d , in langwallendwt
Gewände, das Haupt mit der Krone geschmückt, in der Rechten
das reiche Scepter, in der Linken einen Kelch. Die Größe der
Statue S t . O s w a l d ' s , welche wahrscheinlich als Hauptpatron
in der Dotlinger'schen Familie verehrt wurde, beträgt 2 Meter
45 Centimeter. — Die unter derselben befindliche latemische
Inschrift lautet:
H»oo statua O8vv»!6niu, si ueseis, srito! tißurat,
Hui rex «tkieio, ßeuts Nntannus 6rat.
I u deutsch:
Diese Statue hier stellt dar den heiligen O s w a l d ,
Welcher als König dereinst saß auf Brittaniens Thron.
Von großem Interesse ist die technische H e r s t e l l u n g
dieser 4 in Deutschland einzig dastehenden K o l o s f a l -
F i g u r e n , welche erst beim Abbrüche des Saales und beim
Abformen der Statuen und Hochreliefs durch Herrn Bi ld-
hauer Preckel sich zeigte. Diese Bilder (offenbar gleichzeitig mit
dem Bau des Saales um 1280) sind nicht etwa fertiggemacht
und dann an der Wand mit Klammern befestigt worden, sondern
auf kleinere oder größere Eisenklammern (von welchen manche
40—50 Centimeter lang sind) wurde der nasse Gips an die
Mauer geworfen, und dann wurden nach der alten Technik die
Figuren aus f r e i e r H a n d künstlerisch herausmodellirt. Die
alten Meister, wie auch die italienischen Stukkatoren der frühern
Jahrhunderte haben ihre Figuren und Ornamente nicht gegossen,
sondern stets an der Wand modellirt.
An der Nordwand des Saales befinden sich ferner noch
2 kleine Oe lgemä lde auf Leinwand, welche den Kampf des
Dollinger mit dem Hunnen Krako darstellen, das erste, wie
Dollinger von Krako überwältigt wird, das zweite, wie Krako
den Todesstoß in das rechte Ohr erhält und vom Pferde
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stürzt. Darstellung und Colorit ist sehr lebhaft, und dürften
die Bilder dcm 16. Jahrhundert entstammen, ohschon manche
Einzelnheiten in den Trachten sicher darauf hindeuten, daß der
Maler nach viel älteren Bildern gearbeitet habe.
I m E r k e r des Dollingersaales hängt an der Wand ein
uraltes hölzernes Kästchen, 66 Centimeter hoch, 45 Centimeter
breit, das aufgeklappt zwei Pergamentblätter (55 Eentimeter
hoch und 34 Centimeter breit) enthält, welche gleichsam die in
späteren Jahrhunderten niedergeschriebene uralte T r a d i t i o n
des D o l l i n g e r k a m p f e s mittheilen; der berühmte Dr. Wi-
guläus Hundt berichtet schon 1555 über diese Tafeln.
Das erste Blatt zur Linken enthält eine ausführliche Be-
schreibung über die E i n f ä l l e der H u n n e n in Deutsch-
land, über die Regententugenden Kaifers Heinr ich I., und
über den Ursprung der T u r n i e r e in DeutsGand. Der
Inhalt dieses Blattes ist abgedruckt in Neumanns Broschüre
„Die Dollingersage." Regensburg, 1862. S. 15.
Das zweite Blatt enthält das uralte D o l l i n g e r l i e d ,
welches damals schon Jahrhunderte lang beim Volke im
Schwange war. Wir werden dieses merkwürdige Lied, da es
feit zwei Jahrhunderten meist ganz- fehlerhaft in den Regens-
burger Chroniken abgeschrieben wurde, weiter unten in
genauer Abschr i f t mittheilen.
2. Die Hauskapelle.
Nachdem wir den merkwürdigen D o l l i n g e r - S a a l m i t
allen Einzelheiten seines architektonischen und plastischen Schmuckes
eingehend geschildert haben, erübrigt uns noch zur vollständigen
Darstellung die Beschreibung derHauska pel le des Dollinger-
hauses, sowie des am Hause angebauten W a r t t h u r m e s .
Wie die meisten wohlhabenden Patrizierfamilien der alten
Reichsstadt Regensburg befaß auch das Dollingerhaus eine
eigene H a u s t a p e l l e . Dieselbe besaß eigene kirchliche Stif-
tungen, über welche noch genauere Forschungen angestellt werden
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müssen. Durch die Einführung der Reformation in Regensburg
von Seite des Rathes in den Jahren 1542 bis 1554 wurden fast
alle diese Hauskapellen, von welchen manche in architektonischer
und kunstgeschichtlicher Hinsicht großes Interesse bieten, profanirt
und in Wohnungen, Magazine, Stallungen u. a. umgewandelt.
Der katholische Gottesdienst wurde aufgehoben, die kirchlichen
Stiftungen oder Kapellen sätularisirt und meist für protestan-
tische Zwecke verwendet. Die kleinen Glocken der meisten dieser
Privatkapellen wurden zur Herstellung einer großen Glocke in
der protestantischen Neupfarrkirche bestimmt. Alle Ueberbleibsel
aus katholischer Zeit wurden möglichst schnell der Vergessenheit
überliefert. Auch die Hauskapelle des-uralten D o l l i n ge r -
haus es wurde profanirt und kam derart in Vergessenheit,
daß man sogar ihren Ort nicht mehr sicher kannte, und daß
in späterer Zeit Mattche den R i t t e r s a a l als die alte Haus-
kapellc bezeichneten. Als die spätern Besitzer des D o l l i n g e r -
Haufe s sich ebenfalls dem Protestantismus zuwendeten, hatte
die alte katholische Hauskapelle für sie keine Bedeutung mehr,
und sie ließen dieselbe in Wohnungsräume umschaffen. Die
hohen Gewölbe der Kapelle erschienen zu Wohnzimmern nicht
geeignet, und so wurden Balken mit Flachbecken eingesetzt, und
die Räume in Wohnstuben umgewandelt. I n spätern Jahr-
zehnten ging die Erinnerung an diese alte Hauskapelle ganz
verloren, und daher ist es zu erklären, daß im vorigen Jahr-
hunderte sogar manche Chronikenschreiber, welche von der alten
Hauskapelle im Dollingerhause Nachrichten mittheilten, die
Ansicht hatten, der Dollingersaal fei die frühere Hauskapelle
gewefen. Der Ort , wo die alte Haustapelle sich befand, war
nämlich, weil verändert, in Vergessenheit gerathen. Erst beim
Abbrüche des ganzen Hauses im I M 1889 wurde die alte
Hauskapelle wieder aufgefunden. I m Erdgeschosse zur
Rechten des weiten Hauschores fand man, nachdem in diesen
Räumen die flache Zimmerdecke heruntergeschlagen und die
Zwischenmauern abgebrochm waren, einen geräumigen gewölbten
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Raum untzwei Oewölbefcldern ln ganz ähnlicher Konstruktion,
wie der im ersten Stocke befindliche Dollingersaal. Diese
beiden Kreuzgewölbe bildeten die frühere u r al te Hauskape l le
des Dollingergeschlcchres. Kräftige einfache Gewölbeguttcn
stützten das starke Gewölbe, dessen Schlußsteine ohne be-
sondere architektonische Kennzeichen waren. Dagegen waren
die Eckconsolen, auf welchen die Gurten aufruhten, von
interessanter Form. So bedauernswerth daher der Abbruch
des Dollingerhauses war, so hatte er doch das Gute, daß
er alle Bedenken darüber beseitigte, daß der Dollingersaal nie-
mals eine Kapelle, sondern stets ein mittelalterlicher R i t t e r -
saa l war, und daß der sichere Or t der frühern Haustapelle
jetzt unwiderlegbar gegen alle Zweifel festgestellt wurde.
3. Der Warttlmrm.
-Zu dem Charakterbilde der Stadt Regensburg gehören
die zahlreichen kolossalen mittelalterlichen W a r t t h ü r m e ,
welche an vielen alten Patrizierhäusern angebaut sind und
denselben ein burgartiges Ansehen gewähren. Manche solcher
alten Streitthürme sind in ihrer ursprünglichen Gestalt noch
erhalten: so der sogen, „goldene Thurm" in der Waller-
Straße, der Thurm am Wadmarkt (Spengler Hochapfel-Haus)
im Goliathhause u. a. Viele solche Thürme sind zwar in
ihren oberen Theilen (Dach und Betrönung) abgebrochen und
umgebaut, aber in ihren Anteren Conftruktionen noch voll
ständig erhalten.
Auch das Patrizierhaus der Dollinger besaß einen solchell
W a r t t h u r m , wie es sich beim Abbrüche des Hauses aufs
deutlichste zeigte. Dieser Thurm stand an der No rdos t se i t e
des Hauses, gegenüber dem jetzigen Neubau des Rathhauses,
an dessen Stelle früher noch ein Thurm mit schönen Ge-
mälden sich befand, der durch einen Brand zu Grunde ging.
Dieser S t r e i t t h u r m erhob sich im DöMngerhauft (wie
Hr. t. Bauamtsassessor Ad. Schmetzer, dem wir die Resultate
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über den Abbruch des Hauses verdanken, uns mitthellte) über
dem nordöstlichen kleinsten Gewölbefelde des Rittersaales in
der Weise, daß zwei Seiten des Thurmes auf den Umfassungs-
wänden des Saales ruhten, und die beiden andern Thurm-
wände auf die breiten Gürtbögen des Saales sich stützten,
welche vom kolossalen Mittelpfeiler im Saale getragen wurden.
Diese Construction gleicht ganz jener der beiden D o m t h ü r m e ,
welche auch in ihrem Untergeschosse theils auf den Umfassungs-
mauern der Kirche, theils auf den beiden letzten Riesenpfeilern
im Innern des Domes sich stützen. Das Vorhandensein dieses
Dollingerthurmes geht aus verschiedenen Merkmalen unzweifel-
haft hervor. Zunächst war ein großer Theil der östlichen
Hochwand des Thurmes noch erhalten als Giebclmaucr
gegen das östlich anstosscnde Fischer'sche Haus, ja das südöst-
liche T h u r m eck mit seinen Quadern stand etwa in der
senkrechten Mittellinie dieses Giebels noch gänzlich intakt; die
südliche Hälfte der Giebelmauer war stumpf, also ohne allen
Verband, bis unter die Dachfläche hinauf an das alte Thurmeck
angestossen. Auch von dem südwestlichen Eck des Dollinger-
Thurmes über dem.Saalpfciler waren noch mehrere Quader-
schichten zu sehen. Von den beiden anderen Thurmkanten ließen
sich zwar direkte Spuren nicht mehr nachweisen, jedoch zeigten
die Thurmvierungsmauern in der Höhe des Hausdachgebältes
überall noch etwa ein Meter Dicke, während die anschließenden
Hausmauern m ihrer Stärke um etwa 20 Centimeter absetzten.
Der Thurm ist vor langen Zeiten wahrscheinlich wegen Bau-
Migkeit abgetragen worden (möglicherweise auch theilweise
eingestürzt), denn die breiten Gurtbögen im Saale, auf welchen
der Thurm mit zwei Seiten stand, hatten eine nur geringe
Höhe und l e i ne Entlastungsbögen, so M sie das massige,
schwerlastende Thurmgemäuer unmöglich auf die Dauer tragen
konnten. Die Gewölbedecke des Dollmgersaales zeigte übrigens
starke Verschiebungen, und von den Gewölbe-Rippen waren
manche Stellen ausgeflickt und ergänzt, was vielleicht auf den
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übergroßen Druck dcs darauf lastenden Thurmes zurückzuführen
ist. Durch das Vorhandensein des Dollingerthurmes wird
auch die unregelmäßige G r u n d r i ß b i l d u n g des Saales
erklärt, sowie die von den übrigen abweichende Ausstattung des
Gewölbefeldes unterhalb des Thurmes mit schweren Gurtbögen,
Schildbögen und einem Eckpfeiler.
4. Der Kampf zwischen Dollinger und Kralw.
Wenn wir nach der Ursache fragen, w a r u m denn dieses
Regensburger Patrizierhaus durch Jahrhunderte lang so hoch-
angesehen war, dann erhalten wir die Antwort: Weil ein Ahne
dieser Familie, Namens H a n s D o l l i n g e r , vor fast tausend
Jahren einen berühmten Kampf gestritten und einen ruhm-
vollen Sieg errungen hat zur Ehre der deutschen Tapferkeit.
Wir wollen das merkwürdige Ereigniß zuerst aus dem
Munde eines Regensburger Ch ron i s t en des 16. J a h r -
h u n d e r t s (um 1510) in der damaligen naiven und treu-
herzigen Sprache mittheilen. Der Chronist schreibt:
„änuo 930. I s t alhie in Regensburg ein Reichstag ge-
west, der Hannß Dollinger inen gelegen.*) Hat wider den
Kayser geret. Wer gericht worden, hat er aber mit dem
Türckhen begerdt zukömpffen, ist außgelassen worden, hat sich
speißen**) lassen, vnnd auff derHeyd***) mit dem Türckhen
oder Hayden gekempft. Die He yd hat dauon ihren Namen
beckhommen. Der Haydt ist ein Teusselsbaner geweft. Zway
Teufel neben ihme geriden. Der Dollinger ist auff denn
Mittern gerendt. ist der Recht gewest. nemblich der Haydt'
' ) nämlich im Gefängniß; der Tradition nach im alten (seit 1874)
abgebrochenen Thurm am St . Petersthor, der im 13. Jahrhundert der
„Gießübel« hieß.
**) d. h. er bereitete sich durch den Empfang der hl. Communion
auf diesen lebensgefährlichen Kampf vor.
* ' * ) So heißt ein Platz in Regeusburg.
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öder Türckh. hat ihme autz dem Satt gehebt. Das er aufs dem
Poden gelegen, der Dollinger von seinem Pferdt rundter ge-
sprungen, hat dem Türckhen oder Heyden denn Kopf aufs der
Erden abgehaut. Bnnd denn Sig beHalden.
Die Campff Rüstung, ligt noch*) zue Nidermimster I m
Closter."
Eine zweite Vriginal-Handschrift eines andern Chronisten,
welche nur um einige Jahrzehnte jünger ist als die vorige,
berichtet:
,,/Vnno 930 ist ein Kampf zwischen einem Bayer ischen
R i t t e r m a n n , D o l l i n g e r genann t , vnd einem ver-
messenen Heyden, vmb leib vnd leben gehalten worden, bcy
welchem Kampf sich Kayser H a i n r i c h , ^uoops genannt, per-
söhnlich gefunden, vnd hat entlich der Dollinger, nach dem
zweiten Kampf obgestgen, vnd dm Haiden erlegt, dise histori
ist gar schön, neben des gantzen verlauffs befchreibung, in Givvs
gemacht, vnd in Herrn Vr. Johann Diemers seel. Behausung,
gegen dem Rathhaus vber zusehen. Bon solchem Kampf ist
ein l i e d t lange Jahre nacheinander gesungen worden. Die
Kampfrüstung ist vor langen, vnerdencklichen Jahren zue Nider-
münster im Chor gehangen, vnd erst bey vnserer zeith, durch
herzog Maximilian inn Bayern aus der Archen abgefordert,
vnd nacher München in die Kunst-Cammer gebracht worden."
Wohl bestreiten Manche diese geschichtliche Thatsache und
verweisen den Vorgang in das Gebiet der „Sage." Die
Einen behaupten, im 10. Jahrhundert zur Zeit Kaiser H e i n -
r ich des Fintlers, habe es noch keine ritterlichen Zweitämpfe
gegeben, während doch die historischen Belege unanfechtbar sind,
daß unter Heinrich dem FWNer Turniere und Ritterlämpfe in
Deutschland zuerst eingeführt wurden. Andere, welche in bekannter
Hyperkritik jede geschichtliche Thatsache läugnen, welche nicht
gleichzeitig niedergeschrieben ist, behaupten: es habe mRegens-
*) Sie war also damals noch vorhanden.
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bürg um das Jahr 925 oder 930 gar kein solcher Kampf
stattgefunden, und die „Dollingerfage" sei nur ein volksthüm-
licher Reflex der Hunnenschlacht auf dem Lechfelde am 10. Aug.
i. I . 955. Noch gründlicher machen es dann die G e r -
man is ten , wieSimrock, Grimm u.U., welche denDollinger-
kampf nur für eine S y m b o l i k des Sieges des Tages
säelling) über die Nacht, des Frühlings über den Winter
erklären, und die ganze „Sage" nur als eine mythologische
Auffassung des germanischen Naturlebens gelten lassen. Z i n -
ge r l e erklärt z. B. das Bi ld des hl. Königs O s w a l d im
Dollingersaal als eine Symbolik des Gottes Odin. (!) Be-
kanntlich kann man mit solcher Erklärungsweise jede geschicht-
liche Thatsache als „Mythologie" und „Symbolik" erklären,
und ein künftiger Germanist wird vielleicht in etlichen Jahr-
hunderten den Krieg Napoleons I. gegen Rußland als einen
symbolischen Kampf des Sonnengottes gegen die Unholde der
Nacht, oder des Sommers gegen den eisigen Winter, kurz als
germanische Heldensage zu erklären sich bemichen.
Doch wer das V o l k s l e b e n und die Festigkeit der münd-
lichen T r a d i t i o n kennt, wer da weiß, mit welcher Zähigkeit
die Erzählung von auffallenden Ereignissen sich vom Vater
auf den Sohn durch Jahrhunderte lang forterbt, der wird
darein gar keinen Zweifel setzen, daß der Erzählung vom
D o l l i n g e r k a m v f e mit dem Hunnen Krako eine sichere
historische Thatsache zu Grunde liegen muß, denn sonst
hätte die Tradition dieselbe nicht mit solcher Genauigkeit und
Zähigkeit durch Jahrhunderte festgehalten.
Was den Mangel einer gleichzeitigen chronikalischen Auf«
fchreibung betrifft, so kann ja eine solche leicht verloren ge-
gangen sein, und gerade die lebhafte und ununterbrochene Tra-
dition ist ein Beweis, daß die damals von Niemand bestrittene
2Hatjache gar keiner besonderen Aufzeichnung bedürfte, so lebhaft
lyar sie im Bewußtsein und Gedächtniß des Volkes ««gegraben.
Wohl mögen einzelne Züge. im Laufe der Iahrhmlderte aus?
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geschmückt worden sein (das beweisen die Varianten in den
uralten mittelalterlichen Volksliedern über den Dollinger
tampf), aber die H a u p t m o m e n t e , nämlich das steche Auf
treten des heidnischen Hunnen, die erste Niederlage Dollingers,
sowie die endliche Befiegung und Tödtung Krakos scheinen sicher
auf thatsächlichen Vorgängen zu beruhen, denn sonst würde
ihre Erzählung nicht jahrhundertelang sich so treu und unver-
sehrt erhalten haben.
Außer der ununterbrochenen mündlichen Tradition ist der
Umstand von ganz besonderem Gewichte, daß die W a f f e n des
besiegten Hunnen Krako von Hans Dollinger als Ieichen der
Dankbarkeit für dm göttlichen Schutz in der Kirche zu
N i e d e r m ü n s t e r niedergelegt und am Grabe des hl. Erhard
jahrhundertelang als Ehrenzeichen ruhmreicher Tapferkeit auf-
bewahrt wurden, wo sie über 600 Jahre am hl. Orte blieben,
bis sie dem Bayernherzog Maximilian auf dessen dringende
Bitte von der Äbtissin übergeben und nach München über-
führt wurden, wo sie im Anfange dieses Jahrhunderts ver-
loren gingen.
Bei der damaligen strengen R e l i g i o s i t ä t im Mittel-
alter hätte es gewiß Niemand gewagt, plötzlich irgend eine
beliebige Ritterrüstung in einem Gotteshause vor dem Altare
aufzuhängen mit der Behauptung, das sei die Rüstung eines
heidnischen Hunnen, welcher von einem Regensburger Bürger
besiegt worden sei. I u solcher Lüge und Gaukelei hätte da-
mals gewiß Niemand, weder die Äbtissin von Niedermünster
mitgeholfen, noch hätte der in nächster Nähe im alten Bischofs-
hofe wohnende Bischof zu so solcher Betrügerei seine Zustim-
mung gegeben.
I n der aus dem 12. Jahrhundert stammenden Vorhalle
der Kirche zu N iedermüns te r befinden sich jetzt noch zwei
alte Holzgemälde (aus dem 16. Jahrhundert) mit der Dar-
stellung, wie Dollinger am Grabe deS hl. E r h a r d fein Gebet
htet, und wie er d^nn den Hmmen besiegt, — die mwnter-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0268-4
259
brochene Tradition von dem geschichtlichen Kampfe ist also auch
am hl. Orte bildlich verewigt rrorden, was man gewiß nicht
gewagt hätte, wenn nicht diese Thatsache schon damals eben
in Folge der ununterbrochenen mündlichen Tradition als un-
bezweifelt von Allen angenommen worden wäre.
Von größter Bedeutung für den geschichtlichen Nachweis
des Dollingerkampfes ist aber das uralte sogenannte „ D o l -
l i n g e r l i e d , " welches alle Hauptmerkmale der jahrhunderte-
alten mündlichen Tradition zusammenfaßte.
Ueber die das Lied enthaltende Pergamenthandschrift und
deren Behältniß haben wir bereits oben S . 251 berichtet.
Das Lied lautet in genauester Abschrift:
„Als man zalt nach Christi geburt Neunhundert vnnd vier vnd
zwaintzig I a r Da ist Hertzog Heinricns von Sachsen an das Reich
kumen vnnd zum Kayser erwelet worden. Den hat man Auceps ober
Vogler genent Der hat hernach als man zelet Neunhundert vnnd dreyssig
I a r das Stechen oder Kempfien zu Regenspurg mit dem Dollinger
vnnd dem Türckhen gehalten.
Es rait ein Tiirck aus Türckhen Lanndt,
Er rait gen Regenspurg in die ftat,
Da Stechen wardt, von Stechen war ihm wolbekhant.
Da rait er fuer des KayserS thuer
Ist niemant hin der kumb herfuer
Der stechen well vmb leib vmb Seel
Bmb auet vmb Chr
Vnnd das dem Teilffl die Seel wer.
Da warn die Stecher all verfchwigett
Kainer wolt dem Türckhen nit obligett
Dem laidigen man
Der so frefflich Stechen thatt.
Da sprach der Kayser Zornigklig
Wie steht mein hoff so lästerlich
Hab ich lhain man der Stechen thau
Vmb leib vmb Seel vmb guet vmb eb5
Hnd das vnserm Herrn die seel wer.
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Da sprang der Dollinger herfüer
Wol vmb wol vmb ich mues hinfüer
An den laidigen Man
Der so frefstich Stechen lhan.
Das erste reuten das sie da theten
Sie filerten gegen einander Zway scharffe Speer
Das ain gieng hin das ander gieng her
Da stach der Türck den Dollinger ab
Das er an dem rückhen lag.
O Ihesu Ehrist steh mir ich bey
Steck mir ein Zwey sind I rer drey
Bin ich allain vnnd füer mein Seel
I n das Ewig Himmelreiche.
Da reit der Kayser Zum Dollinger so behendt
Er füert ein kreutz in seiner henndt
Er strichs dem Dollinger über sein mundt
Der Dollinger sprang auff war frisch vnnd gsundt.
Das ander re i ten das sie da theten.
Da stach der Dollinger denn Türckhen ab,
Das er an dem ruckhen lag.
Du verheuter Teufst nun Stehe im bey
Sind irer drey bin ich allain,
Vnd füer sein Seel in die bitter helle Beyn."
Aus diesem malten Boltsliede ersehen wir, daß alle Haupt-
bestandtheile des Vorganges, nämlich die freche Herausforderung
des Hunnen, die erste Niederlage Dollingers, das Herbringen
des Kreuzes durch den Kaiser, der zweite Kampf und der end-
liche Sieg Dollingers genau angegeben sind. Verschiedene Ein-
zelheiten mögen im Laufe der Jahrhunderte ausgeschmückt
worden sein (daher die Varianten), aber die Hauptthatsachen
beruhen unzweifelhaft auf geschichtlichen Vorgängen.
Wohl schwanken auch die Z e i t a n g a b e n der Chronisten
zwischen den Jahren 925 und 930; allein wer die damaligen
Schwierigkeiten der chronitalen Darstellungen kennt, wird darin
gewiß keine Bedenken gegen die geschichtliche Wahrhett finden,
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Die neuere Geschichtsforschung, welche mit großer Miihe
alle bekannten Urkunden der damaligen Zeit veröffentlicht und
zusammengestellt hat, bringt auch in diese dunkle Zeit einige
Achtpunkte. (Vgl. Gg. Waitz in seinem Werke „Jahrbücher
des deutschen Reiches unter König Heinrich I . " Leipzig 1885.)
Nach einer in Nou 8oi<;. XXVIN 163 und Nou. fterm.
Ki8t,; v ip l . l o m . I 1888 p. 47 abgedruckten Urkunde weilte
König Heinrich am 11. August 926 in R o r e ; dieser Ort
lag bei Abensberg (später Kloster Rohr) und kam der König
wahrscheinlich von Regensburg aus dahin, hat also vor dem
11. in Regensburg geweilt. Damals hatte Herzog Arnulf
in Regensburg mit der ungarischen Prinzessin Agnes Hochzeit,
zu welcher im Gefolge der Königstochter viele ungarische
Große, darunter auch der riesige Krako gekommen waren,
mit dem dann Dollinger den Kampf bestand.
D i e s e r Kampf f ä l l t also in den August 9 2 6 ,
und zwar g lauben w i r m i t Rücksicht auf den
hl. O s w a l d , dessen S t a t u e den S a a l z i e r t e , a l s
D a t u m desselben den 5. August (St. Oswa ld -Tag)
annehmen zu so l len .
Wohl kann diese nach Plaß aufgestellte Behauptung nicht
durch urkundliche Belege unterstützt werden, aber sie hat so
viel Wahrscheinlichkeit für sich, daß die geschichtliche
Thatsache des berühmten Dollinger-Kampfes einen neuen
festen Boden erhält.
Wir halten den in der kath. Schulzeitung vom 1. Aug.
1889 und auch im Regensburger Morgenblatt Nr. 162 (1889)
abgedruckten Beitrag, den Herr Plaß zur Dollingerfrage
geliefert und in welchem er den 5. August für den Kampf
in Anspruch nimmt, für wichtig genug, um ihn hier voll-
ständig mitzutheilen:
„Gar mancher Geschichtskundige ist im Dollingersaale zu
Regensburg vor dem Bilde des Kön igs O s w a l d von
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E n g l a n d sinnend gestanden, aber meines Wissens hat auch
Niemand die Bedeutung dieses Königs für die Dollingerge-
schichte zu enträthseln vermocht, Niemanden ist es gelungen,
den König Oswald mit dem Kamvfe des bürgerlichen Helden
von Regensburg in irgend eine Verbindung zu bringen.
I n Kollers „Darstellung :c." lesen wir S . 15. „ A m
a l l e r w e n i g s t e n l ä ß t sich angeben , was h ie r e in
K ö n i g O s w a l d zu schaffen habe."
Doch möchte es scheinen, daß dem englischen Könige
noch nicht die die genügende Aufmerksamkeit zugewendet worden
ist, denn die Lösung dieser Frage dürfte bei richtiger Be-
leuchtung der Dinge sich von selbst ergeben, wenn nämlich
der König von England in seiner Eigenschaft als „Heiliger"
der Kirche in's Auge gefaßt wird.
Hören wir:
Wai tz in seiner Geschichte „König Heinrich I . " (Deutsche
Jahrbücher) hat mit erstaunlichem Fleiße erst alles in die Re-
gierungszeit dieses Fürsten einschlägige urkundliche Material
gesichtet und zu einer vollkommen preiswürdigen Darstellung
verwerthet. Was wir jedoch in dem Buche nicht finden, ist
die Anwesenheit des Königs Heinrich zu Regensburg 924,
925 oder 930, in welche Jahre nach verschiedenen Berichten
der bekannte Kampf des Regensburger Bürgers mit dem un-
garischen Riesen gelegt wird. Davon weiß Herr Waitz nichts
zu erzählen, im Gegentheile wil l derselbe außer der Belager-
ung der Stadt Regensburg jeden anderweitigen Besuch des
Königs ausschließen. Gegen diese Annahme läßt sich auch
kein urkundlicher Beweis führen.
War der König Heinrich in der fraglichen Zeit nicht in
Regens b ü r g , so sinkt die schöne Erzählung vom Kampfe
mit dem Heiden in das dunkle Bereich der Sage zurück.
Das soll aber nicht fein!
Bei Waitz lesen wir S . 89, daß König Heinrich am
11. August 926 in R o r e anwesend war und im Beisein
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feines „getreuen und geliebten" Herzogs Arnulf von Bayern
eine Urkunde ausfertigte.
Dieser Or t „Rore" wird von den Geschichtsschreibern
verschieden gesucht, nur da nicht, wo er wirklich zu finden
ist. Der einzige Damberger (Synchr. Gesch. 4,520) nimmt
R o h r bei Abensberg an und damit hat er auch das Richtige
getroffen. War nun König Heinrich I. am 11. August 926
in Rohr bei Abensberg, so ist er ohne Zweifel in Begleitung
des Herzogs Arnulf von Regensburg aus dahin gekommen.
Daraus ergibt sich also, daß der deutsche König die Tage vor
dem 11. August in R e g e n s b u r g verweilte.
Damals (nicht erst 930) hielt der Herzog Arnulf Hoch-
zeit mit einer ungarischen Fürstentochter, die bei ihrer in der
alten Stammburg der Wittelsbacher zu Scheyern erfolgten
Taufe den Namen Agnes erhielt. M i t dieser ungarischen
Prinzessin kam, wie sich leicht denken läßt, auch eine vornehme
ungarische Gesandtschaft nach Regensburg und mit derselben
der Riese Krako.
Der fragliche Kampf zwischen dem Riesen und dem
Heiden kann also nur in die Tage der ersten Augustwoche
des Jahres 926 fallen und ich möchte behaupten, es habe
das Ereigniß an einem Samstag, den 5. August stattgefunden.
Warum gerade am fünften?
Die katholische Kirche feiert am 5. August die Erinnerung
an den he i l igen O s w a l d , König von England, und darauf
gründet sich die Lösung des Räthsels.
Kann man nach den bisherigen Erörterungen und Dar-
legungen den in Frage stehenden Kampf wirklich auf den
5. August verlegen, so erklärt sich die Anwesenheit des hl. Os-
wald im D o l l i n g e r s a a l e wohl von selbst. Heinz der Döl -
linger (nicht Hans, denn dieser Name war damass unbekannt!)
hat wie ein frommer christlicher Held nicht auf seine eigene
Kraft und Märke, nicht auf seine ritterliche Geschicklichkeit
vertraut, sondern auf den lieben Gott und die Fürbitte des
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Tageshe i l i gen , der, wie allbekannt ist, in seinem Leben
vielfach in Kämpfen verwickelt war. Das werden unsere Leser
ganz in der Ordnung finden, wenn auch in unseren glaubens-
losen Tagen diese fromme Sitte völlig außer Uebung ge-
kommen ist.
Heinz der Dollinger bat zur dankbaren Erinnerung nicht
nur feinen gnädigen Beschützer, den König Heinrich l , son-
dern auch seinen Fürbitter, den König Oswald, durch Bilder
in Stein, wie die alteü Schriften sagen, nachbilden lassen
und später find die beiden Bildnisse in Gyvs gegossen
worden. Ein gleiches that nach 29 Jahren der deutsche
Kaiser Otto I. Vor dem Beginne der Schlacht auf dem
Lechfelde, am 10. August 955, am St. Laurentiustag, ge-
lobte er vor dem Heere, wenn ihm der liebe Gott auf die
Fürbitte des hl. Laurentius den Sieg verleihe, werde er, um
seinen Dank abzutragen, zu Ehren des Heiligen in Merse-
burg ein Bisthum gründen. Und eben so that, um ein
drittes Beispiel anzuführen, nach 400 Jahren der Hauptfeld-
hauptmann, Seifried Schweppermann, der nach der siegreichen
Schlacht bei M ü h l d o r f 1322 nicht weit vom Schlachtfelde
eine S t . Wenzelskapelle erbauen ließ, da die Schlacht am
Tage dieses Heiligen vorfiel.
Nach dieser einfachen, zwangslosen Darstellung gewinnt
die Dollingersage einen sicheren, einen histor ischen H i n t e r -
g r u n d und sie tritt mit Ehren wieder in die Geschichte ein."
Ueber die Geschichte der F a m i l i e D o l l i n g e r , deren
erster bekannter Ahnherr den berühmten Sieg gegen den wilden
Hunnenriesen erfocht, theilen wir mit, daß dieselbe aus dem
zwei Stunden nordöstlich von der Festung Ingolstaot gelegenen
D o l l i n g (wo noch eine uralte romanische Kirche erhakten ist)
stammt, und um das Jahr 909 nach Regensburg gezogen fein
soll. Ruger Dollinger stiftete um 998 einen Iahrtag. zu
Niedermünster mit 10 Reg. Pf., ebenso Wilbrecht'mit 10 Pf.
einem Weinberg. Das W a p p e n der mit Gütern und
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Freiheiten reich ausgestatteten Familie (sie besaß bis 1350
auch das „Haus mit den fünf Thürmen," auch zum Riesen
Goliath genannt, ferner bis 1361 das Schloß EinHausen
(Pürkelgut bei Regensburg), bis 1381 das große Gebäude „den
leeren Beutel" in Regensburg u. a.) war ein weißer Strauß
mit Hufeisen im Schnabel, im rothen Schilde. Auf dem Helme
zwei rothe Büffelhörner. Die 1324 von Ruger Dollinger
gestiftete Begräbnißstätte der in hoher Achtung stehenden Fa-
milie war in der Mitte der hiesigen M i n o r i t e n k i r c h e , wo
im Chor ein von ihnen gestiftetes Glasgemälde mit ihrem
Familienwappen geschmückt und bis 1597 noch zu sehen war.
Bei der Renovirung der Kirche i. I . 1597 wurden viele
Todtenschilde leider beseitigt, darunter auch der Dollinger-Schild,
der neben der Kanzel an einem Pfeiler hing. Der letzte Dol -
linger, Namens Friedricb, lebte noch 1541, es war also die
Familie mehr als 600 Jahre in Regensburg angesessen.
Zum Schluße sei noch die Beschreibung der zwei Medaillen
gegeben, welche die S t a d t Regens b ü r g im Jahre 1730
als Jubel-Medaillen auf den Kampf Dollingers mit Krako
fertigen ließ.
1. Avers: Der Haidplatz mit einer großen Menge von Zu-
schauern ; im Vordergrunde Dollinger auf gestürztem
Pferde, neben ihm der Kaiser zu Pferde, ihm Muth
zusprechend, ihm gegenüber zu Pferde in trotzig
siegreicher Haltung Krako, auf dessen ovalem Schild
sich ein feuerspeiender Drache abgebildet findet.
Oben schweben zwei Genien, eine ovale Tafel mit
Dollingers Wappenschild haltend. Unten im Fuß-
boden: 0 ' 0 - ( N X ^ M 8 6 ' (mor)
Ueberschrift:
VNV8 ?K0
I m Abschnitt:
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Revers: Haidplatz wie norher, Dollmger und Krako rennen
gegeneinander, wobei Krato in's Auge gestossen im
Fallen begriffen dargestellt ist. Oben: Aus den
Wolken reichende Hand, welche den ovalen, mit zwei
Lorberzweigen besteckten Stadtwappenfchild hält.
Ueberschrift:
8 4 M 1 ' rONNäöl O ^ r v r M X I V K l
I m Abschnitt: .4N80 ONIi- O^XXX '
0. 23. 1 ^ .
Beiderseits profilirter Rand.,
Durchmesser 38 Millimeter.
Beschrieben nach dem Exemplar der Schratz'schen
Sammlung. Plato in seinem Münzkabinet S. 196
Nr. 389 hat im Avers I. I. 0NXI.NM. statt
2. Avers: Darstellung wie auf Nr. 1, hinter Krakos Pferd
der Buchstabe 6 .
Ueberschrift:
6011' M ? NN5 M XHNk
Im Abschnitt: llLl^»ic!V8 I'
(?. 0. <NXI.'
Revers: Darstellung wie auf Nr. 1.
Ueberschrift:
I m Abschnitt:
0. 23. l^^ .
Durchmesser 43 Millimeter.
Beschrieben nach Herrn Friedleins Exemplar.
Plato S . 196 Nr. 388.
Beide Medaillen exisüren in Gold, Silber uud
Zinn.
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unll O«slllickt8luerltl!. melcke llen Vollingerkampf
ermüKnen:
rünewal d's (Karthäuser) Chronik. Manuscript m loi.
im ftädt. Archiv. S. 88 und 96.
Regensburger Stadtchronik, Manuscript m k>1. (Aus
der Neumann'schen Sammlung), im städt. Archiv. S. 93.
A l te Regensb. Chronik, Manufcr. im ftädt. Archiv über
Dollinger Geschl. S. 57 —80.
Wassembcrg, Eberhard, um 1650 Itatisbouensi« äi<>6c68i8
illußtrat^, Manuscript in 7 Foliobänden, reichhalt. Ur-
tundensammlung. (Bischöfl. Ordinariats - Bibliothek) > 4.
und 5. Bd.
i p I oma t i euZ Oapituli Oatksärali» üatisbo-
8i8, um 1686. Manuscript in 4 Foliobänden. Ur-
kunden vom I . 1145 — 1695. (Bischöfl. Ordinariats-
Bibliothek.)
Grünewalds 's Chronik, Manuscript im Archiv des
hist. Vereins. I. S. 131.
Dr. W i g u l , Hund t , Stammbuch. I I I . Thl. 1555. Ma-
nuscript im histor. Verein.
Rasel ius, Andr., Cantor an der Poetenschule, Obrouioa
Lati8bouou8i8. 1598. Manuscript.
Abt C ölest in's Mausoleum. Regensburg, 1680. S. 130.
M i t Holzschnitt: die beiden Kämpfer und Kaiser Heinrich I.
Abt Anselm's Katkdoua politica. Regensburg, 1729.
S. 466. Mit Abbild, des Dollinger-Saales und des Kampfes.
Abt Johann Bapt is t 's Natisboua mouaMea, 1732.
M e r i a n , i'opoFraptua Lavarias. S. 52.
Gölge l , Ioh. Gg., Stadtbaumeister, ausführliche Relation
des Kampfes zwischen Hannß Dollinger und dem Hunnischen
Obristen Craco. Regensburg, 1710. M i t 1 Kupfer S. 6.
P a r i c i u s , I oh . Kar l , allerneueste und bewährte histor.
Nachricht von Regensburg. 1724 und 1753. S . 226.
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Kayser, Albr., f. TaMcher Bibliothekar, Versuch ein«
kurzen Beschreibung der Kais. freyen Reichsstadt Regens-
burg. 1797. S. 97.
E r t l , Merkwürdigkeiten von Regensburg. 1842. S . 149.
Geschichtliche Dars te l lung des Kampfes zwischen Hanns
Dollinger und Krako im I . 930 zu Regensburg. Aus
den ältesten Urkunden. M i t 3 Kupf. Regensburg, 1815,
bei Montag und Weiß.
Neu mann , C. Woldemar, die Dollingersage. Regensburg,
1862, bei Reitmayr, 8".
Ch l i ngenspe rg , das Königreich Bayern in seinen alter-
thümlichen und geschichtlichen Schönheiten. München, 1846.
2. Bd. S . 69. Mi t schönem Stahlstich des Dollinger-
Saales von Ed. Gerhardt.
Schöpvner, Sagenbuch der bayer. Lande. 1852. S. 108.
M ü l l e r , Ad., Regensburger Vergißmeinnicht. 1842. S . 52.
M a y e r , I . M., Geschichte Bayerns. Regensburg, 1874.
gr. 8". S. 248 -250 . M i t Abbildung des Turniers.
Außerdem die neueren Beschreibungen von Regensburg.
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Mechnungs-Ablage
historischen Vereines
der
NeiMz null W
für das Zahl 1888.
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Jahresbericht,
gelesen in >er Generalvelsammlnng am 22. Inn i 1889.
Das Jahr 1888 verfloß für den Verein sehr ruhig, je-
doch nicht ohne Resultate, wenn dieselben auch nach außen
hin weniger zur Geltung gekommen sein mögen.
Um in gewohnter Weise mit dem Stande der Mi t -
glieder zu beginnen, so wird auf Grund gefälliger M i t -
theilung des Herrn Casfiers von Raith berichtet, daß sich
folgende Aenderungen ergeben haben:
Gestorben sind:
N e u m a n n C. Woldemar,
v. Präch er , k. Reg.-Präsident, Excellenz,
Herzog M a x ».Württemberg, Kgl.Hoheit,
Frh. v. G r u b e n ,
d'Alleux, Professor,
P iend l , Pfarrer in Pettenreuth,
Troßner, Stadtpfarrer in Hirschau,
M i n n e r o » , Oekonomierath in Waldau,
Hinterseer, Benefiziat in Sünching,
Angerer, ' Spitalpfarrer.
Ausgetreten sinv:
Vr. Bauer , Stuoienlehrer,
in Regensburg,
Fink, Studienlehrer,
Dr. Gloßner, Cänonicus,
Pollack, Kaufmann,
kr Regensburg,
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in Regensburg,
/
nauck, Drechslermeister,
Löw, Privatier,
S t u h l , Professor,
Vogl, Premierlieutenant,
Weigert, Notar in, Stadtamhof,
Link, Pfarrer in Pollanten,
Blendl , Bezirksthierarzt in Nabburg,
Erk, Studienrektor a. D. in München,
Schlei ntof er, Expositus in Dünzling.
Eingetreten sind:
Niedermaier, Kaufmann und Mag.-Rath,
Then, l. Staatsanwalt,
Kgl. Altes Gymnasium,
Mayr , Buchdruckereibesitzer in Stadtamhyf,
Kederer, l. geistl. Rath uttd Stadtyfarrer in SchwandM,.
Schmid, Pfarrer in Matting,
Schütz, Pfarrer in Trausnitz,
Besold, Lehrer in Huglftng,
Bürgermeister, Ingenieur,
Heindl, oanä. tlieol^,
Leopoldseder, Postassistent,
Opel , Oberbahnamtsofsizial,
Pöver le in , Baumeister,
Sperl, oauä. tlisol.,
S t u r m , oauch, tdeol.,.
Ker ln rg , Lehrer in Kneiting,
S i m'so n, Pfarrer in Nelburg.
Es ergibt sich «in gegenwärtiger Wand von 393 W i D
g.liei»er.n, welcher sich, wie im Boraus mWEi l t - fem
mijge, neuerdings' in erfreulicher Weife zu
M den siierlichen Leichenbegängniss, A M
des Herrn Herzogs W a ; von Wik rMybe rg md
Semer EMeyz "des Herrn RegierulW^PMsidenten
vbn Pracher nahmen der Vorstand ^ Per SeWW
in" Regensburg,
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mehrere Mitglieder in offizieller Weise theil und wurden
Heiden hohen Verstorbenen von Seite des Vereines herrliche
Wlmen lMze gewidmet. Von den Relikten der hohen Herren
gingen dem Vereine warme Dankschreiben zu.
Eine ganz besondere Pflicht, haben wir, des verstorbenen
itgliedes Herrn H a u p t m a n n s C a r l W v l demar
N e u m a n n zu gedenten. Bezüglich seiner Personalien ver-
weisen wir auf den in der vorliegenden Vereins-Publikation
enthaltenen Nekrolog, den sein Freund Teicher zu verfassen
die Güte hatte. Auch auf Neumanns Orab wurde in dank-
barer EMierung. an seine Verdienste um den Verein ein
KrM^niedergelegt und für das Vereinslokal sein Bi ld, pho-
nach^  nnem sehr gelungenen Oelgemälde, gefertigt.
die Stadt.ihrem hochUMenten Ehrenbürger an seinem
W)hn- und Sterbehause eme Gedenktafel anbringen möge,
ist der ckllgememe Wunsch und der Verein gerne zur M i t -
wirkung bereit.
Neumanns literarischer Nachlaß ist zersplittert, indem
die Stadt und einzelne Private schon einige Parthien-.weg-
gekauft haben. Doch ist Vorsorge getroffen, daß der größere
Theil der liHtj8d0n6nsia für dem Verein erworben wird.
Der Berein gab sich M Ehre, zum Ehrenmi tg l iede
Seine Excellenz den hochwürdigsten Herrn Erzischof A nton i u s
von S teWele vm M ^ ernennen; der
HierübepZ^M Generalversammlung vym4'.Iuli 1888 gefaßte
BeMuß M M ^ ^ M M e l b e n alsbald mitgetheilt, wvrauf ein
höchst - veWW^es^^MWreiben anlangte.
54 Das Eintauf-IOrW zählt 527 Nummern; hierutlter
ftnd'beMWs zu erwähnen Eorrespondenzen mitsnaHstehen-
d e n ' B e h ^ e n : Königliche Regierung dahier: Betfchied^
Mnnz- und MtMumWnde betr. — B e M
AusgrabuchchWn der Whe von Parsbexg und. die
Hohenfels bttr.'^,. M/MeiHsaWv llild Mag iMt Nabburg:
Ur^unMchett. 7- HWftwt Mgellsbnrg:
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scher Verwaltungsbericht (in welchem sich Notizen über die
Veremsthätigkeit und die korta prastoria finden) und
Räumung dex vom Vereine noch innegehabten Zimmer in
der alten Bibliothek.*) — Forstamt Burglengenfeld: Aus-
grabungen betr. — Magistrat Kemnath: Stadtgeschichte im
dreißigjährigen Krieg.—
I n Schr i f ten tausch wurde getreten mit dem Verein
für Geschichte und Alterthümer der Gesellschaft Mansfeld in
Eisleben. Dem historischen Vereine in München wurde bei
seinem 50jährigen Jubiläum durch das Vereinsmitglied Herrn
Stiftsvikar Dr. A. E b n e r als Delegirten unsere Glückwunsche
überbracht. Den Vereinen in Bamberg und Würzburg sind
wir zu besonderem Danke verpflichtet, da uns dieselben zur
Ergänzung unserer Bibliothek in liebenswürdigster Weise
Beihilfe leisteten. Dem Eichstädter Vereine überschickten wir,
soweit möglich, unsere älteren Publikationen.
Auch mit vielen P r i v a t e n wurden Corresponoenzen
gepflogen, welche hier aufzuzählen zu weit führen würde.
Bei diesen Korrespondenzen zeigte sich recht oft und recht
fühlbar der Mangel eines genauen Repertoriums über das
Archiv und unsere Aktenbeftände. Ein solches wird hergestellt
werden, nachdem im Jahre 1888 bezüglich der Bibliothek und
anderer Sammlungsbranchen folgende Arbeiten geleistet worden
sind: Es wurden für die Bücher ausführliche und genaue
B e r w e i s u n g s - C a t a l o g e (Zettelcataloge) hergestellt.
S ä m m t l i c h e Manusk r ip te wurden geordnet, tektirt
und in drei Abtheilungen, katisbousu»!», Oberpfalz, l^a-
vanea, gebracht. Ueber diese drei umfangreiche Abtheilungen
*) Bei diesem Umzüge wurde die Vereins«Borstanbfchaft durch
Herrn l . Bauamtsaffeffor Schmetzer in danlenSwerchester Weise unter,
stützt. Die in der alten Bibliothek aufbewahrten Gegenstände kamen
,n das jetzige Bereinslolal mit Ausnahme einer Parthie älteren Mo»
biliar«, für welche der Magistrat ein Lolal im ThoN'Dittmerhaufe zur
Verfügung stellte.
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sind Z e t t e l - C a t a l o g e und B e r w e isungs ' 'Regis ter
hergestellt worden. Die ältere V e r e i n s - R e g i s t r a t u r
wurde von unnützem Ballaste purifizirt und i n Äbtheilungen:
Oousralil» und Sammelakten; Korrespondenzen mit Behörden,
Correspondenzen mit Vereinen, Correspondenzen mit Privaten;
Sitzungsberichte und Protokolle; Rechnungswesen — geordnet.
Das große I n h a l t s - V e r z e i c h n i ß zu sämmtlichen
bisher erschienenen Vereins-Publikationen ist nahezu vollendet
und wird im nächsten Jahre, den Mitgliedern gedruckt zugehen.
Die eben aufgeführten Arbeiten erforderten emsige und
angestrengte Thätigkeit; die Vorstandschaft fühlt sich ver-
pflichtet, bei dieser Gelegenheit Herrn oauä. pbilos. F. Ebner
für dessen ersprießliche Mitwirkung den gebührenden Dank
öffentlich auszusprechen.
Ueber die verschiedenen Bereinssitzungen und Ausflüge
hat bereits die Tagespresfe die nöthigen Mittheilungen ge-
bracht. Besonderen Dank schuldet der Verein dem Herrn
t. Lycealprofesfor Dr. Sepp für dessen Vortrag über die Vita
Nmmerami und Herrn Professor Pohlig für dessen Borträge
über die Regensburger Hauskapellen.
Die Generalversammlung pro 1888 fand am 4. J u l i
statt.
Die S a m m l u n g e n des V e r e i n s wurden fleißig
von Einheimischen und Fremden frequentirt. Größere Be-
suche fanden statt durch die an Ostern dahier versammelten
bayerischen Gymnasiallehrer, durch eine größere Anzahl aus-
wärtiger Herren, welche der Versammlung der bayerischen
Radfahrer beiwohnten und durch den Arbeiterfortbildungs-Verein.
Die Zugänge zu den Vereins - Sammlungen werden
nachstehend verzeichnet und hiebei zugleich seitens der Vor-
ftandfchaft sämmtlichen Geschenkgebern der wärmste Dank
mit der Bitte um ferneres Wohlwollen ausgesprochen.
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M Bibliothek.
An Geschenken gingen für die Bibliothek beim Vereins-
Sekretär, der Reihenfolge des Einlaufes nach aufgeführt, ein:
Von Carl Frhrn. von Reitzensteiu, k. b. Hauptmann in
München: „Der Feldzug des Jahres 1621 mit der Besitz-
ergreifung der Oberpfalz."
Von Frhrn. Leopold von Beck - Widmanttetter, k. k. Haupt-
mann a. D. in Marburg in der Steiermark: Materialien
zur Geschichte der Familie Widmannstetter."
Von der botanischen Gesellschaft in Regensburg: F l o r a .
Band 71.
Vom hochw. bisch. Ordinariat: Schematismus pro 1888.
Von der Expedition des Regensburger Tagblattes: Exemplare
mit Teichers Nekrolog auf -f Neumann, Schratz, Nekrolog
auf v. Pracher; v. Baumgartens Artikel über die Serie
der Regensburger Bürger-Wappen.
Vom Reichspost - Museum: Briefmarken - Catalog gr. 8".
und Separat-Abdrücke.
Vom Vereinssekretär Schratz: Mehrere Gymnasialprogramme
historischen Inhalts, (Römisches Begräbnißwesen, Institut
der Bartholomäer, Studien auf dem Palatin, biblische
Zeitrechnung:c. :c.). — Schratz, Regesten der St . Emmer-
amer Propstei Böhmisch-Bruck. — Schratz, die. Antoniter
Comthurei in Regensburg
Vom Herrn k. Reichs-Ärchiv-Assessor ^Neudegger.: HeWchte
der Behörden-Organisationen, I und I I . München "18D,
Realschul-Reltorat München: Dr. Rothlauf, dieMyfik M M
A. Heß in Frankfurt a./Main: Mehrere
H. Schallern: Muthmaßungen über das Gol ia tbM, W M .
Redaktion der Postzeitung: (Beil^ Nr. 8 - 1 1 , W ) - B e -
sprechung des 40. "Bandes der Vereins-VerhanoMgen.
K. Rektorat der Kreis-Realschule Regensburg: IahreMericht.
Handels- und Gewerbekammer: desgleichen.
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K. Rektorat der beiden Gymnasien und des Lyceums: Die
Jahresberichte und Programme.
Pfarrer Dollinger: Geschichte und Jubiläum des St. Seba-
- stians-Benefiziums in Sandharlandem Abensberg 1888. 8"
Candi'dat Schinharl: Manuskript, Notizen über verschiedene
Alterthümer.
Wallfahrts - Direktor ZZäuml in Fuchsmühl: Ansicht des
Hochaltars in Fuchsmühl. (Photographie.)
Redakteur I . M . Forster in München: Die goldene Bürger-
Medaille Münchens. München 1888. 8«.
Stadtmagistrat Regensburg: Verwaltungöbericht pro 1885.
A. Schierenberg in Frankfurt a./Main: Die Varusschlacht
von Schierenberg. 8".
Architekt Hasfelmann in München: Hasfelmann, die Stein-
brüche des Donan-Gebietes.
Gymnasiast Neckermann: Kreutzer, I . , Nabburg. 8^.
Lehrer Kerling in Kneiting: Eeine Monographien über die
Bezirksamtssprengel Beilngries, Stadtamhof und Re-
gensburg.
Regierungsfunktionär I . Ichwarz: Gebetbuch des Max Borst
von Schwabbruck. Mskr. 1788.
Angekau f t wurden nach Mittheilung des Herrn Bib-
liothekars:
Außer den Fortsetzungen
Nrmair,hist. Karte von Bayern.
i M Wgesten ser Juden.
, Nnstgeschichtliche Wanderungen durch Bayern.
sür die übrigen Sammlungen.
hen Sammlungen in der Ulrichskirche gingen nach
H t H e i l u n g desHrn. Conservators Pfarrer Dahlem ein:
. Z u r W r ä h ist orifchen Abtheilung:
W W H e r r n Bezi^ K. Wagner da-
h i e r . M W n übergeben 5 Stücke von 2 Bronzeringen,
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gefunden beim Fundamentgraben eines Neubaues zu
Smglofcn, Bez.-A. Regcnsburg, an den Gebeinen (an-
gebl. den Füßen?) eines Skelets; offenbar stand hier
einst cin Hügelgrab. Vier dieser Stücke ergaben einen
vollständigen (hergestellten) Reif (wohl als Oberarm-
Reif aufzufassen). Schlver, von vortrefflichem Guß,
bestand jeder der beiden Reife aus ) 0 durch dünne
Verbindungsstäbchen an einander gefügte Halb-Hohl-
kugeln von 2 cw Durchmesser, deren Höhlung mit nach
Innen rothbrauner, nach Aussen jetzt schwarz erschei-
nender Pasta gefüllt war. Sie sind eine neue Form
und schließen sich nach den Spät - Hallstadtformen
überleitend zu den sog. geknöpfelten der frühen I^ a
^ » 6 an.
2) Durch Herrn Bezirksamtmann, Reg i t r u n g s r a t h
S c h m i d von Stadtamhof wurde übergeben ein Bronze-
fund aus einem Hügelgrabe bei Kneiting auf dem Felde
des Herrn L i s t l von Mar ia -Or t . Er bildete den
Schmuck einer Frauenleiche, bestehend aus 2 Armreifen
mit Spiralenden, 2 Armreifen aus vierkantigem, um die
eigne Axe gewundenem Draht in doppelter Lage (eine
gleichfalls für unsre Sammlung neue Form), 1 Lang-
nadel und 4 sogen. Fingerringen mit Flachfpiralen
(die jedoch auch als Haarschmuck vorkommen sollen)
Durch den Gemeindediener zu Kneiting wurden nach-
träglich Reste der Schädeldecke, Knochen und Scherben
gesammelt. Die Formen der Bronzegegenstände ver-
weisen die Bestattung noch der eigentlichen Bronzezeit
zu, womit auch die Scherbenreste übereinstimmen. Der
Längenbreiten-Iuäsx der Schädeldecke ergibt ungefähr
76, Vertikal-Ansicht ausgesprochenes Oval, Höcker' voll-
ständig verstrichen, Sckädelwandung auffallend dick.
Durch die anthropologische Gesel lschaft wurde der
Sammlung zugewiesen:
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0288-6
'^^
n) Aus der Steinzeit:
1 — 4) I w e i Steinbeile und zwei Knochenmeiselchen aus
Pfahlbauten zu Uhldingen bei Ueberlingen am Bo-
densee.
5) Ein 25 cm langes Doppelbeil mit breiterer und
schmälerer Schneide, von Grünstein (Diorit), gefunden
beim Stockhauen im Walde bei Godesberg, Bez.-A
Parsberg. Ob Grabfund oder Einzelfund ist nicht
zu constatiren. Doppelbeile dieser Form sind eine
seltene Erscheinung in Süddeutschland. Es fand sich
in der Nähe ausserhalb eines trefflich erhaltenen prä-
historischen Ringwalles auf der Höhe des Godesberges.
6) Ein kleines Steinbeil aus seltenem ausländischell
Steinmateriale (anscheinend Nephrit), ist wohl das
Erste dieser Art aus der Oberpfalz. Es wurde in
der Nähe von Rudenshof, Bez.-A. Parsberg, gefunden
bei Abtragung eines Steinhügelgrabes zu Cultur-
zwecken. Dasselbelag, noch in einen o. 55 —60 cm
langen, jedoch ganz morschen Holzschaft, der nicht
erhoben werden konnte, eingefügt, unter den Steinen
des Hügels in iiehm gebettet.
b) Aus älterer und jüngerer Metallzeit:
7) Ein Armreif, anscheinend fast pur Kupfer. Einzel-
fund im Thal bei Rudershofen.
8) Eine kleine Fibula, zu den frühern Funden bei Ron-
folden gehörig, nachträglich beim Pflügen gefunden.
9) Zwei wohlerhaltene Fibeln der Vogelkopfform, ein
Messer, ein Hiebmesser und ein Feuersteinwerkzeug
(Säge). Fundort ein Hügelgrab zu Pöfersdorf,
Bez.-A. Parsberg.
10) Spitze einer Bronzenadel und schwerer Bronzeknopf
mit einem Theil der (ehemals sehr großen) Lang-
nadel von Eisen. Fundort: Kershofen in einem
Hügelgrab.
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11) Gfenmefserchen. Einzelfund aus der Gegend von
Rudenzhofen.
Aus der nachrömifchen Reihengräberzeit:
12) Eine wohlerhaltene Pfeilspitze, Einzelfund bei Stein-
brucharbeiten nächst Wallkirchm bei Peterskirchen.
8. Römischer F o r m sich anschließend ist eine wohlerhaltcne
Eisentette, welche Herr Georg Hub er, Müller vou Ober-
lindhart aus einem großen, angeblich künstlich errichteten
Hügel, der eine Kapelle trägt, (vielleicht römische ZpsonI« ?
da eine römische Straße vorüberzieht) ergrub und dem
histor. Bereine überließ.
Z u den S a m m l u n g e n und zum Arch iv im Hay-
mannhause gingen ein:
Eine Glocke des Bauamts von 1683. Geschenk des Herrn
Glockengießers Spannagl.
Einige Piecen zur Geschichte der Freiherrn Schmidinger von
Schirnding. Geschenk des Herrn Erdmann Schirndinger
von Schirnding, Rcichs-Freiherr von Schirnding und
Neuhaus in München.
Ein Paß von 1806, Quecksilbertransport betr. Von Frau
Tuchschererswittwe Sewirt.
Eine Pergament- und 14 Papier-Urkunden (Schuld-, Kauf-
und Heirathsbriefe) aus dem 18. Jahrhundert. Bcratz-
hauser Familien betr., von Herrn Bauamts-Aktuar Männer
dahier.
Münzen und Medaillen, 11 Stücke, aus der Stadler'schen
Verlassenschaft, durch dm k. Notar Herrn Münz dahier.
Von Herrn Pfarrer Dollinger in Pullach eine große Kupfer-
münzen-Sammlung. Ueber diese 1556 Stücke (hievei
503 Doubletten) zählende Sammlung, welche der Vereins-
fckretär 'und Herr Eandidat Ebner provisorisch gesichtet
haben, muß wegen Zeitmangel weiterer eingehender Bencht
vorbetzaltW bleiben.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00024-0290-8
I M Schlüsse dieses M r e s b e M t S W e n wlr noch
für den Verein höchsterfreulichen Ereignisses Erwähnung
zu thmu Durch Allerhöchste Entschließung S . K. Hoheit des
Prinz-Regenten wurde an Stelle des verstorbenen Herrn
Regiermgs-Präsidenten v. Pracher — Seme Excellenz, der
H S t a a t s r a t h H e r r I ) r . F r i e d r i c h von I i e g t e r
an die Spitze des Kreises der Oberpfal; und von Regensburg
berufen. Hochderfelbe ist bereits Ehrenmitglied unseres Ver-
eines und erfreute sich der Vereins-Ausschuß bei der Auf-
wartung, welche er am 10. November Seiner Excellenz zu
machen die Ehre hatte, der liebenswürdigsten Aufnahme.
Der Verein hielt es für seine Pflicht, mit dem beginnenden
Jahre 1889 zu Ehren des Herrn Regierungs-Präsidenten
emen Festabend im kleinen Saale des neuen Hauses zu ver-
anstalten, bei welcher Gelegenheit der Vereins-Borstand Herr
Archivrath Dr. Wi l l nachstehende Ansprache hielt:
„ES war zu Beginn des Winters vorigen Jahres, als
l m historische Verein von Oberpfalz und Regensburg zum
letztenmal die Ehre hatte, einen so großen Kranz geschätzter
Mitglieder und Gäste wie heute in einer Versammlung ver-
eint zu sehen.
Damals hatten wir uns aus Veranlassung der Ver-
sammlung der Landräthe und zu Ehren dieser Vertreter des
ganzen Kreises hier in diesen Räumen zusammengefunden. Bei
dieser Gelegenheit ließ auch der mittlerweile aus dem Leben
geschiedene Regierunas-PMdent Herr von Pracher, Excellenz,
dem historischen Vereine zum letztenmal? die Ehre feiner.An-
wesenheit zu Theil werden. Ich darf diese Thatsache heute
nicht unerwähnt lassen, da ja unser Verein sich dem verstorbenen
Herrn Regierungs-Präsidenten, dem wohlverdienten Förderer
fewer Bestrebungen, zu stetem Danke verpflichtet M e n muß.
Wir säucken daher nicht, die Erinnerung an unser, verstorbenes
^ Max
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von Pracher, dessen mit Würde gepaarte persönliche Aebens-
würdigkeit und für alles Höhere und Gemeimützige empWg-
licher Geist mit Recht allgemeine Werthschätzung fanden, heute
vor Beginn der Tagesordnung unserer Versammlung zu er-
neuern! Auch mögen mir die hochgeehrten anwesenden Herren
gestatten, dieselben freundlichst einzuladen, sich zur Anerkennung
der Verdienste des Dahingeschiedenen lim unfern Verein von
ihren Sitzen zu erheben.
Unsere heutige Versammlung trägt n m aber in hervor-
ragender Weise das Merkmal einer Fes t fe ie r an sich, indem
uns das Glück zu Theil geworden ist, zum erstenmal Seine Ex-
cellenz den Herrn Präsidenten Dr. von Ziegler, welcher durch
die hohe Gnade S r . Königl. Hoheit des Prinzregenten von
Bayern an die Spitze der k. Regierung von Oberpfalz und
Regensburg berufen ward, in unserer Mitte begrüßen zu können.
Derselbe war uns schon seit Jahren nicht mehr fremd,
vielmehr durften wir I h n zu den unsrigen zählen, da sein
Name in der stattlichen Reihe unserer, um Kunst und Wissen-
schaft und ^ besonders um den historischen Verein von Obe«-
Pfalz und Regensburg hochverdienten Ehrenmitglieder seit
längerer Zeit eine der'hervorragendsten Stellen einnahm. W r
erkannten in diesem Verhältniß nicht sowohl- eine Auszeichnung
für den in hoher amtlicher Würde fteheuden HerW,.. als viel-
mehr eine
Derselbe mußte stolz darauf sein, MeM so'^^ebWWst
der Kunst in allen
derer des ästhetischen Schaffens, dem ^ iestach b^wätzrtwHreMhsi
der historischen Wissenschaft im Allgemeinen und der Mey-
thumskunde insbesondere eine wohlverdiente daMare Aner-
kennung zollen zu dürfen.
mmmehr dauernd in unserer Mitte; das ErfchHlen
Excellenz, des A r r n RegNungs-PrMdenten hl
M u M die K e w ä I , i M det erWene
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dem Schönen Mld Wahren ernstlich zugethanen Vtrebens, dem
Vtzreme zum Nutzen und Frommen gereichen werde; hoffnungs-
voll sehen wir daher feiner, jedenfalls ersprießlichen Wirksam-
keit entgegen, welche er trotz seiner vielverzweigten amtlichen
Geschäfte gewiß auch zur Förderung der Interessen unseres
Vereins mit der Frische seiner Manneskraft entfalten wird.
Beseelt von dem innigen Wunsche, daß der auf Vas Kunst-
Schöne jeder Art gerichtete und von tiefem Verständniß des-
selben erfüllte Sinn Seiner Excellenz des Herrn Regierungs-
Präsidenten von Ziegler in Regensburg durch die zahlreichen
Werke der Vorzeit Befriedigung finden möge, glaubten wir
versuchen zu dürfen, ihm auch heute einen ästhetischen Genuß
durch einen der Musikgeschichte angehörigen Vortrag des Herrn
Direktors Renner, begleitet von Gesangesstücken nach der Weise'
früherer Jahrhunderte, bieten zu können."
Nach dieser Ansprache hielt Herr Musikdirektor Renner
den angekündigten Vortrag, nach welchem zur Exemplifikation.
Woben aus mittelalterlichen Gesangsstücken (Solis und Qnar-
WthMadr iga le lc,) in musterhaftester Weise aufgeführt wmden,
wobei 'die Damen: Frau Banquier M n d e l , Frau Casster
Ä n n ^ Rück, M Ä e m Re ise r^ RenZ , Waizenegger
unb W o l f ,die Gefangsparthien übernahmen und den Berein
« i m r , M einstündigen Pause hielt der Verems-
f rDWleg i f t ra to r schratz einen beifällig auf-
Por t rä t Wer die Grabstätten des hl. Erhard
die Baugefchichte der Stiftskirche zu Niedermünster.
u r g , 1. August 1889.
.->»,>'».-
tz,
Vorstand. Sekretär.
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